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Wir überreichen Ihnen in der Anlase da 


einen Bericht unseres Ver'trnuonsmannes v 79 


in Rom über die Alelsetzungen der 
italienischen Aussenpolitik. 


Heil Hitler ! 


"5. September 1940. 


Der Aufklärungs-Ausschuss Hanburg-Bremen 


ge2ns Dr, I 0o.h on MesEe 


Hauptgeschäftsfihrer 


PS. Die Reichsministericen sind in der 
Sleichen Weise unterrichtet worden. 
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Wer Abschriften dieses Berichtes herstellt oder herstellen lässt, 
oder die Berichte an nicht En echtigte nr, ausserhalb 
des Dienstgebrauches weitergibt, macht sich strafbar 


STRENG VERTRAULICH |! NUR KÜR DEN DIENSTEEBRAUCH N} 


Bericht wıseres Vertrauensmannes in Linlien. 


Rom,den 31. August 1940 


Ein bekannter italienischer Journalist, der als Fachmann für 
Nahorientfrngen angesehen wird, jahrelang in Ägypten und arabischen 
Gebieten gelebt hat und enge Beziehungen zu massgebenden Stellen 
in Rom unterhält, hat unserem Vertrauensmann gegenüber eine Dar- 
stellung der Intentionen der italienischen Aussonpolitik gegeben, 
die einen wohl oßfiziösen Charakter hat. 








Ägypten: Italien hat nicht die Absicht, die Unnbhängigkeit Ägyptens 
anzurühren. Politische aber auch rein wirtschaftliche Erwägungen 


Führen dazu, Ägypten die völlige Unabhängigkeit zu belassen. Es 


gibt in Ägypten 14 1/2 Millionen Einwohner, die unter dem Existenz- 
minimum leben, 1 1/2 Millionen Menschen uit ausreichendem Binkommen 
bezw, erheblichen Reichtümern, Würde man aber versuchen, den Lebens- 
standarä jener 14 1/2 Millionen, zu erhöhen, so würden die ägypti- 
schen: Produkte nicht mehr =bsetzbar sein, Worauf es, TLinlien an- 


kommt, ist die Ausschaltung Engländs in Ägypten und die Sicherung 


des Seeweges, insbesondere dus Suezkanals, Dazu sollie Ltalien sich 
die Sineihalbinsel von Ägypten abtreten lassen. Sie ist fust 

völlig unbevölkert; die Abiretung würde also Ägypten nicht weh tun. 
Italien könnte hier Garnisonen anlegen. Man müsse auch die Möglich--. 
keit ins Auge fassen, einen zweiten Kanal von Gaza zum Golf von 
Akabe. zu bauen. Bekanntlich werde der Suezkanal jeweils nur in 
einer Richtung befahren: Von O0 bis 12° in der einen, von 12-24 ° 

in der anderen Richtung, Das bedeute, dass die Schiffe zusanmen 
mit den Wartezeiten fast einen zanzen Tag verlören, Auf der Strecke 
des etwaigen neuen Kanals gäbe es zahlreiche Senken, die weit 
unterm Meeresspiegel liegen, so dass es relativ einfach sein könnte, 


hier einen Kanal zu bauen, N 


Sudan: Die Frage des Sudans liege selbstverstndlich wesentlich 
anders als die ägyptische, hier handle es sich um die Auflösung 
eines Zondominium, Wenn man nicht das Kondominlum durch Einsetzung 
Italiens zenstelle Englands erneuern wolle, so könne man, wäs zweck- 
mässig sei, den Sudan zwischen Ägypten una Itolien aufteilen. Unter 
Einbeziehung (der von Italien lange erstrebten) Gebiete französisch 
West- una Aquatoriale”rixas (Tihesti, Borku, Ts schad-Jee) erhalte 
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erhalte mın so ein geschlossenes XKolonialreich. (Dice hior früher 
auch erörterte Frage ciner Erweitorung dieses Kolonialreiches bis 
zum atlantischen Ozean wurde nicht berührt.) 


Tunis: Kommt zu Itelien; ob mit oder ohne Bey, d.h. in Form des 
Protsktorats oder aicht, sei unwichtig, Italien wünsche „ber auch 
den Teil von Algier ansugliedern, in dem sich Eisen finde, d.h. 

2 218o das Becken von Constantine, 


Die arabische Halbinsel: Unser Gewährsmanmn ist der Neinung, dass 
die Politik Ibn Sauds stärker panislamisch als vanrrabisch zusge- 
richtet sei. Ibn Saud wünsche selbständige arabische Staaten, ohne 
dass. sie zu mächtig wären. Sein Hauntinteresse sei die Herrschr.ft 
über die heiligen Städte des Islan, die für ılle islamischen Sekten 
oXfen und zugänglich bleiben müssten. Aus diegem Grund sci Ibn 

Saud auch.gegen das Kalifot, !ngezxen interessiere er sich !x jene 

bereits vorhandenen Bestrebungen innerhalb des Islem, die einzgel- h 

nen Gruppen wieder zusammenzuführen. (In diesem Zusammenhang wurde 

erwähnt, dass die Hochzeit der Schvester König Faruks nit dem iraki- 

schen Thronfolger nach einen Ritus gefeiert wırde, obwohl beide N 

verschiedenen Zweigen des Islem’anzehören.) Es könne für Itrlien 

von Nutzen sein, Ibn J:ud den Besitz von Akaba zu vorschoffen, Jans 

er seit lanzem ersirebe, um es zu eineu eintrüglichen Pilgerhnien 


auszubauen, 


Trensjordsnien würde in seiner heutigen Gestalt verschwinden, Es 


% lasse sich &eber jetzt noch nicht sigen, welches die Zweekuässigs'te 

3 Neugliederung des Gebietes zwischen der türlischen Grenze und der | 
Sinaihalbinsel sein werde. Unser Gewährsmeann nei.g% zu der „uffassung, 
dass men. das Dschesireh-Gebiet, d.h, das Gebiet links des Duphrat 
an den Irak geben solite - es. handelt sich um ein sehr Ölreichog 
Gebiet -— wofür Italien mit einer Beteiligung am irakischen Öl 
(anstelle Englands) Xowpensationen erhalten werde. Je nach dem 
Verhalten der Türkei sei zu erwägen, ob nrnn ans Gebi:t von 
Alexenärette zurücknähne oder der Türkei auch noch Alepno hinzu- 
gäbe, das ja n2ch Abtretung des Dschesireh-Gebietes in der Luft 
hängen würde. Wahrscheinlich würde sich die Bildung eines neuen 
Staates aus Syrien, Palästina und Transjordanien empfehlen, der 
mutatis mutzndis unter Mandat zu stellen sei. 
Die jüdische Frage bilde natürlich ein äusserst schwieriges Problem. 

Dar Gewährsmann erzählte, dass die Juden noch kurz vor Eintritt 

e Italiens in den Krieg sich gegenseitig auf eine Talmndstelle auf- 
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zufmerksam zemscht hätten, in der es heissts "Iebet nacht, dass 
nicht derjenige, der Israel am stärksten varfolgt, ‚sich seine 
srösste Donkbarkeit verdient." Diese Stelle besögen die Juden auf 
Hitler. Sie erwarteten, dass bei Fricdensschluss sine iutornatio- 
nale Konferenz zur Regelung der Judenfrase einberufen würde, und 
sie zweifelten nicht dsran, dass die dabei von Hitler und Mussolini 
vorgelegten Vorschläge angenommen werden würden, Diese Vorschläge 
würden - meinen die Juden, sagt unser Gowährsinann - im folgenden 
bestehen: Schaffung eines winzigen aber völlig selbständigen jüdi- 
schen Startos in Palüstina. Damit würden zutonatisch alle Juden 
in der Welt die Staatsangehörigkeit dieses Stwäates erwerben, d.h. 


sie würden in ihren Saststaaten unter Fremüenm Recht stehen, . 


(Auf eine Diskussion dieses Projektıs wird hier versichtet, Be- 
kanntlich wird gesenwärtig in Italien auch lebhaft Provasanda 

für die Ansiedlung aller Juden der Welt in NMaüssaskar gemacht; 

ein andsrer Vorschlag nmöchto die Juden im Stuate Oklahoma ansiedeln, 
wo alle !:limatischen, wirtschaftlichen und sonstigen Vorauss Sauna 
gegeben seien.) d 


Zur Lage im Irak erklärte unssr Gewährsmann, daus der Minister- 
präsicdent Nuri es Seid absolut ontienglisch eingestellt sei, Die 

üngländer wüssten dr.s euch, könnten ihn aber trotzdem nicht besei- 
tigen, weil er allein in der Lage sei, die ebenfnlils antienglison 


eingestellte Armes von einer Xevolte gegen England zurückzuhalten. 


In der Zeitschrift "Rossegna Monetaria XXAVII, 5, die vor weuizen 
&asen erschienen ist, findet sich ein 20 seitenlanger ungezeich- 
neter Leitartikel "Verso un mondo mi.gliore", der,wie zuverlässig 
lautet, von höchster Stelle inspiriert iut. Wir werden d-rzuf uoch 
zurückkommen, möchten aber schon Jetzt im Zussunmenhang nit der 
oben gegebenen Darstellung Folgenden Satz anführen: "Von einen un- 
mittelb2r geo-Öökonomisch — politischen Gesichtspun't nus, der It2- 
lien interessiert, g]2uben wir fest, dass Jie neue Organisation 
Euronas unser Land nicht auf eine rein mittelmeerische Tunktion 
beschränken Garf, sond»rn Gass es unerlässlich ist, Itrlien eine 
ozennische Funktion bei.zulegen, d.h, mit zusammenhängenden Gebicts- 
granzen bis zum grossen Yızer," Dieses oer solle richt der Atlantik 
sein, sondern der Pozifik, von dem der indische Ozean einen Teil 
pildet. "Nach dem Orient, in Richtung des pazifischen Ozeans wird 
Italien auch im neuen Jahrhundart Ger itnlienisch-deutschen Vor- 
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Im übrigen sei hier noch efmal en dis Reüg los Duce an die politi- 
schen Leiter Ger Provinz Trient erinnert, An der sich alle wesent- 
lichen Zlemente der oben gegebenen Terstellwüng Linden: die Unnb- 
hängigkeit Ägyptens, die Neuordnung dus Sudan, die Aypotäek auf 
Mossul und der Ausgang zum Weltmeer. +)It.Nr, 45 vom 31. Mai 1940, 


Itelien und Bulgarien, 


Vor etws 10 Tagen empfing Mussolini im Pelaszo Tenezia eine Gruppe 
bulgarischer Offiziere, die eine längere Ausbildungsseit in Ita- 
lien verbracht hatten. Bei dieser Gelogenheit richtete er an sie 
eine kurze Ansprache, deren Text, wehn auch nicht ganz wörtlich, 
so doch sinngemäss richtig, im folgenden wiedergegeben wird: 


"Meine Herren Offiziere! Mit grossur Freude spreche ich zu Rulga- 
ren und vor allem zu bulswrischen Solänten. Eine grosse Sympathie 
erfüllt das italienische Volk segenüber Bulgarien, Ich habe Grund 
zur Annalme, dass diese Symp:.ihie erwiüert wird, Die beiden Na- 
tionen hatten niemals, und ich glaube, sie werden auch niemals 
einen Grund zur Feindseligkeit haben. Ee gibt keine widersprechen- 
den ‘Interessen noch politischewsder geographische Ftreitfragen. 
Ich möchte vielnehr sagen, Gass alles Aie beiden Nationen auf dio 
gleiche Tendenz verweist, die ihre Strass en parallel sein lägst, 
Wie sehr auch Bulgnrien im tiefsten slawisch 13t, so hat es doch 
seinen Lebensgrund im Westen: der Westen, die leuchtendo Kultur der 
Welt, und die Achse, nur die Achse, nichts anderes nis djo Achse, 
Itzliener und Deutsche setzen sich brüderlich in Übereinstimmung, 
wie sehr auch die Rassen verschieden sein :iögen, ähnlich der Ver- 
schiedenheit Eurer und der vieler nnderer Völker, Bin geneinsanes 


Idea) muss den Aufbau Europas im Zeichen der Gorechtisrkeit ver- 
einen, Die Gerechtigkeit stohnt über den Unverschieden, welcher Art 
sie aıch inmer sein mögen, gic ist universal, ein Zeichen der 
geistigen Natur des Menschen, Han muss sie a frisdlichen Mitteln 
suchen, oder sonst den Mut haben, sTe auch u Krieg aufzuerlegen, 
Tch weiss, dass Ihr diesen Mut habt; Tar a ihn oft bewiesen, 
Aber zunächst wollt Ihr ie Stärke Ger Vernunft erpronen. Das ist 
die Methode der jungen Völker, \renn as notwendig sein wird zu 
Kämpfen, dann werdet Ihr köäspfen, und Ihr weräet uns ols treue 
Konernden haben, jetzt nachsem Ihr von nahen italienische Tffiziere 
und 8: daten kennen gelernt habt. Ich. weiss, dass keine Schneiche- 
lei Such von unseren Idewlen des Lebens und Eurer westlichen Mission 
entfsrnen kann. Euer König ist ein Freund der Achse und zwar aus 
Gründen der Intelligenz und nicht nur wegen dsr hohen Verxandt- 
schaft, Ich : Zuch meine sufrichtigsn Wünsche für ers Glück 
des tapferen Bulgarien, das im er Gie besondere Sympathj.e Italiens 
und die Unte oe der Achse h: ‚ben wird, wenn-es, vie es der 
Fall ist, für die Gerechtigkeit und für die edlen Aeyirrtionen der 
Erneuerung tötig iste" 


Er ee 2 
ee 





Leit-lop Aligned 


_ 


ae 
Man deutet diese Rede wohl zutreffend als etwas entirussisch. 
Die Festlegung Ger Bulgaren auf ihre westliche Mission, die War- 
nung vor anders lautenden Schmeicheleien dürfte wohl in der Tat 
mit den römischen Besorgnissen vor einer zu starken Ingerenz 
Russlands in Balkandinge im Zusammenhang stehen. Angeblich soll 
der Duce bei dem Empfans der bulgarischen Offiziere nuch von 
Mazedonien gesprochen haben; in dem hier wiedergegebenen, aus der 
Erinneruns eines Anwesenden niedergeschriebenen Next ist aber 
nichts davon enthalten, 
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Ansprache des Duce an die Gerarchen der Provinz Trient 
am 22, 5. 1940 
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Kameracen von Trient! Aus bosonderen und verständlichen politischen, 
geogrüphischen und gefühlsmässisgen Erwärungen freut es mich, zu 

den Trientinern zu sprechen, zu den starken Kämpfern der Alpen und 
vor tllem von hier, zus diesem Saale zu ihnen zu sprechen, von 
dessen Balkon aus ich so häufig die Reihen der hocherhobenen Bajo- 
nette erblickt habe, Wir suchen die Schlacht; das Regime ist ein 
Regime’ des Kampfes. Das ist der Grund, weswegen die Fasci di com- 


‚battimento gegründet wurden. «Man hätte sie auch sehr gut Tasci di 


ricostruzione oder riorgankazione nennen können, nber wir wollten 
sie als Kampfbünde, um so den Willen der Faschisten auszudrücken, 
die Grösse des Vatorlandes mit Mut und Blut zu erobern. Wir haben 
kämpft, und wir werden kämpfen. Mir können nicht auf lange Zeit 


im Zust:nd des Abwartens verbleibun, Die grosse Mass »_ des Volkes ist 


mit Euch, Sie wünscht die Fragen, die uns angehen,mit dem Bajonett 
zu lösen. Allerdings gibt es nuch kleine Gruppen, die schwanken. 
Sie zählen jedoch nicht. Man kann sie in folsende Spezies einteilen; 
1) diejenigen, die den “rieg aus physischen Gründen fürchten; mit 
ihnen ist nichts zu machen. Sic müssen eben leiden, Die Furcht ist 
eine unheilbore Krankheit; 2) diejenigen, die noch gewisse =philien 
haben; es sind Sentimentale, die nicht verstehen, dnss Geschichte 
nicht mit Gefühlsduseleien gemacht wird, Es gibt keine =philie für 
ein grosses Volk; es dar? nur eine einzige Liebo geben: die zum ei- 
genen Tand. 3) endlich jene, die aus nicht ganz klaren und arg- 
listigen Gründaıfür den Frieden beten und beten lassen. Wenn wir 


ihnen folgen und ausserhalb des Konflikts bleiben würden, so würden 


uns gerade sie wegen der düraus der Nation erwachsenden Schäden an- 
klagen. Diese kleinen Gruppen zählen nicht und werden in geoigneten 
Zeitpunkt schon in Ordnung gebracht werden. Denn wir müssen bald 
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bald intervenieren, So lange der \rieg im fernen Norden und an 

den Kısten Norwe-gens tobte, konnte man die nonbelligerenza vor- 
stehen. Aber jetzt berührt der rieg unsere Gronzen. Die Bomben, 
die Lyon und Marseille treffen, finden ein Echo, das über die 
Alpen herüberdringt. Ausseräem haben wir ein Ehrenwort zu halten, 
und wir werden es halten. 

Aber noch gebieterischer ist die Stimue der italienischen riven- 
dicazioni, die gehört werden muss. Diese Ansprüche müssen alb ver- 
wirklicht werden, und zwar von uns mit unserem Kampf und Elan vier“ 
wirklicht. Deswegen werden wir intervenieren und war bald inter- 
venieren - sehr viel früher «ls man glaubt. Wir sind völlig be- 
»eit und werden aufs Genze gehen, (Anädremo sino al fondo)! 


Dies ist nicht der Ort, um Buch den Moment und die Art und Teise 
unserer Intervention zu s2gen. Such mag es genügen zu wissen, dass 
die Geister und Männer von jetzt an voll wirksen sein MÜSSEN. 


Ich habe zu den Trientinern und ihren politischen Verstöndnis 
viel Vertrauen, und ich erwarte viel von ihnen wmnd besonders von 
ihrer politischen Teinfühlig'eit, die die Macht eines sechsten 


Centered 


Sinnes erreicht, 


(Der Duce sprach dann ausführlich von der Provinz Irient und ihren 
Problemen und versicherte, dass diese in kürzester Zeit gelöst 
werden wiirden, um der Bevölkerung den ohlstand zu geben, den 

sie verdiene. Naohdem der stürmische Applaus verxlungen war, wink- 
+e der Duce die Gerarchen an den Wisch heran, zeigte ihnen eine 
geographische Karte und nit dem Finger weisend, sagte er;) 


"Die italienischen Forderungen sind diene: Gegenüber Savoyen werden 
wir die Grönzen zum Ausgang der Täler gegen Frankreich hin ver- 
setzen und nicht gegen Italien, wie sie heute verlaufen, Wir 

missen eine klar vorteilhafte Grenze haben, Im Süden muss Nizza, 
die Stadt Garibaldis, italienisch werden, Die natürliche Grenze 
ist der Varo. Korsika ist unser und italienisch und schon wegen 
der Bevölkerung auch Tunis, Nach Westen wird Marol’ko zum Teil an 
Spanien kommen, des uns unterstützen wird und zum Weil in seinen 
südlichen Teilen zu Italien, dass einen Aussung zum Atlantik haben 
muss. Spanien wird uns unterstützen, indem es Gibraltar nimmt | 


und wir hoffen, dass es mit der Bewahrung Gibralters auch unsere 


Freundschaft zu bewahren wissen wird. 
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Nach Osten müssen wir die Cyrenaika mit den Imp 
sein wird, d.h. c5 so machen wird wie 


yerium verbinden, 


Wenn Rönig Faruk weise 
König Christian, der in die nn in 2 Samen "des 
Grossen" (}) eingehen wird, so wird der Sudan italienisch-ägyp- 
sisch sein, sonst lediglich italienisch. Wir werden auch eine 
Hypothek auf Zossul nehmen. Der Rest ist klar in Be zug auf de das, 
wes Jalta und Suez angeht. Weiter worden viele Dinge mit der Int- 


wicklung der Sveignisse entstehen, die ich nicht vorhersehen kann. 


Aber man kann sie ahnen, wenn man ein politisches Bewusstsein hat." 
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STRENG VERTRAULICH ! NUR FÜR DEN DIENSTGEBRAUCH 


» Abschriften dieses Berichtes herstellt oder herste..len 1&sSt, 
ne die Berichte an nicht eupfangsberechti.gte Personer. auss erhalb 
des Dienstgebrauches weitengidbt, macht sich strafbar. 


Bericht unseres Vertrauensmannes in Italien, 


Rom, den 18. Soytemhan 1920. 


I. Zur Lage an der ägyptischen Erenze. 


Die gründliche Vorbereitung Grasianis bewöhrt sich; am fünften 
Tage der Offensive sind die [tualiener schon über Bagbag hinaus- 
gerückt und haben Sidi Barrani erreicht. Die eigentlichen Kämpfe 
sind allerdings erst vor Marsa Matruch zu erwarten, wo die Eisen- 
behn nach Alexanäria beginnt. Unter dem Einfluss des früheren 
italienischen Gesandten in Kairo, Grafen Mazzolini, wird die poli- 
+isehe Seite der Offensive in Rom sehr optimistisch beurteilt; man 
erwartet, dass die "guten Beziehungen" zum König den Kriegseintritt 
Ägyptens verhindern werden, Vitetti (Generaldirektor im Aussenmini- 
sterium) hat sogar von "gewissen Abmachungen" mit dem König ge- 
sprochen. In Kreisen des Afrikaministeriums ist man dügegen eher 
überzeugt, dass die Abhängigkeit der führenden Schicht in Ägypten 
von England den Ausschlag geben wird. Die Presse bereitet übrigens 
auch auf einen Kriegseintritt Ägyptens vor, dessen militärische 
Bedeutung nur gering sei. 


Man hört in Rom sehr viel “ritik daran, dass die Offensive nicht 
früher begonnen wurde, Je schwieriger die klimatischen Verhältnisse, 
so sagen aber militärische Fachleute, wiNso günstiger für uns Ite- 
liener, deren Trupven an derartige Strapazen viel besser gewöhnt 
sind als die englischen, Eine Besserung der Wetterlage ermöglicht 

es den Engländern, ihre nicht geringen mechanischen Mittel besser 
einzusetzen, Während der letzten anderthalb Jahre sind übrigens 
wiederholt Truppenverschiebungen ganz grossen Stils zwischen Ita- 
lien und Libyen vorgenommen worden. Dafür waren aber nicht in er- 
ster Linie militärische sondern. politische Gründe massgebend, Grün- 
de, die von mönchen als völlig verfehlt betrachtet werden. Vielleich: 
wird auch einmal der Tag kommen, an dem Einzelheiten über das Hin 
und Her von Kriegseintritt und Hinausschiebung der Entscheidung 
innerhalb der italienischen Regierung bekannt werden; die Verhälv- 
nisse in Libyen haben dabei ebenso wie die unterwegs befindliche 
italienische Handelsflotte eine Rolle gespielt, 
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der ägyptischen Küste, Nan erwartet aber einen weiteren Vorstoss 
N im Sudan, wobei Port Sudan und Karthun als Ziele genannt werten. 


| II, Italien und Frankreich. 


Über die Behandlung Frankreichs scheinen zwischen Kriegs- und 
Aussenministerium Meinungsverschiedenheiten zu bestehen. Der be- 
KR richsete Zwischenfall der Taffenstillstandskomission in Marseille 
2; scheint nicht der einzige seiner Art zu sein; jedenfalls mussten . 
zum Schutze der Kommissionsmitglieder Massnahmen ergriffen werden, 
Die Absicht, die Okkupation bis zur Rhone auszudehnen, ist noch 
nicht aufgegeben. Gewisse Besorgnisse ber eitet die Tatsache, dass 





die französischen Truppen in, Tunis keineswegs abge-rüstet sind. Aus 
Syrien und Dschibuti meldet der englische Rundfunk Protestaktionen 


ON der eingeborenen Bevölkerung. 


een 


> In Offizierskreisen hört man Kritiken an dem Hinausschieben der 

Ö italienischen Offensive in Frankreich; man bedauert, dass Italien 
sich nicht am Kriege gegen Trankreich beteiligt hat und damit seine 
rivendicazioni kompromittierte.Lebh.ft bedauert wird auch, dass 
keine Verbindung zu den deutschen Truppen hergestellt wurde; man. 
hofft, dass dieser Fehler vielleicht noch im. Friedensvertrag korre- 
giert werden könnte, um soder Schweiz auch die letzte Bedeutung 

zu nehmen. Sehr soupgonnöse Kritiker unserstellen auch hierbei, 
dass die Frankophilie des Aussenministeriums und trotz aller Ver- 
bote weiter bestehende freiuaurerische Beziehungen im Spiele gewe- 
sen seien, ja, sie gehen so weit, dass sie schon heute folgendes 
voraussehen: fa'ls im Frieden die italienischen Ansprüche auf 


) 


N 


Nizza, Korsika und einen Teil Savoyens nicht berücksichtigt wer- 
den sollten, so würden die "Welfen" Italiens (wie wir sie einmal 
ae nennen wollen) hingehen und Deutschland die Schuld dafür in die 
Schuhe zu schieben trachten. 


DS 
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III. Italien und die deutsche Offensive Begen England. 


In Rom hält sich hartnäckig ds Gerücht, dass tatsächlich italie- 
nische Truppen in Nordfränkreich gewesen sind, dass sie aber wie- 
der zurückgerufen worden seien, Als "absolut sicher" wird mitge- : 
teilt, dass in diesen Tagen eine italienische Luftarmee von 400 

Flugzeugen nach Flandern starten werde, - Die von Deutschland ge- 
lieferten Stukas sind bisher wegen ihreo verhältnismässig geringen 
Aktionsradius' noch nicht sehr häufig eingesetzt worden; man hält 
sie auch in Reserve, um mit ihnen englischen Flottenaktionen wäh- 
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während der ägyptischen Offensive entgegentreten su können, Die 


a 


T 
Engländer sollen gegenwärtig ach“ Schlachtschiffe im Mitteluser 


haben, angeblich insgesant zwei Dritiel ihrer gesamtan Flotte. 


IV, Die syrische und die kroatische FrURSe 


Vitetti (der übrigens auch benerkte, man Isej noch beim Studium 
der syrischen Frage, bei deren Lösung auch ceie Wünsche der Berölke- 
rung zu berücksichtigen seien" ) tat neulich den Ausspruch, auch 
Jugoslavien werde "seine Konten bereinigen müssen," - Auf der unga- 
rischen Gesandtschatt in Ron erzählt man, aass Nas rönische Aussen-. 
ministerium Ungarn auch Kroatien in Aussicht gestellt habe, (Dass 
es sich tatsächlich so verhält, mag bezweifelt werden, für ganz 
ausgeschlossen möchten wir es nicht hülten, Sachlich wäre ein sol-- 
ches Projekt natürlich Unfug.) 

Sehr interessant ist, was ein jugoslavischer Gewährsmann über ein 
kürzlich stattsehabtes Gespräch mit Gayda evzählte, Gayla habe sich 
darüber beiilagt, dass die Kroaten als ale Österreicher Jugosla- 
vien mit einer antiitalienischen Stimmung Iinfäüsiert hätten. Als 
darauf erwidert wurde, dass es je zuch Serben gäbe, die früher zu 
Österreich gehört hätten, wurde &ayda ziemlich scharf und machte 
die Bemerkung, die Jugoslaven sollim sich hüten, demn "äle Deut- 
schen wolltensie ganz einstecken." 


Zu Schluss noch eine Bemerkung; 
Der Chef des Informationsdienstes des italienischen Narinenini- 


 steriuns ist mit einer Engländerin verheiratet, 
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VERTRAULICH ! NUR FÜR DEN DIENSTGEBRAUCH | 


Her Noschriften dieses Berichies herstellt oder herste.len lässt, 
oder die Berichte an nicht eupfanssborec htäigte Personer. ausserhalb 
des Dienstgebrauches weitergibt, macht sich strafbar, 





Roms den 18, Veytomdsn LIE 


I. Zur Lage an der ägyptischen Crenze. 





Die gründliche Vorbereitung Grasianis bewöhrt sich, am fünften 
Tage der Offensive sind die [tuliener schon über Bagbag hinaus- 
gerückt und haben Sidi Barrani erreicht, Die eigentlichen Kämpfe 
sind allerdings erst vor Marsa Matruch zu erwarten, wo die Eisen- 
behn nach Alexandria beginnt. Unter lem Einfluss des früheren 
italienischen Gesandten in Kairo, Grafen Mazzolini, wird die poli- 
tisehe Seite der Offensive in Rom sehr optimistisch beurteilt; man 
SSEBUOD) dass die "guten Beziehungen" zum König.den Kriegseintritt 

Ägyptens verhindern werden, Vitetti (Generaldirektor im Aussenmini- 
sterium) hat sogar von "sewissen Abmachungen" mit Cem König ge- 
sprochen. In Kreisen des Afrikaministeri'ms ist man dugegen eher 
überzeugt, dass die Abhängigkeit der führenden Schicht in Ägypten 
von England den Ausschlag gehgn. wird. Die Presse bereitet übrigens 
auch auf einen Kriegseintritt Ägyptens vor, dessen militärische 
Bedeutung nur gering sei, 


Man hört in Rom sehr viel Kritik daran, dass die Offensive nicht 


früher begonnen wurde, Je schwieriger die klimatischen Verhältnisse, 


so sagen aber militärische Fachleute, u1so günstiger für uns Ita- 
liener, deren Trup,en an derartige Strapazen viel besser gewöhnt 
sind als die englischen, Eine Besserung der \letterlage ermöglicht 
es den Engländern, ihre nicht geringen mechanischen Mittel besser 
einzusetzen. Während der letzten anderthalb Jahre sind übrigens 
wiederholt Truppenyerschiebungen ganz grossen Stils zwischen Tia- 
lien und Libyen vorgenommen worden. Defür waren aber nicht in er- 
ster Linie militärische sondern politische Gründe massgebend, Grün- 


de, die von msnchen als völlig verfehlt betrachtet werden. Vielleiec: 


wird auch einmal der Tag kommen, an dem Einzelheiten über das Hin 

‘ Her von Kriegseintrits und Hinausschiebung der Entscheidung 
innerhalb der italienischen Regierung bekannt werden; die Verhälv- 
nisse in Libyen haben dabei ebenso wie die unterwegs befindliche 
italienische Handelsflotte eine Rolle gespielt. 
Vorläufig noldei en ie italienische Offensive lediglich längs der 
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der ägyptischen Küste, Nan erwe rtet aber einen weiteren Vorstoss 
im Sudan, wobei Port Sudan und Karthum als Ziele genannt werden. 


II, Italien und Frankreich. 


} Über die Behandlung Frankreichs scheinen swischen Kriegy- und 

* Aussemnministerium Meinungsverschiedenheiten zu bestehen. Der be 
richsete Zwischenfall der Vaffenstillstandskomission in Marseille 
scheint nicht der einzige seiner Art zu sein; jedenfalls mussten . 
zum Schutze der Kommissionsnitglieder Nassnahmen ergriffen werden, 
Die Absicht, die Olklsupation bis zur Rhone auszudehnen, ist noch 
nicht aufgegeben. Gewisse Besorghisse bereitet die Tats sche, dass 
die französischen Truppen in Tunis keineswegs abge-rüstet sind, Aus 
Syrien und Dschibuti meldet der englische Rundfunk Protestaktionen 


= der eingeborenen Bevölkerung. 


ON In Offizierskreisen hört man Kritiken an dem Hinausschieben der 
italienischen Offensive in Frankreich) man bedauert, dass Italien 
sich nicht am Kriege gegen Frankreich beteiligt'hat und damit seine 
rivendicazioni kompromittierte.Lebh.ft bedauert wird auch, dass 
keine Verbindung zu den deutschen Truppen hergestellt wurde, man 
hofft, dass dieser Fehler vielleicht noch im Friedensvertrag korre- 
siert werden könnte, um oder Schweiz auch die letzte Bedeutung 

zu nehmen. Sehr soupgonnöse Kritiker unterstellen auch hierbei, 
dass die Frankophilie des Aussenministeriuns und trotz aller Ver- 
bote weiter bestehende freinaurerische Beziehungen im Spiole gewe- 
sen seien, ja, sie gehen so weit, dass sie schon heute folgendes 
voraussehen: fa'ls im Frieden die italienischen Ansprüche auf 
Nizza, Korsika und einen Teil Savoyens nicht berücksichtigt wer- 
den sollten, so würden die ıMelfen! Italiens (wie wir sie einmal 


ex 


nennen wollen) hingehen und Deutschland die Schuld dafür in die 
f Schuhe zu schieben trachten. 


III, Italien und die deutsche Offensiye gegen England. 


In Rom hält sich hartnäckig d2s Gerücht, dass tatsächlich italie- 
ische lruppen in Nordfrankreich gewesen sind, dass sie aber wie- 
der zurückgerufen worden seien. Als "absolut sicher" wird mitge- 
teilt, dass in diesen Tagen eine italienische Luftarmee von 400 
Flugzeugen nach Flandern starten werle, - Die von Deutschland ge- 
lieferten Stukas sind bisher wegen ihres verhältnismässig geringen 
Aktionsradius!' noch nicht sehr häufig eingesetzt worden; man hält 
sie auch in Reserve, un mit ihnen englischen Flottenaktionen wäh- 
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während der ägyptischen Offensive entsegsntreten zu Können. Die 
Engländer sollen gegenwärtig ach% Schlachtschiffe im NMitielneer 
haben, angeblich insgesant zwei Drittel ihrer Sesamten Flotte. 


IV, Die syrische und die kroatische Ürüg8e 


il 


Vitetti (der übrigens auch bemerkte, man Wsei noch beim Studium 
der syrischen Frage, bei deren nösung auch die Wünsche der Berölke- 


rung zu dericksichtigen seien! ) bat neulich den Ausspruch, auch 
Jugoslavien werde tseine Konten bereinigen missen." - Auf der unga- 
rischen Gesanätschaft in Rom erzählt man, anss las römische Aussen- 
ministerium Ungarn auch Rroatien in Aussicht gestellt habe, (Dass 
es sich tatsächlich so verhält, mag »esweifelt werden, für ganz 
ausgeschlossen möchten wir es nicht halten, Sachlich wäre ein sol-- 
ches Projekt natürlich Unfug.) 

Sehr interessant ist, was ein jugoslavischer Gewährsmann über ein 
kürzlich staitgehabtes Gespräch mit Gaydo erzählte, Gayı.a habe sich 
darüber berlast, dass die Kroaien als alte Österreicher Jugosla- 
vien mit einer antiitalienischen Stimmung in@asiert hätten. Als 
darauf erwidert wurde, dass es ja zuch Derben gäbe, die früher zu 
Österreich gehört hätten, würde Gayda ziemlich scharf und machte 


die Bemerkung, die Jugoslaven sollt sich hüten, denn "die Deut- 
schen wolltasie ganz einstecken." 

7x: Schluss noch eine Bemerkung: 

Der Chef des Informnnationsdienstes des italienischen Narinenini- 
steriums ist mit einer Engländerin verheiratet, 
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STRENG VERTRAULICH ! NUR FÜR DEN DISNSTERBRAUCH 
Pr er Abschriften dieses Berichves herstellt oder herstellen lässt, 


oder die Berichte an nicht empfangsberechtigte Personen ausserhalb 
des Dienstgebrauches weitergibt, macht sich strafbar. 


Bericht unseres Vertrauensmamnes in Italien. 
Rom, (den 18. Hontemusu 1940, 
Ie Zur Lage an der ägyptischen Grenze. 

Die gründliche Vorbereitung Graslanis bewährt sich; am fünften 
Tage der Offensive sind die Ttaliener schon über Bagbag hinaus- 
gerückt und haben Sidi Barrani erreicht. Die eigentlichen Kämpfe 
sind allerdings erst vor larsa Matruch zu erwarten, wo die Eisen- 
bahn nach Alexandria beginnt. Unter dem Einfluss des früheren 

N italienischen Gesandten in Kairo, Grafen Mazzolinl, wird die poli- 

PER tisehe Seite der Offensive. in Rom sehr optimistisch beurteilt; man 
erwartet, dass die "guten Beziehungen" zum König den Kriegseintritt 
Ägyptens verhindern werden. Vitebti (Generaldirektor im Aussenmini- 
sterium) hat sogar von "gewissen Abmachungen" mit dem König ge- 
sprochen, In Kreisen des Afrikaministerinmns ist man Algegen eher 
überzeugt, dass die Abhängigkeit der führenden Schicht in Ägypten 
von England den Ausschlag geben wird. Die Presse bereitet übrigens 
auch auf einen Kriegseintritt Ägyptens vor, dessen militärische 
Bedeutung nur gering Sei, 


Man hört in Rom sehr viel Kritik daran, dass die Offensive nicht 
früher begonnen wurde, Je schwieriger die klimatischen Verhältnisse, 
so sagen aber militärische Fachleute, wnso günstiger für uns Tie- 
liener, deren Truppen an derartige Strapazen viel besser gewöhnt 


) 


sind als die englischen. Eine Besserung der \Metterlage ermöglicht 
es den Engländern, ihre nicht geringen mechanischen Mittel besser 
einzusetzen. Während der letzten anderthalb Jahre sind übrigens 
wiederholt Truppenverschiebungen genz grossen Stils zwischen 1ta- 
lien und Libyen vorgenommen worden, Dafür waren aber nicht in er- 
ster Linie militärische sondern politische Gründe massgebend, Grün- 
de, die von manchen als völlig verfehlt betrachtet werden. Vielleic 
wird auch einmal der Tag kommen, an dem Einzelheiten über das Hin 
und Her von Kriegseintrit‘v und Hinausschiebung der Entscheidung 
innerhalb der italienischen Regierung bekannt werden; die Verhält- 
nisse in Libyen haben dabei ebenso wie die unterwegs befindliche 
italienische Handelsflotte eine Rolle gespielt. 
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der ägyptischen Küste. Man erwartet aber einen weiteren Vorstoss 


im Sudan, wobei Port Sudan und Karthum als Ziele genannt werden. 


II. Italien und Frankreich. 


Über die Behandlung Frankveichs scheinen swischen Kriega- und 
Aussenministerium Neinungsverschiedenheiten Zu bestehen, Der be- 
richsete Zwischenfall der Taffenstillstandskommission In Manseille 
scheint nicht der einzige seiner Art mu sein; jedenfalls mussten 
zum Schutze der Kommissionsmitglieder Massnahmen ergriifen werden, 
Die Absicht, die Okkupation bis zur Rhone auszulehnen, ist. noch 
nicht aufgegeben. Gewisse Besorgnis» bereitet die Natszche, dass 
die französischen Truppen in Tunis keineswegs abge-rüstet sind. Aus 
Syrien und Dschibuti meldet der englische Rundfunk' Protestaktionen 
der eingeborenen Bevölkerung. 


In Offizierskreisen hört man Kritiken an dem Hinausschieben der 
italienischen Offensive in Frankreich; man bedauert, dass Italien 
sich nicht am Kriege gegen Frankreich beteiligt hat und damit seine 
rivendicazioni kompromittierte.Lebh .£t bedauert wird auch, dass 
keine Verbindung zu den deutschen Truppen hergestellt wurde, man 
hofft, dass dieser Fehler vielleicht noch im Friedensvertrag korre- 
giert werden köhnie, um soder Schweiz nuch die Jetzte Bedeutung 

zu nehmen. Sehr soupgonnöse Kritiker anterstellen auch hierbei, 
dass die Frankophilie des Aussenministeri.uns und trotz aller Ver- 
bote weiter bestehende freinaurerische Beziehungen im Spiele gewe- 
sen seien, ja, sie gehen So weit, dass sie schon heute folgendes 
vornaussehen: fa'ls im Frieden die italienischen Ansprücke auf 
Nizza, Korsika uhd einen Teil Savoyens nicht berücksichtigt wer- 
den sollten, so würden die "Telfen!" Italiens (wie wir sie einmal 
nennen wollen) hingehen und Deutschland die Schuld dafür in die 
Schuhe zu schieben trachten. 


III. Italien und die deutsche Offensive gegen Ensland. 
a na rien er nssnieeatunn von sy erurs comme has rasässräensrerirteNsmagknn terre Mel Hin ÄRER 53 berg ie Verhn kelliepe weht 15 Erralzey nr in 


In Rom hält sich hartnäckig ans Gerücht, dass tatsüchlich italie- 
nische Truppen in Nordfrankreich gewesen sind, dass sie aber wie- 
der zurückgerufen worden seien. Als "absolut sicher" wird mitge- 

teilt, dass in diesen Tagen eine italienische Iuftarmee von 400 

Flugzeugen nach Flandern starten werle. - Die von Deutschland ge- 
lieferten Stukas sind bisher wegen ihres verhältnismässig geringen 
Aktionsradius' noch nicht sehr häufig eingesetzt worden; man hält 
sie auch in Reserve, un mit ihnen englischen Flottenaktionen wäh- 
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während der ägyptischen Offensive entgegentreten zu können. Die 
Engländer sollen gegenwärtig acht Schlachtschiffe im Mittelmeer 
haben, angeblich insgesant zwei Drittel ihrer gesamten Flotte. 


IV. Die syrische und die kroatische lrase. 


Vitetti (der übrigens auch beuerkte, man "sei noch beim Studium 
der syrischen Frage, bei deren Lösung auch die Wünsche der Bevölle- 
rung zu berücksichtigen seien! ) tat neulich den Ausspruch, auch 
Jugoslavien werde "seine Konten bereinigen müssen." — Auf der unga- 
rischen Gesandtschaft in Rom erzählt man, dass das römische, Aussen- 
ministerium Ungarn auch Kroatien in Aussicht gestellt habe, (Dass 
es sich tatsächlich so verhält, nag bezweifelt werden, für ganz 
ausgeschlossen möchten wir es nicht halten. Sachlich wäre ein sol- 
ches Projekt natürlich Unfug.) 


Sehr interessant ist, was ein jugoslavischer Gewährsmann über ein 
kürzlich stattgehabies Gespräch mit Gayda erzählte. Gayüla habe sich 
darüber bei:last, dass die Kroatien als alte Österreicher Jugosla- 
vien mit einer antiitalienischen Stimnuns infiziert hätten. Als 
darauf erwidert wurde, dass es je auch Serben gäbe, die früher zu 
Österreich gehört hätten, wurde Gayda ziemlich scharf und machte 
die Bemerkung, die Jugoslaven’ sollta sich hüten, denn "die Deut- 


schen wolltasie ganz einstecken." 


Zum Schluss noch eine Bemerkung: 


Der Chef des Informationsdienstes des italienischen Marinenini- 
steriums ist mit einer Engländerin verheiratet, 
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It, Nr. 56 
STRENG VERTRAULICH | NUR TÜR DEN DISNSTERBRAUCH 1 


“er Abschriften dieses Berichves herstellt oder herstellen lässt, 
oder die Berichte an nicht enpfangsberechtigte Personen ausserh&lb 
des Dienstgebrauches weitergibt, machv sion strafbar. 


s » 
Bericht unseres Vertrauensmannes in Italien. 
a, et Rom, den 18. Sontembun 1940. 


I. Zur Lage an der ägyptischen Grenze. 

Die gründliche Vorbereitung Grazianis bewührt sich, am fünften 
Tage der Offensive sind die [tuliener schon über Bagbag hinaus- 
serückt und haben Sidi Barrani erreicht. Die eigentlichen Kämpfe 
sind allerdings erst vor larsa Matruch zu erwarten, Wo die Eisen- 

er bahn nach Alexandria beginnt, Unter dem Einfluss des früheren 

Fr italienischen Gesendten in Kairo, Grafen Mazzolini, wird die poli- 
tische Seite der Offensive in Rom sehr optimistisch beurteilt; man 
erwartet, dass die "guten Beziehungen" zum König den Krieyseintritt 
Ägyptens verhindern werden, Vitetti (Gennraldirektor im Aussenmini- 
sterium) hat sogar von Nnewissen Abmachungen" mit dem König ge- 
sprochen. In Kreisen des Afrikaministeri"ms ist nan dugegen eher 
überzeugt, dass die Abhängigkeit der führenden Schicht in Ägypten 
von England den Ausschlag gehen wird. Die Presse bereitet übrigens 
auch auf einen Kriegseintritt Ägyptens vor, dessen militärische 
Bedeutung nur gering Sei. 


Man hört in Rom sehr viel Tritik daran, dass die Offensive nicht 
früher begonnen wurde, Je schwieriger die klimatischen Verhältnisse, 
so sagen aber militärische Fachleute, vnso günstiger für uns Ite- 
liener, deren Truz,en an derartige Strapazen viel besser gewöhnt 
sind als die 'englischen. Eine Besserung der \letterlage ermöglicht 
es den Engländern, ihre nicht geringen mechanischen Mittel besser 
einzusetzen. Während der letzten anderthalp Jahre sind Übrigens 
wiederholt Nruppenverschiebungen genz grossen Stils zwischen Ita- 
lien und Libyen vorgenommen worden, Dafür waren aber nicht in er- 
+cr Linie militärische sondern politische Gründe maspgehend, Grün- 


® 


de, die von manchen ls völlig verfehlt betrachtet werden. Vielleic 
wird auch einmal der "ag kommen, an dem Einzelheiten über das Hin 
und Her von Kriegseintritv und Hinausschiebung der Entscheidung 
innerhalb der italienischen Regierung bekannt werden; die Verhält- 
nisse in Libyen haben dabei ebenso wie die unterwegs befindliche Ä 
italienische Handelsflotte eine Rolle gespielt. 
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der ägyptischen Küste, Man erwartet aber einen weiteren Vorstoss 


im Sudan, wobei Port Sudan und Karthum als Ziele genannt werden. 
II. Italien und Frankreich, 


Über die Behandlung Frankveichs scheinen zwischen Rrless- und. 
Aussenministerium Meinungsverschiedenheiven zu bestehen. Der be- 
riersete Zwischenfall der nffenstillstandskommission iM Marseille 
scheint nicht der einzige seiner Art zu sein) jedenfalls mussten . 
\ zum Schutze der Kommissionsmitglieder Nassnahmen ergriifen werden, 
Die Absicht, die Okkupation bis zur Rhone ausrudehnen, ist noch 
nicht aufgegeben. Genisse Besorgnisse boveitet die Natsıche, dass 
‚die französischen Truppen in Turis keineswegs abge-rüstet sind. Aus 
Syrien und Dschibuti meldet der englische Rundfunk Protestaktionen 
der eingeborenen Bevölkerungs 


In Offizierskreisen hört man Kritiken an dem Hinausschieben der 
italienischen Offensive in Frankreich; man bedauert, dass Italien 
sich nicht am Kriege gegen Frankreich beteiligt hat und damit seine 
rivendicazioni kompromittierte,Lebh ‚ft bedauert wird auch, dass 
keine Verbindung zu den deutschen Truppen hergestellt wurde, man 
hofft, dass dieser Fehler vielleicht noch im Friedensvertrag Kkorre- 
giert werden könnte, um so der= Schweiz auch die Letzte Bedeutung 

zu nehmen. Sehr soupgonnöse Kritiker unterstellen auch hierbei, 
dass die Frankophilie des Aussenministeri.wng und trotz aller Ver- 
bote weiter bestehende freinaurerische Bezichungen im Spiole gewe- 
sen seien, ja, sie gehen SO weit, dass sie schon heute folgendes 
vornussehen: fa'ls im Frieden die italienischen Ansprüche auf 


) ) 


Nizza, Korsika und einen Teil Sayoyens nicht berücksichtigt wer- 
den sollten, so würden die "Nelfen!" Italiens (wie wir sie einmal 
nennen wollen) hingehen und Deutschland die Schuld dafür in die 
Schuhe zu schieben trachten. 


TIT. Italien und die deutsche Offensive Beten. England. 


In Rom hält sich hartnäckig ans Gerücht, dass tatsächlich it»lle- 
nische Truppen in Nordfrenkreich gewesen sind, dass sie aber wie- 
der zurückgerufen worden seien. Als "absolut sicher” wird mitge- 
teilt, dass in diesen Tagen eine italienische Lıftarmee von 400 

Flugzeugen nach Flandern starten were, - Die von Deutschland ge- 


« 


lieferten Stukas sind »isher wegen ihresy verhältnismässig geringen 
Y Aktionsradius!' noch nicht sehr häufig eingesetzt worden; man halb 
sie auch in Reserve, wı mit ihnen englischen Flottenaktionen wäh ° 
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während der ägyptischen Offensive entgegentreten zu können. Die 
Engländer sollen gegenwärtig acht Schlachtschiffe im Mitielmeer 


haben, angeblich insgesaut zwei Drittel ihrer gesamten Flotte, 


IV. Die syrische und die kroatische Frage. 


Vitetti (der übrigens auch bemerkte, man "sei noch beim Studium 

der syrischen Frage, bei deren Lösung auch Cie Wünsche der Bevölke- 

rung zu berücksichtigen seien" ) tat neulich den Ausspruch, auch 

A Jugoslavien werde "seine Konten bereinigen müssen." — Auf der unga- 
rischen Gesandtschaft in Rom erzählt man, dass das römische Aussen- 
ministerium Ungarn auch Kroatien in Aussicht gestellt habe, (Dass 
es sich tatsächlich so verhält, mag bezweifelt werden, für ganz 


‚X ausgeschlossen möchten wir es nicht halten. Sachlich wäre ein sol- 
I ches Projekt natürlich Unfug.) 


Sehr interessant ist, was ein jugoslavischer Gewährsmann über ein 
kürzlich stattgehabtes Gespräch mit GFayda erzählte. Gay'ı habe sich 
darüber beiilagt, dass die Kroatien als alte Österreichei Jugosla- 
wien mit einer antiitalienischen Stimmung infiziert hätten. Als 
darauf erwidert wurde, dass es ja euch Serben gäbe, die Früher zu 
Österreich gehört hätten, wurde Gayda zi.emlich scharf und machte 
die Bemerkung, die Jugoslaveft" sollt sich hiiten, denn "die Deut- 
schen wolltansie ganz einstecken." 


Zum Schluss noch eine Bemerkung: 
vkH Der Chef des Informationsdienstes des italienischen Marinemini- 
rn, steriums ist mit einer Engländerin verheiratet, 
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“ STRENG VERTRAULICH ! NUR FÜR DEN_DIENSIGERRAUCH ! 


Wer Abschriften dieses Berichtes herstellt oder herstellen lässt, 
oder die Berichte an nicht empfanssberechtigte Personen ausserhalb 
des Dienstgebrauches weitergibt, macht sich strafbaar. 


Bericht unseres Vertrauensmannes in Ltalien. 
= Rom, den 23, September 1940 


Die Verhandlungen in Rom und die Ziele der italienischen 
Politik. 

Über die Besprechungen des Reicheaussenministers in Rom liess das 
italienische Aussenministerium durch einen Sekretär Vitettis Tolgen- 
de Version verbreiten; Südostfragen hätten im Mittelpunkt gestan- 
den. Man habe sich über alle anderen Fragen wie Spanien, Marokko 
geeinigt, nicht aber über Ungarn. Das sei auch der eigentliche 
Grund der Verlängerung des Aufenthaltes von Ri.bbentrons in Ron, 
Die Deutschen hätten unter Hinweis auf Russland die Entsendung 
deutscher Trupnen an die ungarisch-russisch-rumänische Grenze vor« 
geschlagen. 
Da an der Authentizität der Quelle kein Zweifel ist, kann also 
nur angenommen werden, dass’es sich um eine Tinte handelt, die 
dazu bestimmt ist, die Erwartungen und Rrörterungen auf eine 
falsche Fährte zu locken, 


Von anderer italienischer #eite, deren Quelle römische Journali- 
sten und der Senat sind, hören wir folgende Darstellung: 


Pr Es habe sich um ganz grosse Dinge gehandelt, viel grössere, als 
man sie zuerst habe wahrhaben wollen, nämlich um nicht mehr und 
nicht weniger als eine "Priedensproklamation", Der Ton lioge da- 
bei nicht auf dem Wort Frieden; gemeint sei, düuss anstelle einer 
Friedenskonferenz mit Verhandlungen, Protokollen und Paragraphen 
eine "Verordnung" des Priedens treten solle, Sie sei dazu bestimmt, 
den bisher schon erreichten Zustand der Ausschaltung, Bnrlands aus 
Europa zu verankern, Man habe in Rom daran gearbeitet "da plas- 
mare la vace" den Frieden zu formen ınd zwar in Europa und Afrikas 
Es handele sich im gewissen Sinne um eine Wiederholung der Methode, 
mit der einst die Achse geschaffen wurdes Beigeitelassen der noch . 
stritiigen Punkte, dafür ein Weiterbauen auf den gesicherten Über- 

+ einstimnungen. Damit werde es möglich, England und den Krieg gegen 


England die Bedeutung eines zentralen weltpolitischen Weltereig- ; 

nisses zu nehmen, Der Krieg könne dann weitergehen der auch auf- 7 

hören, je nachdem die Engländer ae, a Städte und 3 
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und Häfen fortgeseizt sehen wollten oder nicht, Das würde dann 
nicht mehr die überragende Bedeutung haben; England werde aber 
daran gehindert sein, der Achse noch irgendwelchen Rückschlag zu- 
sufügen, Anders ausgedrückt, das Inglendproblem (und im Zusummen- 
hang damit auch ein eventuelles Bündnis mit Amerika) solle auf 


none 


das tote Gleis geschoben werden. 


Die praktische Durchführung dieser Methoden erwarte man vornehm- 
lich in Bezug auf Spanien, Frankreich und Afrika. Die Tatsache, 
dass Sufer die Rückkehr des Aussenministers nach ‚Berlin abwarte, 
sei doch ein deutlicher Fingerzeig. Die meisten Italiener seien 
allerdings ausserordentlich skeptisch, ob Spanien selbst bei be- 
stem Willen in den Krieg eintreten könne, denn es fehlten ihm 
noch immer alle Voraussetzungen, Vielleicht aber würde die Kriegs- 
erklärung an England genügen; denn dann könnten Deutschland und 
Italien das spanische Festland und die spanischen Inseln benützen 
und das Problem @ibraltar könne von diesen Truppen gelöst werden, 
Gibraltar habe bei cen Besprechungen eine sehr grosse Rolle ge- 
spielt, einmal weil der Besitz Gibraltars die englische Flotte im 
Mittelmeer einschliesse, und zum anderen auch den Truppen der 
Achsenmächte einen sicheren \leg nach Afrika eröffne, 


Die Italiener hoffen, dass auch eine Bosetzung von Biserta vorge- 
sehen sei; ebenso spreche man von einer Besetzung Nizzas, Suvoyens 
und Korsikas, 

Den Hauptaksent legt unser Gewährsmann aber auf folgendes: Man 
schliesst in Rom nicht aus, dass sich in bezug auf Frankreich 
eine grosse Wendung vorbereitet. P&tain könnte ein Interesse daran 
haben, sich lieber mit den Achsenmächten zu verständigen, auch un- 
ter grossen Verlusten, weil ihm sonst De Gaulle immer mehr Gebie- 
te entziche. Das Problem Frankreich sei also als der eigentliche 
Kern der römischen Besprechungen anzusehen. (Interessant ist 


— nen 


ja auch der Satz Gaydas zu diesen Thema:'"Das politische Bild Buro= 


pas und Afrikas zeichnet sich mit wachsender Klarheit ab. Schon 


seit geraumer Zeit hat Frankreich aufgehört, die britische Politik 


zu unterstützen.") Aus diesen beiden Prämissen ergibt sich dann 
ja auch einiges für das afrikanische Froblem, 


Von wieder einer anderen Seite wurde uns berichtet, dase in ge-- 
wissen italienischen Kreisen NMisstiimmung wegen der deutschen Vor- 
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Vorschläge bezüglich Narokko herrsche, das ja einmal unter den itäs- 


lienischen Ansprüchen eine Rolle a wie in der Rede Musso- 

linis an die politischen Leiter Tries ts/ausgeführt war, (Der da - 
malige Hinweis auf die Notwendigkeit eines Ausgangs zum Atlantik 

ist aber in dem erwähnten,von Mussolini inspirierten Aufsatz 

der "Rassegna Nonstaria", korrigiert worden,) Ordnung Und Auswer- 


tung Afrikas für die Dauer eines längeren Krieges und vor allem für 
die weitere Zukunft sind die Probleme,die durch den Besuch Ribben- 


trops in den Nittelpunkt der politischen Drörterungen gerückt 
sind. 


Auf dem Gebiet der Balkanfragaıscheinen endgültige Lösungen noch 


nicht möglich zu sein, Man hat aber dem griechischen. Problem, gerade 


wegen seiner Bedeutung für die Kriegführung gegen Ägypten, Bedeu 
tung beigemessen, denn eine lintscheidung So oder so in Griechen- 
land müsse der italienischen Kriegführung zugute kommen. 


In dieser Richtung laufen auch Informationen von anderer Deite« 
Aufgrund der Zuflucht des im italienischen Heeresbericht erwähn- 
ten, in Brand geschossenen und wie besonders hervorgehoben wurde, 
bewaffneten britischen Handelsdampfers in einem griechischen Hafen 
ist im Aussenministeriun bereits ein Akt vorbereitet worden, der 
sieh auf die Verletzung der griechischen Neutralität bezieht. 

Man kann also damit rechnen, das vielleicht ein ähnlioher Tall 
etwa eines englischen Kriegsschiffes als Anlass zu einer Aktion 
genommen würde. - Soweit die bisherigen Mitteilungen von italie- 
nischer 8eite. | 


Unser persönlicher Eindruck dazu ist, dass unser Gewährsmann nin- 
destens "etwas hat läuten", wenn auch nicht ganz zusammenschl.agen 
hören. Von allen Italienern wird bestätigt, dass das persönliche 
Ansehen des Reichsaussenmini. sters diesmal ausserordentlich gestie- 
gen ist, während man von Seinem Kollegen als von einem giovincello 
spreche, was etwa" jüngerer Kollege-bedeutet, (Die Besprechungen 
im Palazzo Venezia werden in deutscher Sprache geführt, es heisst, 
dass Ciano vor allem deswegen Deutsch lerne.) Die Begrüssung 
Ribbentrops am Bahnhof war gewiss zum Teil organisiert, im we- 


sentlichen aber spontan, spontan waren vor allem die umfe, An- 


sammlungen usw. in den folgenden Tagen, Dies, so sagen die Italie- 


ner, komme daher, dass man sich von Ribbentrop und Deutschland 
auch gewisse Änderungen in ı Hresigen TUSTARTeN erraten ermorten 
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Informationen mitgeteilts \ 
1.) Die Offensive Grazianis ist gestoppt, wie es hoisst auf BERN 


Tage und zwar angeblich auf Verlangen des Aussenministeriuns, das 
auf die bevorstehende ägyptische Parlamentsz;zung Rücksicht nehmen 


will, Dieser Beschluss wird in Militärkreisen sehr heftix kritisiert 


Ob zwischen dieser Pause und den Bericht Grazianis über die Känpfe 
bis zur Einnahme von Siddi el Barrani ein Zusammenhang besteht, 
ist strittig. Die einen erklären diesen Bericht aus dem Bedürfnis 
Grazianis, seinen Rückhalt bei den Duce zu verstärken, da er 

(as wohl stimmt) mit allen anderen leitenden Militärs nicht sehr 
gut steht, vor allem nicht mit dem Gonsralstab, dem er niemals 
angehörte, Die anderen sagen, Graziani habe das nicht nötig; 

der Bericht, bezw. seine Veröffentlichung seien vielmehr aus dem 
Npolemischen Temperament! des Duce zu erklären, der sofort auf 
jede Kritik am italienischen Soldaten stark reagiere und mit diesem 
vielleicht ausdrücklich bestellten Bericht den englischen Kritiken 
entgegengetreten sei. Man vergleicht in Rom den Bericht mit dem 
Brief des Duce an den Kronprinzen nach der Besichtigungsreise an 


der Alpenfront, 


Grazianis ursprünglicher Plan, mit dem ee "bis Anfang September" 
an den Kanal habe vorstossen wollen, sei auf dem Moment der Über- 
rasehung aufgebaut gewesen. Nachdem dieser Plan nicht durchgeführt 
werden konnte, sah sich Graziani gezwungen, nunmehr don verstärkten 
Defensivmassnahmen der Tngländer gegenüber seine Vorbereitungen 80 
zu vervollkommnon, dass nach menschlichen ürmessen nichis schie f 
gehen kann, lis wird. jetzt bestätigt, dass or tausend Wassertank“ 
wagen angefordert hat, die mit einem der letzten Konvois hinüber» 
befördert worden sind, Da die Wasserversorgung bis Alexandria als 
ausserordentlich schwierig anzusehen ist, weil ja mit ciner Ver- 
siftung oder Unbrauchbarmachung der wenigen Brunnen auf der Ayi- 
sohen strecke, z.B. in Marsa Matrun gerechnet werden muss, sind 
aueh grössere Pioniereinheiten nach. Libyen entsandt, die mit Spe:- 
zialbrunnenbohrgerät ausgerüstet sind, weiter mehreren vollstän- 
dig eingerichteten chemischen I»eboratorien, Filtrieranlzgen usw, 
Die Zahl der Trunpen in Libyen “wird wieder alles in allem auf 
100.000 angegeben, was aber kaum zusreffend sein kann. Nan darf 
aber damit rechnen, dass die Italiener den Engländern trotz der 
inzwischen aus Rhodesien, Indien unä Australien eingetroffenen 
ine 


ae 


SS 
>) 


Right-Bottorn Allgned 


_eit-Top Aligned 


EIS 
eingetroffenen Verstärkungen zahlenmässig überlegen sind. Die Über- 
legenheit der Luftwaffe wird von zuverlässiger Seite mit 5:1 ange- 
geben. Nach einer weiteren Information soll die Offensive "5 Tage 
nach dem nächsten Gibli" wieder aufgenommen werden, Der Gibli ist 
der Wüstensandsturn, der jede Beweguns unmönlich macht; es heisst 
nun, dass in dieser Jahreszeit zwischen zwei Ciblis mindestens 
14 Tage liegen. Y 


2,)Durch eine ürklärung Churchills ist ja einiges über die Vorgön- 
& D&D I & 


ge am 3./4. Soptember im Mittelneer bekannt geworden; Die beiden 
englischen Geschwader des westlichen und östlichen Mittelmeeres 
Sind zusammengekommen, wobei an das Ostgeschwader Verstärkungen 
(ein Flugzeugträger und ein schwerer Kreuser) abgegeben wurdens 
(Inzwischen im "Giormale d'Italia" zugegeben und berichtet,) Die 
Italiener hatten, so sagten sie selbst, ursprünglich angenommen, 
das Ostgeschwader wolle sich entfernen, weil ihm die Lage im öst- 
lichen Mittelmeer zu ungemütlich geworden sei, Dass eine Durch- 
fahrt der Strasse von Sizilien nicht verhindert werden konnte, kann 
natürlich nicht überraschen;"wenn selbst durch die Strasse von 
Dover noch Geleitzüge passieren. &s hat allerdings bei den in Ita- 
lien anwesenden Ausländern einige Verwunderung erregt, dass [Italien 
lediglich Flieger gesen die englischen Geschwader einsetzte, da- 
gegen keine U-Boote oder Torpedoboote. Von italienischer Seite 
erfährt man nun, dass die lingländer durch ein sehr geschick'tes 
Täuschungsmanöver die Italiener auf eine falsche Spur gesetzt haben. 
Nachrichten, die zum Abfangen bestimmt waren, Sollten den Anschein 
erwecken, als sei ein Angriff auf Genua geplant; tatsächlich ha 
auch ein Teil des GCibraltargeschwaders Kurs auf Genua genommen. 

Um dieser Gefahr zu begegnen, haben die Italiener ihr Geschwader 
von Neapel nordwärts geschickt, 


Über die italienischen U-Bootverluste im Roten Meer wird nachträg- 
lich bekannt, dass den Engländern bei der (inzwischen auch amtlich 
zugegeben) Kaperung eines Untersechbootes, dessen Besstzung durch 
ausströmende Gase unter Wasser kanpfunfähig gemacht worden war, 
der Schifferschlüssel in die Hand gefallen ist, Die Engländer hu» 
ben ihn benützt, um die Rusitionen der italienischen U-Boote im 1 
Roten Meer festzustellen, bezw. sogar um den U-Booten fingismte 
Befehle zu erteilen; es heisst, dass ein 'einziger Kommandant Zwei: 
fel bekam und auf die englischen Anrufe nicht reagierter 
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3,) In den letzten Wochen haben sich ziemlich kurz hintereinander 
vier grössere &xplosionen in italienischen Snrengstoff- und Tulver- 
fabriken ereignet. Nach Auffassung der Ovra (der italienischen 
Gestapo) handelt es sich um Sabotageakte, deren Urheber in den 
Reihen der aus dem Ausland zurickgekehrten Italiener gesucht wer- 
den.Nan nimmt an, dass es sich nicht um Kommunisten sondern um 

von Engländern bestochene Elemente handelt. 


4.) Die italienische woffenstillstandskommission ist bei ihrem 
Kontrollbesuch in Marseille von der Menge tätlich angegriffen wor- 
den, so dass die begleitenden @arabinlieri gezwungen waren, von 
eer Yaffe Cebrauch zu machen, Es gab einige Tote unä Bohwerver- 
letzte. Den Franzosen wird weiter vorgeworfen, dass sie mit allen 
Mitteln die Durchführung der Waffenstillstandsbedingungen sabo- 
tieren, insbesondere, dass sie geheime Waffen-lsger anlegen: Kurz 
das tun, was wohl jede Nation in einem ähnlichen Talle tut. Da 
auch die Klage über die Behandlung der Italiener in "unis und Al- 
“eier nicht aufhöre, scheint nun, wie gesagt, die italienische Re- 
gierung entschlossen eine Vergeltungsnassnahme durch. mituns:. 


5,) Ein urteilsfähiger Italiener, der vor Zünf Tagen aus Ägypten 
zurückkehrte, wo er bisher gewisse Aufträüse durchzuführen hatte, 
berichtet, dass an einen Anschluss der Ägypter_an die italienisohe 
Aktion nicht zu denken sei, Zr meint aller -dings auch, dass die 
Asypter Italien nicht den Krieg erklären würden, es sei denn, dase 
die Engläner sich einfach der Person des Königs bemächtigten, 
und die letzten ihnen noch widerstrebendanElemente des Heeres be- 
seitigten, 


6.) Die in militärischen Kreisen, vor allem von Teilen der Weffen- 
stillstandskonnission gewünschte Besetzung Tronkreichs bin zum 
Rhöne, soll auf direkte Veranlassung von höchster Stelle unterblie- 
ben sein. 


7.) Die Versorgungsläge_ Abessiniens wird als in jeder Hinsicht be- 
friedigend geschildert. Insbesondere seien ausreichende Denzin- 
vorräte vorhanden, Die Ernährung ist gesichert. Kritisch sei die 
Gummifrage gewesen. Gliicklicherweise hätten aber bei Begiun des 
Krieges sechs deutsche Danpfer wit Kautschuk aus Niederl öndisch- 
Indien in Mogaäischo Zuflucht gesucht; Deutschland habe ihre 
Ta-dung zur Verfügung gestellt und üle zur Verarbeitung ‚ıerfor- 
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Luftwege angekommen. 


8.) Bindende Zusagen von deutscher Seite an Italien besüglich Tu- 
goslavien scheinen nicht vorzuliegen. Das Problem befindet sich wohl 
noch in der Schwebe, wenngleich nicht zu verkennen ist, dass eine 
merkliche Abkühlung auf deutscher Seite gegenüber Jugoslavien ein« 


getreten ist. 


In Kreisen italienischer Offiziere, die in albanischen Garnisonen 
stehen, spricht man von einem Vorstoss bis Skonlje (Usküp),um am 
Wardar eine neue albanisch-bulgarische Grenze wufzurichten —- die- 
sem Gerücht sollte man zunächst noch keinen Glauben schenken, da 
die offizielle italienische Politik zur Aufnahme eines regelrechten 
Kampfes gesen Jugoslavien bezw. gegen den serbischen Teil Jugosla- 
viens mit dem Ziel,das Amselfeld zu erobern, noch nicht entschlos- 


sen scheint. 


9.) Die anti-jüdischen Massnahmen Italiens werden erneut verschärtt 
so ist es zum Beispiel den Juden auch hier verboten worden, Kurorte 
und Sommer-frischen aufzusuchen, 
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It, No. 57 
STRENG VERTRAULICH _! | NUR FÜR DEN DIENSTGEBRAUCH |! 
Wer Abschriften dieses Berichtes herstellt oder herstellen lässt, 
oder die Berichte an nicht empfangsberechtigte Personen ausserhalb 
des Dienstgebrauches weitergibt, macht sich strafbar. 
Bericht unseres Vertrauensmannes in Ltelien. 


Rom, den 23, September 1940 


a 





Die Verhandlungen in Rom und die Ziele der italienischen 
Politik. 
Über die Besprechungen des Reichsaussenministers in Rom liess das 
italienische Aussenministerium durch einen Sekretär Vitetiiu folgen- 
de Version verbreiten; Südostfragen hätten im Mittelpunkt gestan- 
nn den. Man habe sich über alle anderen Fragen wie Spanien, Marokko 
geeinigt, nicht eber über Ungarn. Das sei auch der eigentliche 
Grund der Verlängerung des Aufenthaltes von Ri’bbentrons in Ron, 
Die Deutschen hätten unter Hinweis vuf Russland die Entsendung 
deutscher Truppen an die ungarisch-russisch-rumänische Grenze vor- 
geschlagen, 


Da an der Authentizität der Quelle kein Zweifel ist, kenn also 

_ nur angenommen worden, dass es sich um eine Tinte handelt, die 
dazu bestimmt ist, die Erwartungen und Erörterungen nuf eine 
falsche Fährte zu locken, 


Von anderer italienischer Jeite, deren Quelle römische Journali- 
“sten und der Senat sind, hören wir folgende Darstellungs 


Es habe sich um ganz grosse Dinge gehahdelt, viel grössere, &ls 


man sie zuerst habe wahrhaben wollen, nämlich um nicht mehr und 
nicht weniger als eine "Friedensproklamation", Der Ton lioge da- 
bei nicht auf dem Wort Frieden; gemeint sei, duss anstelle einer 


"ze 


Friedenskenferenz mit Verhandlungen, Protokollen und Paragraphen 
eine "Verordnung" des Friedens treten solle, Sie gei dazu bestimmt, 
den bisher schon erreichten Zustand der Ausschaltung Inrlande aus 
Europa zu verankern, Man habe in Rom daran gearbeitet "da plas- 
mare la pace!" den Frieden zu formen und zwar in Europa und Afrika, 





Es handele sich im gewissen Sinne um eine Wiederholung der Methode, 
mit der einst die Achse geschaffen wurde: Beiseitelassen der noch 
stritiigen Punkte, dafür ein Weiterbauen auf den gesicherten Übene 
einstimmungen. Damit werde es möglich, England und dem Krieg gegen 
England die Bedeutung eines zentralen weltpolitischen Weltereig- 
nisses zu nehmen, Der Krieg könne dann weitergehen der auch auf- 
hören, je nachdem die Engländer die an ihrer Städte und 
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und Häfen fortgesetzt sehen wollten oder nicht, Das würde dann 
nicht mehr die überragende Bedeutung haben; England werde aber 
daran gehindert sein, der Achse noch irgendwelchen Rückschlag zu- 
sufügen. Anders ausgedrückt, das] Englandproblem, (und im Zusannen- 
hang damit auch ein eventuelles Bündnis mit Amerika) solle auf 
das tote Gleis geschoben werden. 

Die praktische Durchführung dieser Methoden erwarte nan vornehm- 
lich in Bezug auf #panien, Frankreich und Afrika, Die Tatsache, 
dass Sufer die Rückkehr des Aussenministers nach Berlin abwarte, 
sei doch ein deutlicher Fingerzeig. Die meisten Italiener seien 
allerdings ausserordentlich skeptisch, ob Spanien selbst bei be- 
stem Willen in den Krieg eintreten könne, denn es fehlten ihm 
noch immer alle Voraussetzungen, Vielleicht aber würde die Kriegs- 
erklärung an England genügen; demn dann könnten Deutschland und 
Italien das spanische Festland und die spanischen Inseln benützen 
und das Problem Gibraltar könne von diesen Truppen gelöst werden, 
Gibraltar habe bei den Besprechungen eine sehr grosse Rolle ge- 
spielt, einmal weil der Besitz Gibraltars die englische Flotte im 
Mittelmeer einschliesse, und "zum anderen auoh den Truppen der 
Achsenmächte einen sicheren "eg nach Afrika eröffne, 


Die Italiener hoffen, dass auch eine Besetzung von Biserta vorge- 
sehen sei; ebenso spreche man von einer Besetzung Nizzas, Savoyens 
und Korsikas. 


Den Hauptakrent legt unser Gewährsmann aber auf folgendes: Man 
schliesst in Rom nicht aus, dass sich in Bezug auf Frankreich 

eine. grosse Wendung vorbereite%. pbtain könnte ein Interesse daran 
haben, sich lieber mit den Achsenmächten zu verständigen, auch ın- 
ter grossen Verlusten, weil ihm sonst De Gaulle immer mehr Gebie- 


‚te entziehe. Das Problem Frankreich s ei also als der eigentliche 
‘Kern der römischen Besprechungen anzusehen. (Interessant ist 





ja auch der Satz Gaydas zu diesen Thema:"Das politische Bild Euro=- 
pas und Afrikas zeichnet sich mit wachsender Klarheit ab. Schon | 
seit geraumer Zeit hat Frankreich aufgehört, die britische Politik 
Zu unterstützen.") Aus diesen beiden Prämissen ergibt sich dann 
ja auch einiges für das afrikanische Froblem, 


Von wieder einer anderen Seite wurde uns berichtet, das£ in ge- 
wissen italienischen Kreisen Nisstinmung wegen der deutschen Vor 
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Vorschläge bezüglich Narokk) herrsche;, 
lienischen Ansprüchen eine Rolle spielte, wie in der Rede Nusso- 
linis an die politischen Leiter Triests/ausseführt war, (Der da - 
malige Hinweis auf die Notwendigkeit eines Ausgangs zum Atlantik 
ist aber in dem erwähnten,von Mussolini inspirierten Aufsatz 
der "Rassegna Monstaria", korrigiert word den,) Ordnung und Auswer- 


das ja einmal unter den itea-. 


tung Afrikas für die Dauer eines längeren Krieges und vor allem für 
die weitere Zukunft sind die Trobleme,die durch den Besuch Ribben- 


trops in den Nittelpunkt der nolitischen Erörterungen gerückt 
sind. 


Auf dem Gebiet der Balkanfragenseheinen enägültige Lösungen noch 


nicht möglich zu sein. Man hat aber dem gri iechischen Problem, gerade 


wegen seiner Bedeutung für die Kriegführung gegen Ägypten, Bedeu- 
tung beigemessen, denn eine lintscheidung So oder so in Griechen- 
land müsse der italienischen Kriegführung zugute komme:l. 


In dieser Richtung laufen auch Informationen von anderer Seite. 
Aufgrunä der Zuflucht des in italienischen Heeresberioht erwähn- 
ten, in Brand geschossenen und vie besonders hervorgehoben wurde, 
bewaffneten britischen Handelsdampfers in einem sriechischen Hafen 
ist im Aussenninisteriun bereits ein Akt vorbereitet worden, der 
sich auf die Verletzung der griechischen Neutralität bezieht. 

Man kann also damit rechnen, das viell.eichv ein ähnlicher Tall 
etwa eines englischen Kriegsschiffes als Anlass zu einer Aktion 


. genommen würde, — Soweit die bisherigen Mitteilungen von italie- 


nischer Weite, 


Unser persönlicher Eindruck dazu ist, dass unser Gewährsmann min“ 
destens "etwas hat läuten", wenn auch nicht ganz zusammenschlagen 
hören. Von allen Italienern wird bestäligt, dass das persönliche 
Ansehen des Reichsaussenministers diesmal ausserordentlich gestie- 
gen ist, während man von seinem Kollegen als von einen gilovincello 
spreche, was etwa- jüngerer Kollege-bedeutet, (Die Besprechungen 
im Palazzo Venezia werden in deutscher 9prache geführt, es heisst, 
dass Ciano vor allem deswegen Deutsch lerne.) Die Begrüssung 
Ribbentrops am Bahnhof war gewiss zum Teil organisiert, im we- 
sentlichen aber spontan, spontan waren vor allem die Zumife, An- 
sammlungen usw. in den folgenden Tagen. Dies, so sagen Gi.e Italie- 
ner, komme daher, dass man sich von Ribbentrop und Deutschland 
auch gewisse Änderungen in hiesigen Zuständen erwarte und erhoffe, 


Ergänzend seien noch ausser Zusammenhang einige andere Irforma- 
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Informationen mitgeteilts 


1.) Die Offensive Grazianis ist gestoppt, wie es heisst auf sehn 
Tage und zwar angeblich auf Verlangen des Aussenministeriums, das 
auf die bevorstehende ägyptische Parlamentssitzung Rücksicht nehmen 
will. Dieser Beschluss wird in Militärkreisen sehr heftiz kritisiert, 


Ob zwischen dieser Pause und dem Bericht Grazienis über die Känpfe 
bis zur Einnahme von Siddi el Rarrini ein Zusammenhang besteht, 
ist strittig. Die einen erklären diesen Bericht aus dem Bedürfnis 
Grazianis, seinen Rückhalt bei dem Duce zu verstärken, da er 

(was wohl stimmt) mit allen anderen leitenden Militärs nicht sehr 
gut steht, vor allem nicht mit dem Generalstab, dem er niemals 
angehörte. Die anderen sagen, Graziani habe das nicht nötig; 

der Bericht, bezw. seine Veröffentlichung seien vielmehr aus dem 
"polemischen Temperament" des Duce zu erklären, der sofort auf 
jede Kritik am italienischen Soldaten stark reagiere und mit diesem 
vielleicht ausdrücklich bastellten Bericht den englischen Kritiken 
entgegengetreten sei, Man vergleicht in Rom den Bericht mit dem 
Brief des Duce an den Kronprinzen nach der Besichtigungsreise an 
der Alpenfront, | 


Centered 


Grazianis ursprünglicher Plan, wit dem ar "bis Anfang September! 

an den Kanal habe vorstossen wollen, sei auf dem Moment der Über-- 
rasehung aufgebaut gewesen. Nachden dieser Plan nicht durchgeführt 
werden konnte, sah sich Graziani gezwungen, nunmehr den verstärkten 
Defensivmassnahmen der Engländer gegentiber seine Vorbereitungen 80 
zu vervollkommnen, dass nach menschlichem ürmessen nichts schie f 
gehen kann. Is wird jetzt bestätigt, dass or tausend Wasuertank«- 
wagen angefordert hat, die mit einem der letzten Konvois hinüber« 
befördert worden sind. Da die Wasserversorgung bis Alcxandria als 
ausserordentlich schwierig anzusehen ist, weil ja mit einer Ver- 
giftung oder Unbrauchbarmachung der wenigen Brunnen auf der Berl 
sohen strecke, 2,3 in Marsa Matruh gerechnet werden. muss, sind 
aueh grössere Pioniereinheiten nach Libyen entsandt, die mit Spe- 
zialbrunnenbohrgerät ausgerüstet sind, weiter mehreren vollstän- 
dig eingerichteten chemischen Laboratorien, Filtrieranlagen USW. 
Die Zahl der Trunpen in Libyen wird wieder alles in allem auf 
700.000 angegeben, was aber kaum zutreffend sein kann. Man darf 
aber damit rechnen, dass die Italiener den Engländern trotz der 
inzwischen aus Rhodesien, Indien und Australien eingetroffenen 
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eingetroffenen Verstärkungen zahlenmässig tiherlegen sind, Die Über- 
legenheit der Iuftwaffe wird von zuverlässiger Beite mit 5:1 ange- 
geben. Nach einer weiteren Information soll die Offensive "5 Tage 

nach dem nächsten Gibli" wieder aufgenonmnen werden, Der Gibli ist 

der Wüstensandsturm, der jede Bewegung unmörlich macht; es heisst 

nun, dass in dieser Jahreszeit zwischen zwei Giblis mindestens 

14 Tage liegen. 


2s )Durch eine ärklärung Churchills ist ja einiges über die Vorgän- 
ge am 3./4. September im Mittelneer bekaunt geworden: Die beiden 
englischen Geschwader des westlichen und, östlichen Mibbelmeeres 
N sind zusammengekommen, wobei au das Ostgeschwader Verstärkungen 
(ein: Flugzeugträger und ein schwerer Kreuser) abgegeben wurden. 

- (Inzwischen im "Giormmale d'Italia" zugegeben und berichtet,) Die 
Italiener hatten, so sagten sie selbst, ursprünglich angenommen, 
das Ostgeschwader wolle sich entfernen, weil ihm die Tage im Ööst- 
lichen Mittelmeer zu ungemütlich geworden sei, Dass eine Durch- 
Tahrt der Strasse von Sizilien nicht verhindert werden konnte, kann 

. natürlich nicht überraschen, wenn selbst durch die Strasse von 
Dover noch Geleitzüge passieren. Üs hat allerdings bei. den in Ita- 
lien anwesenden Ausländern einige Verwunderung erregt, dass Italien 
lediglich Flieger gegen die englischen Geschwader einsetzte, da- 
gegen keine U-Boote oder T!orpedoboote, Von italienischer Seite 
erfährt man nun, dass die lüngländer durch ein sehr geschi.ck'tes 
Täuschungsmanöver die Italiener auf eine falsche Spur gesetzt haben, 
Nachrichten, die zum Abfangen bestimmt waren, sollten den Anschein 
erwecken, als sei ein Angriff auf Genua geplant; tatsächlich ha 't 
aueh ein Teil des @ibraltargeschwaders Kurs auf Genva genommen. 

Um dieser Gefahr zu begegnen, haben lie Italiener ihr Geschwader 
/ von Neanel nordwärts geschickt. 


Über die italienischen U-Bootverluste im loten Meer wird nachträg- 
lich bekannt, dass den Engländern bei der (inzwischen auch amtlich 
zugegeben) Kaperung eines Untersechootes, dessen Besstzung durch 
ausströmende Gase unter Wasser kampfunfökig gemacht worden waz, 
der Schifferschlüssel in die Hand gefallen ist, Die Engländer ha- 
ben ihn benützt, um die Prsitionen der italienischen U-Boote im 
Roten Meer festzustellen, bezw. sogar um den U-Booten Fingi=rie 
Befehle zu erteilen; es heisst, dass ein einziger Kommandant Zwei- 
fel bekam und auf die englischen Anrufe nicht en 
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3.) In den letzten Wochen haben sich ziemlich kurz hintereinander 
vier grössere ixvlosionen in italienischen Snrengstoff- und Pulver- 
fabriken ereignet. Nach Auffcssung der Ovra (der italienischen 
Gestavo) handelt es sich um Sabotageakte, deren Urheber in den 
Reihen der aus dem Ausland zurückgekehrten Italiener gesucht wer- 
den.Man nimmt an, dass es sich nicht um Kommunisten sondern um 
von Engländern bestochene Elemente handelt, 


4.) Die italienische Taffenstillstaundskommission ist bei ihrem 
Kontrollbesuch in Narseille von der Nenge tätlich angegriffen wor- 
den, so dass die begleitenden Farabinieri gezwungen waren, von 

der Waffe Gebrauch zu machen. Es gab einige Tote und Sohwerver- 
letzte. Den Franzosen wird weiter vorgeworfen, dass sie mit allen 
Mitteln die Durchführung der Waffenstillstandsbedingungen sabo- 
tieren, insbesondere, dass sie geheime Waflen-lsger anlegen; Kurz 
das tun, was wohl jede Nation in einem ähnlichen Falle tut. Da 
auch die Klage über die Behandlung der Italiener in "unis und Al- 
gier nicht aufhöre, scheint nun, wie gesagt, die italienische Re- 
gierung entschlossen eine Vergeltungsmassnahme AUCH ARE. 


55) Ein urteilsfähiser Italiener, der vor fünf Tagen aus Ägypten 
zurückkehrte, wo er bisher gewisse Auftrüge durchzuführen hatte, 
berichtet, dass an einen Anschluss dex Ägypter an die italienische 
Aktien nicht zu denken sei. Er meint allerdings auch, dass die 
Ägypter Italien nicht den Krieg erklüren würden, es sei denn, dass 
die Engläner sich einfach der Person des Königs bemächtigten, 
vnd die letzten ihnen noch widerstrebendanElemente des Ileeres ,‚be- 
seitigten, 


6.) Die in militärischen Kreisen, vor allem von Teilen der Waffen- 
stillstandskommission gewünschte Besetzung Frankreions bis zur 


Rhöne, soll auf direkte Veranlassung von höchster Stelle unterblie- 


ben sein. 


ze 


7.) Die Versorgungslage Abessiniens wird als_in_ jeder, Hinsic 
friedigend geschildert, Insbesondere seien ausreichende Benzin- 
vorräte vorhanden. Die Ernährung ist gesichert, Kritisch sei die 
Gummifrage gewesen. Glücklicherweise hätten aber bei beginn des 
Krieges sechs deutsche Danpfer mit Kautschuk aus Niederl änaisch- 
Indien in NMogaäischo Zuflucht gesucht; Deutschland nahe ihre 
La-dung zur Verfügung gestellt und die zur Verarbeitung erfor-- 
derlichen Maschinen seien inzwischen zerlegt auf dem Inftwege 
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8.) Bindende Zusagen von deutscher Seite an Ttalten bezüglich Tus 
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goslavien scheinen nicht yoraulie gen Das Problem befindet sich wohl 
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noch in der Schwebe, wenngleich nicht zu verkennen ist, dass eine 
merkliche Abkühlung uf deutscher Seite gegenüber Jugoslavien ein“ 
getreten ist. 


In Kreisen italienischer Olfiziers, die in albanischen Garnisonen 
stehen, spricht man von einem Vorstoss bis BropLJs (Usküp), un am 
Wardar eine neue aälbenisch-bulgarische Grenze sufzurlchten - die 
sem Gerücht solite man zunächst noch keinen Glauben schenken, da 


die offizielle italienische Folitik zur Aufnahme eines rege,lrschten 


Fin 
Kampfes gegen Jugoslavien bezw, gegen den serbischen Teil Jugosla- 
t viens mit dem Ziel,das Amselfeld zu erobern, noch nicht entschlos- 
sen scheint. 
9.) Die anti-jüdischen Massnahmen Italiens werden erneut verschärft! 
so ist es zum Beispiel den Juden auch hier verboten onen u 
und Sommer-frischen aufzusuchen? 
AR 
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In der Anlage wird ein kier erfüsster Bericht des 
Aufklärungsausschusses Hamburg-2reuen betr. __Das Jugend-.. 


überreicht. 
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Die interessierten Reichsministerien sind in der glei- 
chen Weise unterrichtet. 
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STRENG VERTRAULICH |! NUR _ FÜR! DEN DIENSTGEBRAUCH _! 





Wer Abschriften dieses Berichtes herstellt oder herstellen lässt, 
oder die Berichte an nicht empfangsherechtigte Personen ausserhalb 
des Dienstgebrauches weitergibt, macht sich strafbar. 


Bericht unseres Vertrauensmannes in Italien. 


Rom, den 15. Oktober 1940 
Das Jugendtreffen in Padua. 


Über das äussere Bild des Jugendaufmarsches in Padua vor dem Duce ist 
genug berichtet worden. Die sehr sorgfältig ausgewählten Hitlerjungen 
- von den ins Vorbereitungslager komnandierten 340 Mann wurden noch- 
mals 100 ausgeschieden - die auch alle von Kopf bis Fuss völlig neu 
eingekleidet waren, machten einen vorzüglichen Eindruck. Der Abstand 
zu den übrigen Gruppen war aber nicht so stark, wie man das vielleicht 
hätte annehmen sollen. Insbesondere ist zu betonen, dass die militä- 
risch gedrillte GIL ebenfalls ganz ausgezeichnet war, sie marschierte 
im untadligem passo romano vorüber, wobei die Achtzehnjährigen Gewehre 
und zum Teil auch Maschinenzgewehre trugen. Die rumänischen Grünhemden 
hatten auch eine rassisch gute Auswahl stattlicher Burschen nach Padua 
entsandt, in den Gesichtern war viel Fanatismus zu lesen, aber auch 
viel Schwärmerei, die an gewisse Zeiten unserer Jugendbewegung erinnert, 
Vorzüglich die Bulgaren; hier handelt es sich allerdings auch um. die 
Kadetten einer Offiziersschule. Die Ungarn fielen ab die Kapelle, die 
sie mit sich führten, machte den Eindruck eines Sohlitzenvereins, auch 
die Jungens machten keinen sehr guten Eindruck, die hölzernen Äxte, 
die sie als Symbol ihres Arbeitscienstes trugen, wirkten eher lächer- 
lich . Den Spaniern sah man das Elend des Landes doch recht deutlich 
an, die Gesichter waren schmal, die Kleidung ziemlich schäbig. Sie 
hatten die Reise durch Frankreich im Viehwagen zurücklegen müssen, die 
Franzosen hatten sie auch sonst unwürdig behandelt, so dass sie gebeten 
haben, die Rückreise über Deutschland und das besetzte Frankreich 
nehmen zu können. 


Der Duce war straff und elastisch wie immer, Manchmal schien es aller- 
dings, als sei er nicht gerade bester Laune, so gelegentlich beim Vor- 
beimarsch und auch am Morgen, als ihm ein Telegramm gereicht wurde, Fi 
während er die Front im Wagen abfuhr. Auch zn den vorhergehenden Tagen 2 
S 


seiner Inspektionsfahrt soll er gelegentlich sehr ungnädig gewesen sein. 
' DI 
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Der dem Jugendtreffen zugrunde liegende Gedanke der Italiener war, 
Mussolini als den princeps juventus herauszustellen und die italie- 
nische Jugend als Vorhut der europäischen Jugend erscheinen zu lassen. 
Diese Tendenz hat mit Recht bei der HJ eine gewisse Verstimmung her- 
vorgerufen, weil sie dieses Vorgehen als nicht ganz fair empfindet. 
Auch die Italiener wissen oder sollten wissen, dass die HJ durch die 
Einziehung vieler ihrer Führer und durch die anderen ihr übertragenen 
kufgaben (Evakuierung der Kinder Berlins und Hamburgs) gegenwärtig 
nicht in der Lage ist, grosse Veranstaltungen internationaler Art 
durchzuführen. Man kann es nachträglich nur als sehr gut bezeichnen, 
dass die Reichsjugendführung um eine möglichst zühlreiche Entsendung 
deutscher Pressevertreter gebeten hatte, So wurde es möglich,durch die 
deutsche Presse die Veranstaltung in unserem Sinne als Kundgebung der 
"Klientel" der Achse hinzustellen; durch die hiesige Übernahme deut- 
scher Pressestimmen ist diese Zurechtbiegung auch im wesentlichen ge- 
lungen. 


Centered 


Als man das Programm der Veranstaltung in die Hand nahm, sah man nicht 
ohne Erstaunen, dass darauf der Vorbeimarsch der ausländischen Ab- 
ordnungen in alphabetischer Reihenfolge vorgesehen war, Bulgaria - 
Germania - Romania - usw. In ihrem gesunden politischen Instinkt 

hat sich die HJ dies allerdings nicht gefallen lassen. Die GIL 

hatte vom Protokoll des Aussenministeriums die Anweisung zur al- 
»habetischen Reihenfolge erhalten; eine Rückfrage bei unserer Bot- 
schaft ergab, dass man dort die alphabetische Reihenfolge zwar be- 
dauere, im übrigen aber meinte, "an sich" könne das Alphabet nicht 
als eine besondere Unfreundlichkeit angesehen werden, Trotzdem hat 
Bannführer Schmidt die Sache durchgepaukt; das Erstaunliche und auch 
Bedauerliche ist, dass es dabei erst eines recht erheblichen Druckes 
bedurfte, um die Italiener zur Einsicht zu bringen, dass der Jugend 
des Verbündeten selbstverständlich der erste Platz gebührt. Die 

CIL hat von Padua aus nochmals im Aussenministerium in Rom angefragt 
und endlich den Bescheid bekommen, die Angelegenheit so zu regeln, 
wie man es in Padua für zweckmässig halte, 
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-B fgadeführers Dr. Best in der gemeinsamen Ab- 
wehrtagung am 3.11.1957 übersandt. 
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Wer Abschriften dieses Berichtes herstellt oder herstellen lässt, 
oder die Berichte an nicht empfangsberechtigte, Personen ausserhalb 
des Dienstgebrauches weitergibt, macht sich strafbar. 


Bericht unseres Vertrauensmannes in Italien. 
Rom, den 15. Oktober 1940 


Das dugendtreffen in Padua, 


Über das äussere Bild des Jugendaufmarsches in Padua vor dem Duce ist 
genug berichtet worden. Die sehr sorgfältig ausgewählten Hitlerjungen 
- von. den ins Vorbereitungslager kommandierten 340 Mann wurden noch- 
mals 100 ausgeschieden - die auch alle von Kopf bis Fuss völlig neu 
eingekleidet waren, machten einen vorzüglichen Eindruck, Der Abstand 
zu den übrigen Gruppen war aber nicht so stark, wie man das vielleicht 
hätte annehmen sollen. ‚Insbesondere ist zu betonen, dass die militä- 
risch gedrillte GIL ebenfalls ganz ausgezeichnet war, sie marschierte 
im untadligem passo romano vorüber, wobei die Achtzehnjährigen Gewehre 
und zum Teil auch Maschinengewehre trugen. Die rumänischen Grünhemden 
hatten auch eine rassisch gute Auswahl stattlicher Burschen nach Padua 
entsandt, in den Gesichtern war viel Fanatismus zu lesen, aber auch 
viel Schwärmerei, die an gewisse Zeiten unserer Jugendbewegung erinnert. 
Vorzüglich die Bulgaren; hier handelt es sich allerdings auch um die 
Kadetten einer Offiziersschule. Die Ungarn fielen ag die Kapelle, die 
sie mit sich führten, machte den Eindruck eines Sohlitzenvereins, auch 
die Jungens machten keinen sehr guten Eindruck, die hölzernen Äxte, 
die sie als Symbol ihres Arbeitsdienstes trugen, wirkten eher lächer- 
lich . Den Spaniern sah man das Elend des Landes doch recht deutlich 
an, die Gesichter waren schmal, die Kleidung ziemlich schäbig. Sie 
hatten die Reise durch Frankreich im Viehwagen zurücklegen müssen, die 
Franzosen hatten sie auch sonst unwürdig behandelt, so dass sie gebeten 
haben, die Rückreise über Deutschland und das besetzte Frankreich 
nehmen zu können, 


Der Duce war straff und elastisch wie immer. Manchmal schien es aller- 
dings, als sei er nicht gerade bester Laune, so gelegentlich beim Vor- 
beimarsch und auch am Morgen, als ihm ein Telegramm gereicht wurde, 

während er die Front im Wagen abfuhr, Auch zn den vorhergehenden Tagen 
seiner Inepeleuons za soll er gelegentlich sehr ee gewesen sein 
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Der dem Jugendtreffen zugrunde liegende Gedanke der Italiener war, 
Mussolini als den princeps juventus herauszustellen und die italie- 
nische Jugend als Vorhut der europäischen Jugend erscheinen zu lassen. 
Diese Tendenz hat mit Recht bei der HJ eine gewisse Verstimmung her- 
vorgerufen, weil sie dieses Vorgehen als nicht ganz fair empfindet. 
Auch die Italiener wissen oder sollten wissen, dass die HJ duroh die 
Einziehung vieler ihrer Führer und durch die anderen ihr übertragenen 
kufgaben (Evakuierung der Kinder Berlins und Hamburgs) gegenwärtig 
nicht in der lage ist, grosse Veranstaltungen internationaler Art 
durchzuführen. Man kann es nachträglich nur als sehr gut bezeichnen, 
dass die Reichsjugendführung um eine möglichst zahlreiche Entsendung 
deutscher Pressevertreter gebeten hatte, So wurde es möglich,durch die 
deutsche Presse die Veranstaltung in unserem Sinne als Kundgebung der 
"Klientel" der Achse hinzustellen; durch die hiesige Übernahme deut- 
scher Pressestimmen ist diese Zurechtbiegung auch im wesentliohen ge- 
lungen. | 

Als man das Programm der Veranstaltung in die Hand nahm, sah man nicht 
ohne Erstaunen, dass darauf der Vorbeimarsch der ausländischen Ab- 
ordnungen in alphabetischer Reihenfolge vorgesehen war. Bulgaria - 
Germania - Romania - usw. In ihrem gesunden politischen Iinstinkt 

hat sich die HJ dies allerdings nicht gefallen lassen. Die GIL 

hatte vom Protokoll. des Aussenministeriums die Anweisung zur al- 
phabetischen Reihenfolge erhalten; eine Rückfrage bei unserer Bot- 
schaft ergab, dass man dort die alphabetische Reihenfolge zwar be- 
dauere, im übrigen aber meinte, "an sich" könne das Alphabet nicht 
als eine besondere Unfreundlichkeit angesehen werden, Trotzdem hat 
Bannführer Schmidt die Sache durchgepaukt; das Erstaunliche und auch 
Bedauerliche ist, dass es dabei erst eines recht erheblichen Druckes 
bedurfte, um die Italiener zur Einsicht zu bringen, dass der Jugend 
des Verbündeten selbstverständlich der erste Platz gebührt. Die 

GIL hat von Padua aus nochmals im Aussenministerium in Rom angefragt 
und endlich den Bescheid bekommen, die Angelegenheit so zu regeln, 
wie man es in Padua für zweckmässig halte. 
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-" Mer Abschriften dieses Berichtes herstellt oder herstellen lässt, 
oder die Berichte an nicht empfangssberechtigte eh sscerhalb 
des Dienstgebrauches weitergibt, macht sich strafbar, Vehernt! 


1. Dies ift ein Staats Ferse bachelmiie: im Sinne des 
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Bericht unseres Nenn aD nF eunge in Italien. lee iu der Sl seen 
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f r 
h beförderung als „Einfd) ‚weiben", 
EN Unger keikimmanaen hatte/ Gflegexheik, einen Abend RE fihere Aufbepahrung. 


| VW) Sergio Romanoysky,/ Herfzog von Leuchtenberg, zu verbringen, der als 
N Sohn der montenegrinischen Prinzessin Miliza ein leiblicher Neffe 

| der Königin von, Atalien; nithin Vetter des-Kronprinzen und Onkel 

| König Peters von Jugäslhvien ist, Das Gespräch bezog sich hauptsäch- 

| lich auf die innerpolitischen Verhältnisse Italiens, die nach den 
Mitteilungen des Romahofrsky zweifellos komplexer sind als 
die deutschen. Fürst Romanovaky führte etwa das Folgende aus: 

DO Monarchie und Kirche sind Kräfte, die in Deutschland kein entsprechen- 
des Gegenstück haben und die das faschistische Element ergänzen oder 
schwächen können, Der Italiener ist nicht kirchlich in einem uns 
Deutschen geläufigen religiösen Sinne — daher hat es ja auch in 

| Italien nie eine ernsthafte protestantische Bewegung gegeben — aber 

IRRE die Kirche het doch auf ihn einen grossen Einfluss. Auch für die 

1 Monarchie gilt ähnlich der Satz, dass der Italiener wohl nicht sehr 

viel für sie tut, dass er aber"atles zum Widerstand einsetzen würde, 
| wenn jemand nn die Monarchie rühren wollte, 


Die Beziehungen zwischen dem Xronprinzen und seinem Vater bezeichnete 
der Herzog als "konventionell", Die Beziehungen zwischen dem Kron- 
prinzen und dem Duce seien bis zum Tode Balbos sehr eng gewesen - 

er machte Jazu die Geste zweier ineinander verhakter Finger -— jetzt 


%) 


aber "liefen sie nur parallel", 


Diese Feststellung war eigentlich das wichtigste Ereignis der Unter- 
redung, die sich weiter darauf bezog, wie es möglich sein könnte, 

dem Kronprinzen, der "einmal das Erbe seines Vaters und des Duce 

wird antreten müssen", von Deutschland her Rückhalt und Stütze zu 
verschaffen. Auf die Bemerkung unseres Gewährsmannes, dass der Prinz 
von Hessen doch ohne Zweifel im königlichen Eause in Rom gern gesehen 
sei und die geeignete Persönlichkeit wäre, mit dem Kronprinzen eine 
bessere Fühlung herzustellen, erwiderte Fürst Romanovsky, dass ihm 
der Prinz für diese Aufgabe nicht geeignet erscheine,. 


Über den Belgrader Hof sprach sich der Herzog ausserordentlich 
ungünstig aus; er sei absolut englischen Einflüssen verfallen, Dieses 
harte Urteil mag aber vielleicht mit dem Russentum des Herzogs erklärt 
werden. Die Beziehungen des Belgrader Hofes zur russischen Emigration 
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Zmigretion — früher lebten rund 30.000 \Weissrussen in Jugoslavien - 
wer schon seit lingenm getrübt, obwohl die Weissrussen sehr viel 
Unterstützung von der Krone erfahren haben, Nach der Herstellung 
Siplomatischer Beziehungen zwischen Belgred und Moskau dürften diese 


Trübungen weitere Tortschritte genacht haben, 


Wie wohl alle Italien und Deutschland zuseneigten Weissrussen hatte 
auch der Herzog die Idee des Kreuzzuges gegen das bolschewistische 
Regine, Er meinte, es sei sehr leicht, auch in Russland ein 
nıtionalsozislistisches, faschistisches tutalitäres Regine aufzu- 
richten. Offenbar hält er sich selbst zur Durchführung dieser Aufgabe 
für berufen. Hier sind ılso Strömungen am römischen Hof, die beachtet 
vrerden müssen, 


Die Nachrichten über eine italienische Intervention in Griechenland 
verdichten sich inner mehr;. es ist ja an dieser Stelle seit einiger 
ZAeit darauf hingewiesen worden, Unklar ist noch, ob Ron von Griechen- 
land eine Befolgungz des dänischen Beispiels erwartet - es scheint, 
dass Bestrebungen im Gange waren, König Georg zum Ihronverzicht 
zugunsten seines nit der Enkelin Wilhelms II. verheirateten Bruders 
zu bewegen — oder ob man sich auf den Tall Norwegen eingestellt hat. 
Hoffentlich hat Rom sich auch überlegt, dass gleichzeitig mit dem 
Überschreiten der Grenze die Engländer zweifellos auf Kreta sein 
werden, Deutschland wird (nach Mitteilungen, die in der Umgebung 
von Gayda gem=cht wurden) in diesen Plänen im allgemeinen die Nolle 
zugedacht, an der bulgarisch-türkischen Grenze \lache zu halten, um 
2euf die Türken den notwendizen Druck auszuüben, Ohne diese Meldung 
nachkontrolliert zu haben, sei verzeichnet, dass der irakische 
Ministerpräsident Deutschland hebe wissen lossen, dass deutsche 
Truppen als Defreier, italienische aber als Feinde betrachtet werden 
würden. Auch die Reise Edens ist ja ein Beweis, dass von allen Seiten 
im östlichen Mittelmeer in den nächsten Wochen und Monaten = der 
Winter ist hier zum Kriegführen nicht ungeeignet - grössere Üreig- 
nisse erwartet werden, | 


Zur Unterbauung der italienischen Balkanpolitik und Balkanansprüche 
wird jetzt in verschiedenen Blättern die Behauptung lanciert, dass 
es sich bei Nazedoniern slawischer und griechischer Sprache in Wirk- 
lichkeit um Nachkommen der Romano-Illyrier handele, Von unseren 


italienischen Freunden wurde uns auch gesrgt, dass mit Bulgarien en 
!wegen Janina"(!) eine gewisse Verstimmung herrsche, Beides lässt & 
tief schliessen, Die Ansprüche Bulgariens auf den Ausgang zum — 
ägäischen Meer werden offen behandelt und unterstützt, Als kenn- 
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kennzeichnend für derartige Strömungen sei ein Satz aus einem 
Leitartikel des "Corriere diplomatico e consolare!" (30.9.1940) 
zitiert;"Die YTahrheit ist, dass in Mazedonien und im Epirus wie 

auch in anderen Balkangebicten die thrazisch-illyrischen-albanischen- 
arumunischen Nenschen, die nach Geist und nach Tradition lateiner 
sind, sehr zahlreich sind und ein selbständiges kräftiges geistiges 
Leben leben. Keine Statistik wird je ausreichen, diese Wirklichkeit 
zu vertuschen", -— "Im Südkaukasus sagt mon heute wie gestern: 

Rom ist cas Herz des Universuns!", 


Derartige publizistische Äusserungen sind natürlich nicht zu über- 
schätzen, selbst wenn sie in einen im wesentlichen für die diploma- 
tischen Vertretungen bestirmten Organ erscheinen, Immerhin kommen 
sie ja nicht von ungefähr und können eines Tages auch in der Sphäre 
verantwortlicher Politik auftauchen, 
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Wer Abschriften dieses Berichtes herstellt oder hers en lässt, 
oder die Berichte an nicht empfangsberechtigt® Pe nen aüsser- 
halb des Dienstgebrauches weitergibt, macht sicohsStrafbar, 


a # 
Bericht unseres Vertrauensmannes in Italien. f 


Rom, den 29. Ortöber \1940 





Die Iage in Italien und die italienische Aussen olitä 






eichte Stimmungs- 
krise bemerkbar gemacht, In weiten Kreisen far ein rascheres Hinüber- 
tragen der militärischen Operationen nach England und ein energische- 
res Vordringen gegen Alexandrien erwartet worden. Statt dessen ver- 
breitete sich das Gerücht von Meinungsverschiedenheiten zwischen 

dem Duce und Graziani, der auf seine wiederholte Anforderung moto- 
risierter Verstärkungen mit der Bemerkung abgefertigt worden sei, 

er brauche nur immer von neuem "duemila uomini e sei bottoni" (200 
Nann und 6 Knöpfe). Anscheinend halte man an höchster Stelle eine 
entscheidende Aktion grossen Stils von Lybien aus gegen Alexandrien 
und Suez für allzu riskant, solange noch mit der ganzen Stärke der 


Um die Sommerwende hatte sich in Italien eine 


englischen Flotte im östlichen Mittelmeer und so mit der dauernden 
Gefährdung des Nachschubs und der linken Flanke in Lybien zu rechnen 
wäre, Auch die englische Tliegerei mache sich in Lybien so unange- 
nehm bemerkbar, dass man damit begonnen habe, aus den gefährdetsten 
Punkten wie Tobruk die italienische Zivilbevölkerung in Flugzeugen 


des Roten Kreuzes nach Italien zu schaffen. Aus den erwähnten Gründen 


sei auch der Plan, Alexandrien und Suez von Lybien her mit Unter- 
stützung durch deutsche motorisierte Formationen zu forcieren, vor- 
läufig fallengelassen worden. 


Weite Volkskreise, in denen sich nach der raschen Niederwerfung 
Frankreichs die Hoffnung auf ein nicht allzu fernes Kriegsende ver- 
breitet hatte, waren auch durch die in der |MHilitärallianz mit Japan 
erblickte Ankündigung einer möglichen Kriegsausweitung auf Ost- 





KT a 


Eine prompt eingeleitete Aufklärungsaktion hat mit einem Aufgebot 
ausgewählter populärer Redner in Serien von sonntäglichen Massenver- 








sammlungen der Partei durch das ganze Land , unterstützt namentlich 
von der Provinzpresse mit Darlegungen über die Unveränderlichkeit 


.der Kriegsziele und über die Sicherheit des Endsieges ohne Rücksicht 


auf die Kriegsdauer, das Volk zu beruhigen unternommen, 
Dre 
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| Die persönliche Zusammenkunft der beiden Staatsführer am Brenner 

| hat hier die Zuversicht offenbar weiter günstig beeinflusst, wenn 

sich auch zunächst wenig »ositive Anhaltspunkte für die Art und 
Richtung der als sicher erwarteten neuen politischen und militärischen _ 


Aktionen der Achsenmächte erkennen liessen, In dieser Erwartung wurde 





man bestärkt durch die vom Duce anschliessend vorgenommenen Besichti- 
gungen erst der in der Poebene ihrer weiteren Verwendung harrenden 

I motorisierten Kerntruppen, Gaann der italienischen Ostarmee in den an 
Jugoslavien grenzenden Landesteilen und schliesslich der in Padua ver- 
sammelten 20 000 kriegsmässig ausgerüsteten Freiwilligen des "Mar- 
sches der Jugend" in Anwesenheit der Vertreter der Jungmannschaften 
Deutschlands, Spaniens, Ungarns, Bulgariens und Rumäniens. 


Der jetzt wieder erwachende Optimismus des italienischen Volkes, der 
N auch in der Belebung der einige Iochen lang zurückhaltenden Mailänder 

Börse zum Ausdruck kommt, ist nach den Äusserungen eines einfluss- 

zeichen römischen Proundes etwa in folgenden Gedankengängen begründet: 


Durch die Waffenerfolge der Achsenmächte habe die faschistische und 
1 nationalsozialistische Revolution unter Tührung von Deutschland und 
Italien sich zur gesamteuropäischen Revolution entwickelt, Die fa- 
schistische Umbildung Europas sei=in vollem Gange. England sei von der 
Mitbestimmung in Europa bereits ausgeschaltet, gleichviel wie und 
wann sein eigenes Schicksal sich entscheiden werde, Ungarn, Bulgarien, 
Runänien und Spanien seien heute ausden- und innenpolitisch auf die 
Lehse ausgerichtet, bei allen übrigen, namentlich den von Deutsch- 
land besetzten Ländern und selbst Frankreich, sei dies nur eine Frage 
SS der Zeit, Die Gestaltung und Führung der Wirtschaft des künftigen 
Europa zeichne sich in den Verlautbarungen anlässlich der deutsch- 
italienischen liinisterbegegnungen ganz klar ab. Diese ganze Entwick“ 
lung werde sich, so hofft man, wie etwas Naturgegebenes ohne weitereg 
Blutvergiessen in Europa vollziehen, Auch die Schweiz, Jugoslavien 
3 und schliesslich Griechenland würden sich ihr nicht entziehen können, 
"So gehe die militärische Kraftentfaltung Hand in Hand mit der klugen 
Ausnützung ihrer Erfolge, mit der "Politik der reifen Früchte" (poli- 
+ica dei frutti maturi), die imuer die Stärke gerade Italiens gewesen 
sei. Augenblicklich interessiere sie in Europa mehr als die Frage, 
ob und wann England selbst oder über die Türkei, Syrien und Palästina, 
Suez oder über Spanien Gibraltar militärisch genonnen werde. Zur Zeit 
| stehe die Forderung der politischen, wirtschaftlichen und sozialen 


Gleichschaltung, Zusammenfassung und Aktivierung der Länder und Kräf- 
te der "Alten Welt" des liberalistischen Zeitalters in der "Neuen 
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"Neuen Welt des faschistischen Zeitalters im Vordergrund, 


Je rascher und vollkommener die neue Ordnung in Eurona gelinge, um 

so sehr sicherer werde sich auch in den Vereinigten Staaten die Er- 
kenntnis durchsetzen, dass sie durch die Negierung und Bekämpfung 

der neuen europäischen Realität nichts zu gewinnen, aber sehr viel 

zu verlieren hätten, Es liege in dieser aussenpolitischen Linie, wenn 
Ciano in den Direktiven, die er regelmässig der italienischen Presse 
erteilt, kürzlich durchgeben liess, Roosevelt und die Vereinigten Sta&- 
ten seien bis zur Präsidenten-Wahl "con mano leggera" zu behandeln, 
oder, es sei zwar nichts gegen die Polemik gegenüber dem alten fran- 
zösischen Regime einzuwenden, es sei aber nichts gegen die Mission 
Weygands in den französischen Kolonien zu sagen, 


Bezeichnend sei es auch, dass in den "Relazioni Internazionali", die 
das von Ciano präsidierte"Instituto per gli Studi Ai Politica Inter- 
nazionale" herausgibt, nicht nur die Rede Roosevelts anlässlich des 
Geburtstages des Columbus wiedergegeben wurde,in der bei aller Ein- 
stellung gegen die "Diktatoren" auoh höchst anerkennende \lorte für die 
italienischen Zivilisatoren Amerikas gefunden wmden; in dieser Zeit- 
schrift, die sich überhaupt einer bemerkens-werten Objektivität be- 
fleissige und daher imner gleich”hach dem Erscheinen vergriffen sei, 
sei kürzlich sogar die - auch in der "Neuen Züricher Zeitung" — er- 
schienene Artikelserie von Maurois "Wie Trankreich den Krieg verlor" 
abgedruckt worden. 

Auch die jüngste Hausse der italienischen Titel an der New Yorker 


nn 


Börse werde - wie die seit einigen Tagen wieder zu beobachtende Auf- 


ausserhalb Europas gewertet. i 
Der Kursgewinn des Schweizer Franken als freier europäischer Währun 


gegenüber dem Dollar dürfe nicht nur als Folge der Abschliessung Bu- 
ropas von den überseeischen Märkten, sondern als weiteres Zeichen des 


wiedererwachenden Selbstvertrauens in Europa gedeutet werden. 


mn nn m nn 


Symptomatisch sei schliesslich noch eine gewisse Anerkennung der Wider 


stanaskraft des englischen Volkes, wie sie in einem Leitartikel des 
dem Aussenminister nahestehenden Journalisten Giovanni Ansaldo in der 
letzten Sonntagsnummer des Livorneser "Telegrafo" zum Ausdruck gekon- 
men sei, und die relativ schonende Behandlung, die ebenfalls das eng- 
lische Volk in der letzten aussenpolitischen Radio-VWochenschau des 
sonst durch eine aggressivere Einstellung bekannten führenden römi- 
schen Politikers Ezio Maria Gray erfahren habe. 
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 Nstürlich kann mn Genaues darüber nicht sagen; ein diosbezügli- 
ches Gerücht ist ber in Xom allgenein. Es wird eh gom 


r Äbschriften dieses Berichtes herstellt odersherstellen lässt, 
I die Berichte an nicht empfängsberechtigte Personen ausser- 
halb ae Diunstgebrauches WERUT SE) macht si) strafbar. 


Bericht unseres „Vertrauensmannes ir in Itrlien. 
Rom, den 28, Olctobet 1940, 


Als Ergebnis der mit Frankreich geführten Verhandlungen erwartet 

man in Rom den Abschluss einsds Friedens, der mit der Isolierung 
Englends dem Gegner einen der schwersten moralischen Schläge 

zufügen werde. Man schliesst selbst ein späteres a 


Verhältnis nicht aus, 


Italien, so wird versichert, werde für den Nrieden folgende 
Forderungen stellen: Dschibuti, Tunesien einschliesslich des 
algerischen Beckens von Constantine, Korsika (wo die italienische 
"Ieffenstillstandskommission mit Revolverschüssen empfangen wurde) 
und statt Nizza fast ganz Savoyen, Der Verzicht auf Nizza 

geht wohl hauptsächlich auf die Militärs zurück; im übrigen 
betont man auch in politischen Kreisen, dass Nizza = eine Stadt, 
die von reisenden Engländern lebte - für Italien lediglich den 
einen sentimentalen Wert hrbe, die Geburtsstadt Garibaldis zu 
sein. Der Besitz Savoyens wird aus strategischen Gründen, aber 
auch wegen der dort vorhandenen rcichen Wasserkräfte als notwen- 
dig bezeichnet. Über die sonstigen Wünsche bezw. Pläne hinsicht- 
lich des französischen Besitzes in Afrika ist noch nichts durch- 


gesickert. 


Es muss darauf hingewiesen werden, dass die vorstehend genannten 
italienischen lorderungen zuch noch nach dem Gespräch 

Hitler-P&tain aufrechterhalt-n werden, Lediglich mit Tunis und | 
Dschibuti wird sich Italien nicht zufrieden geben. ö 


Men zeigt sich über die neue Partei Deloncle (Paris), unterrich- 
tet; es scheint, dass von deutscher Seite hier Fühler susgestreckt 
wurden, wie man sich zu einer eventuellen monarchischen Hestnu- 
ration in Frankreich stellen würde. Die Antwort Roms dürfte 

wohl zustimmend gelautet haben. 


In Rom behauptet man, dass ausser den italienischen Tliegern, 
deren Anwesenheit ja auch amtlich bestätigt wurde, auch etwa 
20 italienische Unter*seeboote in einen Nordseehafen seien. 
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ı om in massgebencen Kreisen erwähnt, dass der Einsatz der 


italienischen Flieger einem persönlichen Wunscha Mussolinis eni« 
spreche, Die Teilnahme Italiens an den Tuftangriffen auf England 
müsse vor allem aus dem stetigen Wunsch Mussmlinis erklärt werden, 
die militärische Tüchtigkeit der Italiener insbesondere von 
deutscher Seite anerkannt zu schen. 


Das zweite wichtige Moment ist, dass Tlugzeugtypen entsandt 
wurden, die im Augenblick im Kampf gegen Bngland sehr wichtig sind, 
so 2.B. schwere Langstreckenbombers 


Die beiden italienischen Grosskaupfschiffe "Littorio" und 
"Yittorio Veneto" (je 35.000 to ) liogen einsatzbereit in Tarent, 
Auch das dritte, die "Roma", wird mit grösster Beschleunigung 
fertiggestellt, Von den beiden umgebauten 24.000 to grossen 
Linienschiffen ist die "Doria" in Dienst, die "Duilio" wird auch 
bald eingestellt werden. 


Die Zahl der in Albanicn stehenden Truppen, die beständig ver- 
stärkt werden, wird auf 230.000 Mann angegeben. Bin Unternehmen 
gegen Griechenland giltnnch wie vor als unmittelbar bevorstehend, 
wobei man sich durchaus darüber klar ist, dass es darauf ankommt, 
früher als die englische Flotte in Saloniki zu sein. Man lässt 
durchblicken, dass Pläne zu einem Stnatssreich in Griechenland 
bestanden haben und dass sie gescheitert sind, König Georg hat 
unter dem Druck dieser Vorgänge seinen Bruder, den Thronfolger 
Paul, in die Türkei entsandt, 


Die Verleihung des Annunziatesordens an Franeo wird als Beweis 
dafür bezeichnet, dass die politische Verständigung mit Spanten 
jetzt erzielt ist. An"guten Willen"Spaniens wird mithin nicht 
gezweifelt, fraglich bleibt allerdings das Können, Nicht uninter- 
essant ist eine Ausserung von offiziöser Seite, es sei doch auch 
zu bedenken, dass eine sofortige Aktion in Gibraltar zu einer 
erheblichen Verstärkung. dw britischen Geschwaders im östlichen 
Mittelmeer führen würde, da die im Testbecken ‚stntionierten 
Einheiten zum Ostgeschwoder stossen würden, Es wurde nicht gesagt, 
aber Man konnte drraus entnehmen, dass in Rom die Frage Gibreltars 
erst nach dem Fall Alexandrias als lösungsreif angesehen wird. 


Ebenfalls von offiziöser rönischer Seite stamnt eine Darstellung 
der Lage im Nahen Grient, die in stärlsster Weise ‘ie Schrierig- 
keiten Grazianis unterstreicht. Zwischen Marsa Matruch, das selbst 
stark befestigt ist, und Alexandria liegen noch sieben weitere 
Linien. Es sei keine Kleinigkeit, eine Offensive Über einen Gürtel 
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Gürtel von 600 km fast waässerloser Tüste hinweg zu führen, Die 


ausserordentliche politische Bedeutung der militärischen Vorgänge 
verpflichtet zu solchen Vorbereitungen, dass der Erfolg nach 
menschlicher Voraussicht wirklich gewährleistet ist. Für Ägypten 
gelte in dieser Hinsicht das gleiche wie für eine Landung in 
England. Die Haltung Ägyptens selbst, aber auch der Türkei und der 
arabischen Staatenhinge davon ab, ob die Ofiensive erfolgreich 
sei oder nicht, Mn hält hier weiter daran fest, dass Ägypten 
nur dann den Krieg erklären werde, wenn die italienische Stellung 
stark geschwächt sei. 


Der Besuch des ungarischen Landwirtschaftsministers Graf Teleki 
(nieht zu verwechseln mit dem ungarischen Ministerpräsidenten 
gleichen Namens) soll nur zum geringsten Teil landwirtschaftlichen 
Fragen gelten, vor allem den siebenbürgischen Dingen: also eine 
ungarische Replik auf den Besuch Manoilesous,. — Sei ihren 
(zurückliegenden) Versuchen, in Italien Fropaganda für eine 
Personalunion mit Ungarn machen zu lassen, haben die lingyaren 
nicht mit Geld gespart, sondern für einzelne Artikel mehrere 
tausend Lire geboten, 
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halb des Dienstgebrauch£s Woitergibt, macht sic strafbar, 


in Fialien. 






#28, Oktober 1940. 


Als Ergebnis der mit Frenkreichfgeführten Verhandlunsen erwartet 
man in Rom den Abschluss eina$ Triedens, der mit der Isolierung 
Englands dem Gegner einen der schwersten noralischen Schläge 
zufügen werde. Nan schliesst selbst ein späteres bündnisartiges 
Verhältnis nicht aus, 


Italien, so wird versichert, werde für den Nrieden folgende 
Forderungen stellen: Dschibuti, Tunesien einschliesslich des 
algerischen Beckens von Constantine, Korsika (wo die italienische 
Isffenstillstandskonmission mit Revolverschüssen empfangen wurde) 
und statt Nizza fast ganz Savoyen. Der Verzicht auf Nizza 

geht wohl hauptsächlich auf die Militärs zurück; in übrigen 
betont man auch in politischen Kreisen, dass Nizza eine Stadt, 
die von reisenden Engländer lebte - für Italien lediglich den 
einen sentimentalen Wert hrbe, die Geburtsstadt Garibaldis zu 
sein. Der Besitz Savoyens wird aus strategischen Gründen, aber 
auch wegen der dort vorhandenen reichen Wasserkräfte als notwen- 
dig bezeichnet. {ber die sonstigen Wünsche bezw. Pläne hinsi.cht- 
lich des französischen Besitzes in Afrika ist noch nichts durch- 


ON gesickert. 


Es muss darauf hingewiesen werden, dass die vo stehend genannten 
italienischen lorderungen zuch noch nach dem Gespräch 
Hitler-P&tain aufrechterhalt:n werden. Lediglich mit Tunis und 
Dschibuti wird sich Italien nicht zufrieden geben. 


Man zeigt sich ber die neue Partei Deloncle (Paris) unterrich- 
tet; es scheint, dass von deutscher Seite hier Fühler susgestreckt 
wurden, wie man sich zu einer eventuellen monarchischen Nestnu- 
ration in Frankreich stellen würde, Die Antwort Roms dürfte 

wohl zustimmend gelautet haben. au N 7 


In Rom behauptet man, dass ausser den italienischen Fliegern, 
deren Anwesenheit ja zuch amtlich bestätigt wurde, auch etwa 

20 italienische Unter«seeboote in einem Nordseehafen seien. 
Natürlich kann mın Genaues darüber nicht sagen; ein dicsbezügli- 
ches Gerücht ist. aber in \om allgencin. Es wird stets in Rom 
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Rom in massgebencen Kreisen erwähnt, dass der Einsatz der 
italienischen Flieger einen persönlichen Wunsche Mussolinis ent«- 
spreche, Die Teilnahme Italiens an den Iuftangriffen auf England 
müsse vor allem aus dem stetigen Wunsch Muswlinis erklärt werden, 
die militärische Tüchtigkeit der Italiener insbesondere von 
deutscher Seite anerkannt zu schen. 


Das zweite wichtige Moment ist, dass Tlugzeustypen entsandt 
wurden, die im Augenblick im Kampf gegen England sehr wichtig sind, 
so z.B. schwere Langstreckenbomber, | 
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"Yittorio Veneto! (je 35.000 to ) liogen einsatzbereit in Tarent, 
Auch das dritte, die "Roma", wird mit grösster Beschleunigung 
fertiggestellt, Von den beiden umgebauten 24.000 to grossen 
Linienschiffen ist die "Doria" in Dienst, die "Duilio" wird auch 
bald eingestellt werden. 


Die Zahl der in Albenien stehenden Truppen, die beständig ver- 
stärkt werden, wird auf 230.000 Mann angegeben. Tin Unternehmen 
gegen Griechenland giltnach wie vor als unmittelbar bevorstehend, 
wobei man sich durchaus darüber klar ist, dass es darauf ankommt, 
früher als die englische Flötte in Saloniki zu sein. Man lässt 
durchblicken, dass Pläne zu einem Staatsstreich in Griechenland 
bestanden haben und dass sie gescheitert sind. König Georg hat 
unter dem Druck dieser Vorgänge seinen Bruder, den Thronfolger 
Paul, in die Türkei entsandt, Ei 
Die Verleihung des Annunziate-ordens an Franco wird als Beweis 
dafür bezeichnet, dass die pelitische Verständigung mit Spanien 
jetzt erzielt ist. An'zuten Willen"Spaniens wird mithin nicht 
essant ist eine Äusserung von offiziöser Seite, es sei doch auch 
zu bedenken, dass eine sofortige Aktion in Gibraltar zu einer 
erheblichen Verstärkung. de britischen Geschwaders im östlichen 
Mittelmeer führen würde, da die im Westbecken stntionierten 


Einheiten zum Ostgeschwader stossen würden, Es wurde nicht gesagt, 


aber Dan konnte dcraus entnehmen, dass in Rom die Frage Gibr2ltars 
erst nach dem Fall Alexandrias als lösungsreif angesehen wird. 


Ebenfalls von offiziöser römischer Seite stamnt eine Darstellung 
der Lage im Nahen Grient, die in stärkster Weise die Schwierig- 
keiten Grazianis unterstreicht. Zwischen Marsa Matruch, das selbst 
stark befestigt ist, und Alexandria liegen noch sieben weitere 
Linien, Es sei keine Kleinigkeit, eine Offensive über einen Gürtel 
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Gürtel von 600 km fast wasserloser Wüste hinweg zu führen, Die 
ausserordentliche, politische Bedeutung der militärischen Vorgänge 
verpflichtet zu solchen Vorbereitungen, dass der üÜrfolg nach 
menschlicher Voraussicht wirklich gewährleistet ist. Für Ägypten 
gelte in dieser Hinsicht das gleiche wie für eine Landung in 
England. Die Haltung Ägyptens sclbst, aber auch der Türkei und der 
arabischen Staatenhinge davon ab, ob die Ofiensive erfolgreich 
sei oder nicht, Man häft hier weiter daran fest, dass Ägypten 
nur dann den Krieg erklären werde, wenn die italienische Stellung 
stark geschwächt sei. 


Der Besuch des ungarischen Isndwirtschaftsministers Graf Teleki 


(nicht zu verwechseln mit dem ungarischen Ministerpräsidenten 


gleichen Namens) soll nur zum geringsten Teil landwirtschaftlichen 


Fragen gelten, vor allem den siebenbürgischen Dingen: also eine 
ungarische Replik auf den Besuch Manoilesous, - Bei ihren 
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Personalunion mit Unsarn machen zu lassen, haben die lingyaren 
nicht mit Geld gespart, Sondern für einzelne Artikel mehrere 
tausend Lire geboten. 
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bis zum 8.XT, auf diesem Wege 50 Apparate nach Griechenland ge- 


‚sprache mit Russland geschehen. Man behauptet in sogenannten un- 
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Wer Abschriften dieses Serichtes herstellt oder herstellen lässt, 
oder die Berichte an nicht empfangsberechtigte Personen ausser- 
halb des Dienstgebrauches weitergibt, macht sich strafbar, | 


Bericht unseres Vertrauensmannes in Italien, 
Rom, den 14, November 1940 
Die Lage in Italien, 


1.) Der Staatssekretär Im Xriegsministerium, G General soddu, ist im 
Flugzeug nach Albanien entsandt worden, offenbar um dort einmal 
nach dem Rechten zu sehen und, wie man unserem Gewährsmann zu ver- | 
stehen gab; den Befehlshaber Visconti-Frasca seines Kommandos zu | 
entheben. Man. wird also mit einer gewissen Zeit der Umorganisation 

und Neuaufstellung zu rechnen haben. Dafür spricht auch die von 
Pavolini den italienischen Journalisten in streng vertraulicher 

Form erteilte Anweisung, nicht mehr von der Offensive zu Lande, 
sondern nur von den Luftkämpfen und -angriffen zu schreiben. Rom 

hat seit dem 28.X, dreimal in den frühen Morgenstunden ein- bis 
zweistündigen Luftalarm gehabt; offenbar handelte es sich dabei 

um den Flug englischer Maschinen von England nach Griechenland, 

da weder geschossen wurde, ben. Bomben fielen, Angeblich sollen | 


nn nn nn nn 


bracht worden sein. 


2.) Das politische Hauptinteresse konzentriert sich in Rom auf 


Russland. Bevor die Reise Molotows nach Berlin bekannt wurde, war 


| 
hier schon bekannt geworden, dass bei dem letzten geheimgehaltenen | 
Treffen Ribbentrop-Ciano in Böhmen Russland das Hauptthema gebildet | 
habe. In Rom hält sich - in Kreisen des römischen Auswärtigen An- 
tes, aber auch in der Umgebung des Sekretariats Mussolinis - hart- 
näckig das Gerücht, dass Molotow bereits an der sogenannten Jagd- 
gesellschaft, bei der Ribbentrop, Ciano und von Papen in Böhmen 
zugegen waren, teilgenommen habe, Man behauptet, dass bei dieser 
Gelegenheit schon Vorbesprechungen über die Frage der Türkei und 
des Nahen Ostens stattgefunden hätten, die in Berlin zum Abschluss 
gebracht worden seien, Eine hochgestellte römische Persönlichkeit 
äusserte sich kürzlich dahin, dass es das Ziel der Achse sei "den 


Krieg im Winter in Gegenden zu führen, wo es nicht friert und 
schneit". Das alles aber kann nur nach vorheriger gründlicher. Ab- 
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unterrichteten Kreisen in Rom, dass nunmehr in Berlin ein volles 
Einvernehmen erzielt sei. 


a 3.) Unter dem 2.X. hat der Duce folgende Verfügung Ne. 1817/2.3.2.4. 
herausgegeben: "Ich verfüge, dass jedes Ministerium seinen Ämtern 





und den von ihm abhängigen Körperschaften genaue Anweisungen erteilt, 


dass niemand in Bezug auf die Beziehungen zw Deutschland, auf wel- 
chem Gebiet auch immer, die Initiative ergreift ohne vorherige Er- 
mächtigung des Aussenministeriums. Dieser mein Befehl muss unter- 
schiedslos von allen beobachtet werden, Ich erinnere bei dieser 

N Gelegenheit an den im Juni des vergangenen Jahres erteilten Befehl, 
dass niemand eine Initiative unternimmt oder Besuchseinladungen 
nach Deutschland annimmt oder in Verbindung mit deutschen Fersön- | 
lichkeiten tritt, ohne sich ans Aussenministerium gewandt zu haben 
und von ihm die vorgeschriebene Ermächtigung erhalten zu haben." 


'Ciano wird seine Gründe gehabt haben, dem Duce diese Verfügung 
zur Unterschrift vorzulegen, die "an sich"! wie eine sehr zweck- 


entere: 


mässige Vereinheitlichung aussieht. 


Gegenwärtig schwebt der Plan einer Reise Grandis nach Deutschland. 
Der Justizminister und Kammerpräsident hat sich nun direkt in ei- 





nem Schreiben an den Duce gewandt und darin von seinen Wunsch ge- 
sprochen, auch vom Führer empfangen zu werden. Der Duce hat zu- 

[Fin stimmend geantwortet. Unsere italienischen #reunde wollen wissen, 

" dass zwischen Grandi und Ribbentrop aus der Londoner Zeit eine 
Freundschaft bestände, die keineswegs etwa erstorben sei. Unsere 
römischen Freunde weisen in diesem Zusammenhang auf die strenge 
Zurückhaltung hin, die Grandi sich seit seiner Rückkehr aus London 
auferlegt hat; sie wollen damit offenkundig auf Grandi als auf ei- 
nen Mann hinweisen, dem eines Tages eine grosse Aufgabe zufallen 
könnte, 


4.) Im neuen Direktorium der Partei gilt Serena als Vertrauensmann 
des Duce, das umgebildete Gremium aber, in das unter der Form von 
"Mitgliedern de jure" auch Favolini, Ricci u.a. eingetreten sind, 

als ganz Ciano zugetan. Die immer grössere Erweiterung der Mitglied- 
schaft durch Aufnahme erst der Kriegsteilnehmer, dann aller, die zu er 
den Jahrgängen 1905/1915 gehören, bedeutet natürlich eine immer 4 
stärkere Majorisierung des Squadristenelementes,. 


37124 | 


a 
Fa 


© 


= 
= 


ee een 6 E 





er Aligned 


\. Dies ift ein Staa nis im Sinne des i | 
eu. Buy Nr..17 a 
2 Weitergab Aus GEHBEMcı bon NUR FÜR DEN DIENSTGEBRAUCH |! | 


W Em;flu £ S g » > . 
oder die Berichte an nicht/ewpfäang erechtigte Personen ausserhalb 
des Dienstgebrauches weitergidt, nacht sich strafbar. 
f 


“fer Abschriften dieses Berichtes beten oder herstellen lässt, 


Bericht eines Vertrauensmannes. 
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Der nachstehende Bericht eines ungerer Gewährsmänner über die Ia- 
ge in Bulgarien ist zwei Tage vonfdem Ausbruch der italienisch- 
griechischen Feindseligkeiten geßchrieben worden. Er schildert 
daher noch nicht die Reaktion Bulgariens auf die neuentstandene 
Situation, sondern gibt lediglich ein Bild der Auffassungen, die 
unser Gewährsmann in Sofia vorgefunden hat, 


Sofia, den 27.0ktober 1940 


Die Zuspitz Ger Lage im östlichen Mittelmeer und die Informa- 
tionen, die in den bulgarischen Rerierunssikreisen über eine bevor- 1 





stehende Aktion der Achsenmächte im vordeven Orient vorliegen, 
haben in der bulgarischen Hauptstadt eine bemerkenswerte Reaktion 
ausgelöst. Während die Bevölkerung, angeregt durch die soeben voll- 
zogene Rückgewinnung der Süddobrudscha, eine ausserordentl.i.che Be= 
geisterung für Deutschland und erst in einem gewissen Abstand 
auch für Italien zur Schau trägt und es für selbstverständlich 
hält, dass Bulssrien schon in«Kürze durch ein aktives Eingrelfon 
an der Seite der Achsenmächte auch Türlzisch- und Griechisch-Thra- 
zien und Camit wieder den heiss ersehnten Zugang zum Aegäischen 
Neer zurückerhalten wird, überwiegen in den offiziellen Kreisen 
jan Hinblick auf die weitere Entwicklung Besorgnisse, Vorbehalte 
und ähgstliche Erwägungen. 
Unser Gewährsmann hatte längere Ausspräachen mit dem bulgarischen 
Ministernzäsidenten Filoff, dem Aussenminister Popoff und anderen 
verantwortlichen Regierungspolitikern, in denen immer wieder die 
Befürchtung zum Ausdruck gelangte, dass Bulgarien in einen Krieg 
mit der Türkei und Griechenland hereingezogen werden könnte, In 
Übereinstimmung mit den Erklärungen, die König Boris in den letz- 
| . ten Tagen dem Reichserziehungsminister Rust, dem Gesandten von 
Iwardowski und dem gleichfalls in Sofia anlässlich der Eröffnung 
des Deutschen Wissenschaftlichen Instituts weilenden Präsidenten 
Ger Deutschen Bank, Staatsrat von Stouss, machte, erklärten Filoff 
und Popoff, dass Bulgarien für eine Teilnahme an einer kriegeri- 
schen Aktion völlig unvorbereitet sei. An Zinzelheiten teilten 
sie nit, dass die bulgarische ‘/ehrmacht nur für fünf bis sechs Oy ä 
Tage mit !liunition versehen sei, dass es an Üirsatzteilen für det : 
r Flugzeuge, an schwerer Artillerie, an Tanks und anderen technischen ; 
Waffen fehle, Andererseits hätten aber die Türken allein an der ü 
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der b bulgarischen Grenze 21 Divisionen und an der griechischen 


Divisionen zusammenzsezogen, während bulgarischerseits diesen 
vereinten türkisch-sriechischen Streitlröften von über 500.000 
Mann ledizlich eine Defensivarmee in ler Stärke von 2 bis 5 Divi- 
sionen gegenüborstehe, Iumer wieder wird betont, dass Bulgarien an 
der türkischen Grenze, wo in den letzten Jahraeine militärisch 
gut ausgebaute und auch von ien fremden Mlitärattaches als stra- 
tegisch einwandfrei bezeichnete Befestisungslinie errichtet wur- 
de, zwar eine zeitlang einem t\.rkischen Angriff Widerstand lei- 
sten könnte, dass aber an eine Offensivoperation in keiner Weise 
gedacht werden könne. Dieser Standpunkt der Sofioter !egierung be- 
zieht sich Gabei, wie unser Gewährsmann weiter feststellen konnte, 
auch auf die Möglichkeit einer deutsch-bulsarischen Gemeinschafts- 
aktion, falls die in Rumänien neuerdings stationierten deutschen 
Wehrmachtsverbände in Richtung Türkei oder Griechenland in Marsch 
gesetzt werden sollten, er bezücht sich aber offenbar nicht auf 
die Unterstützung,die Bulgarien deutschen Trup;en iu Falle eines 
Ve durch bulgarisches Gebiet nn würde. uns es 
keit damit zu : zeohnen,. dass=einer euesohen Ir „rmee eniche nur das 
Durchmarschrecht, sondern auch je e Unterstibzung gewshrlt \ werden 


würde, die diese nn en Etappe benötigen, 


In den Kreisen der nationalen bulszarischen Opposition wird in die» 


sem Zusammenhang dem König und der von ihm in jeder Hinsicht abhän- 


gigmkegierung der offene Vorwurf gemucht, dass sie das bulgarische 
Volk zu einer defaitistischen Beurteilung der Lage erziehen möch- 
ten und dass diese Ängstliche Haltung einen weiteren charakteri- 
stischen Beweis dafür liefere, dass dus gegenwärtige Sofioter Re- 
gime die Forderungen der Zeit nicht verstehen wolle, Es fehle - so 
erklärten Vertreter dieser Opposition, wie der frühere Minister- 
präsident Alexander 3ankoff und der ehemalige Minister Smiloff, 
unserem Gewährsmenn — das \:lare und eindeutige Bekenntnis zur Achse 
und es fehle weit:r der Mut zu einer heroischen Lösung, um die 
revisionistischen nationalen Zielsetzungen Bulgariens gegenüber 
Griechenland und Ger Türkei üurch cin aktives Eingreifen durch- 
zusetzen. Demgegenüber unterstrichen Filoff und Popoff, dass Bul- 
garien seine nationalen Ansprüche nie nufgeben werde, dass aber 
König und Negierung aus ihrer grossen Ve:.antwortung gegenüber dem 
Staat gezwungen seien, die Grenzen der eigeien Möglichkeiten zu er- 
kennen und nit grosser Vorsicht vorzugehen, Dabej holte unser Ge- 
währsmann den Ziniruck, dass diese Haltung en garischen Regie- 


—- ._ 


“in 


F 


ht-Bgttorn Alig 


LeitsPop Allgned 


® 


a 


Regierung nicht zuletzt durch bestiunnte Informationen politisch- 


“ diplomatischer Nviur über das Verhältnis zwischen Noskau und Ber- 


lin und Yoskau und Ankara bestimnt worden ist. Us ist Tatsache, 
dass der sowjetrussische Gesandte iu Jofia, Iawrischtschew, dem 
bulgarischen Aussenminister gesprächsweise erklärt hat, die Sowjet- 
regierung sei weder von der Gwzrantie der Achsenmächte gegenüber 
Rumänien,noch von der Entsendung deutgcner Nruppen nach Rumänien 
vorher unterrichtet worden. Es besteht/Nein Zweifel daran, dass 

die bulgarische Regierung’über cine türkisch-sowjetrussische An- 
näherung und über entsprechende Verhandlungen zwischen Moskau 

und Ankara unterrichtet worden ist. Die Besorgnisse der Regierung 
stützen sich also auf den Eindruck, dass es bezüglich der Auf- 
rollung der türkischen Trage und einer Aktion der Achsenmächte im 
Vorderen Orient bisher noch zu keiner Verabredung zwischen der Ach- 
se und Moskau gekommen ist und dass Bulgarien daher unter Umstän- 
den nicht nur mit der Türkei, sondern auch mit Sowjetrussland als 
Gegner zu vechnen habe, 


präsident Filoff erklärte abschliessend, die üage würde für die 


bulgarische Regierung viel einfacher und eine Entscheidung bedeu- 


tend leichter sein, wenn man genau wüsste, dass bezüglich eines 
Vorgehens gegen die Türkei ein Übereinkomuen zwischen Moskau und 
der Achse bereits getroffen worden sei. 


Über den Empfang des englischen Gesanäten Rendel bei König Boris 
verlautet im übrigen, dass dieser dem bulgarischen Herrscher eine 
Botschaft des englischen Königs überreicht habe, in welcher der 
letztere im Zusammenhang mit der durch die Entsendung deutscher 
Truppen nach Rumänien entstandenen Lage an Boris den Appell rich- 
tete, entsprechend der bisherigen Haltung Bulgariens neutral zu 
pleiben und einen Durchnmarsch deutscher Truppen nicht zu genehmi- 
gen. Dieser Schritt wurde von offizieller bulgerischer Seite als 
bedeutungs- und wirkungslos bezeichnet und es wurde insbesondere 
Destriöten, dass zwischen dieser Audienz bei König Boris unä der 
kırz üarauf stattrefundenen Reise des Gesandten Rendel. nı.ch Ankara 
ein irgendwie gearteter Zusammenhang besteht. Alles in allem gewann 
unser Gewährsmann den Eindruck, dass die bulgarische Regierung in 
Übereinstimmung mit dem König fest damit rechnet, dass Bulgarien 

im Zuge der weiteren Kriegsontwicklung seine revisionistischen Zie- 
le gegenüber Griechenland und der Türkei erreichen wird, dass sie 
aber kein unnötiges Risiko eingehen möchte „ Sollte sich aber 
aussen- und militärpolitisch die gegenwärtige Konstellation derart 
gestalten, dass ein türkisch-griechischer Widerstand trotz engli- 
scher Unterstützung zur völligen Aussichtslosigkeit verurteilt wer- 
den würde, oder sollten Türken und Griechen widerstandslos kapi- 
tulieren, so würden alle hicr genannten Vorbehalte gegenüber einer 
gemeinsamen Aktion Bulgariens mit Deutschland und Italien selbst- 


verständlich in Fortfall zgerziten. 
ne 
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= Betn: Bericht über die Lage in Italien und die Probleme der ita- 
lienischen Außenpolitik. 
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In der Anlage werden 4 Exemplare eines vom Aufklärungsaus- 
schuß Hamburg-Bremen erfaßten Berichtes über die Lage in Ita- 
lien una die Probleme der italienischen Außenpolitik überreicht, 


Der Bericht ist innerhalb der 58 (3D) vorerst an keine an- 
dere Dienststelle gegangen, und es bleibt dem dortigen Ent- 
scheid überlassen, an wen die Berichte zu verteilen sind. 
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8. 11. 1940, 
Die Lage in Italien und die Probleme der italienischen 
Auch bei den Itelienern, mit denen man über Griechenland spricht, 
besteht der sichere Eindruck, dass es sich hier um ein ganz 
persönliches Unternehmen Cianos handelt, Die einzige "Srklärung" 
für das, was sich seit dem 28. Oktober abgespielt hat, scheint 
zu sein, dass die Italiener ganz fest mit einer politischen 
Kapitulation der Griechen rechneten. Es besteht auch Grund zur 
Annahme, dass tatsächlich eine Art Staatsstreich nach rumäni- 
schem Muster geplant war, der den Thronfolger Paul auf den 
Thron bringen sollte, Nachdem dies missglückt ist, wurde offen- 
bar angenommen, dass die Griechen das Ultimatum akzeptieren 
würden. Wenn auch in Rom dementiert wird, dass der Gesändte 
Grazzi in Rom Vorwürfe wegen seiner Berichterstattung zu ge- 
wärtigen habe, so kann man sich eine ungefähre Vorstellung von 
Grazzi machen, wenn man weiss, dass er als Gesandter in Süd- 
amerika, wo er gleichzeitig mehrere Staaten betreute, eines 
Tages von der Hauptstadt des einen zur Hauptstadt des anderen 
Landes an seine Geliebte ein Telegramm in französischer Sprache 
schickte, in dem er seine Verhandlungspertner als Nsauvages! 
bezeichnete. 


Der völlig falschen politischen Einschätzung der Griechen ent- 
sprach offenbar eine ebenso falsche militärische Beurteilung, 
Beides zusammen erklärt, dass die Vorbereitungen offenkundig 

in völlig unzureichendem Masse getroffen worden sind. Absolut 
unverständlich bleibt, dass man sich für den Vormarvoh in ein 
TIand, dessen Nowe schon auf den sumpfartigen Charakter des GFe- 
ländes hinweist (Tschamuria) ausgerechnet eine Regenperiode zue- 
gesucht hat. Sehr weit verbreitet ist die Annahme, dass der 

28, Oktober mit Rücksicht auf den nationalpolitischen Charakter 
dieses Tages (Marsch auf Rom) gewählt wurde, was freilich nicht 
gerade ein militärisch-strategisches Kriterium bedeutet. Völlig 
undurchsichtig ist auch, ob sich die Itällener überhaupt exakte 
Vorstellungen von den militärischen Folgen im Falle eines 
Scheiterns der politischen Lösuag gemacht haben, Man muss ernut- 
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lich fragen, ob man sich in Rom über die Folgen klar gevicsen 5 
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ist, die ein — nach Lage der Dinge nicht zu verhinderndes - 
Heranrücken englischer Luftstützpunkte an die italienischen 
Marinebasen mit sich bringen musste, Selhst wenn man erwartete, 
das griechische Festland sehr rasch besetzen zu können - so 
musste men sich doch darüber klar sein, dass die Engländer sich 
au? alle Fälle der Insel Kreta und vielleicht auch des Peloponnes 
bemächtigen würden. Im übrigen hat, wie man hört, der itnlieni-- 
sche Ceneralstab von Anfang an zwei Monate als Mindestfrist an- 
genommen. Dass die Engländer bisher noch nioht mehr unternommen 
haben, darf nicht falsch eingeschätzt werden; die lIingländer 
sind, wie man weiss, longsam in der Vorbereitung, gehen aber 
methodisch und systematisch vor. 


Wie in_ dem enliegerden Bericht der Pressenbteilung der spani:. 
schen Botschaft in Rom an die Regierung in Madrid erwähnt wird 
(Bericht vom 1.10.40 - die deutsche Fassung des Berichts stützt 
sich nicht auf den origin:1l-spnischen Text, sondemn ist an | 
Hand einer italienischen Übersetzung des spanischen ortlauts 
hergestellt), übt Cinno auch den entscheidenden Einfluss auf, 
die Besetzung nicht nur der italienischen zivilen und wirtsehmk-, 
lichen, sondern auch der militärischen Stellen aus, Der bisherigo 
Befehlshaber in Albanien war General Geloso, von dem böse Zungen 
erzählen, er sci mit Ciano dedurch unlösbar verbunden, dass 

durch einen Fehler beider während des abessinischen Teldzuges 

on der Südfront ein Angriff des Geschwoders Ciano auf die 
Kroftwagenkolonnen der motorisierten Divisionen Gelosos Anrch- 
geführt wurde.,.. Der gegenwärtige Ceneralstabschef ist Guonerıl 
Visconti-Frasca, der während der Scarabstimnung italienischer 
Vertreter war und ls einer der Hochgrodfreimaurer Italiens 

gilt, 


Die Nachrichten vom ägyptischen Kriegsschauplttz sind sehr, | 
widersprechend; es gibt zber nur noch wenige, die von einer | 
Wiederaufnahme der Offensive Mitte Dozember sprechen, Die | 
Übrigen sehen eine Verschiebung pis Januar oder überhaupt zd 

calendas graecas vor, Die Engländer, die ursprünglich nur fünf 
Divisionen da habten, sollen jetzt deren 15 in Agypten stehen 
haben und angeblich den Itallienergn sogar zuahlenmässig über- 
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legen sein. Im Zusammenhang mit dieser Veründerung der strute- 
gischen Inge toucht in italienischen Kreisen der Wunsch und 
Gedanke eines deutsch-italienischen Zangenmanövers auf, bei 
dem Deutschland die gewiss ehrenvolle, immerhin nicht leichte 
Aufgabe zufallen würde, von der anderen Seite her an den Suez- 
Konel vorzustossen. Mit Recht wird gegenüb»r diescm Projekt 

auf die ganz ungeheure Nachschubschwierigkeit hingewiesen, die 
sofort klar wird, wenn mon sich eine türkische Eisenbuahnkarte 


ansieht. Es scheint allerdings, dass itnlienische Pläne hinsicht- 


lich der Türkei zwar wegen Griechenland zurüo"sestellt, aber 
nioht zufgegeben sind. 


! 
Nun liegt es auf der Hand, dass die Trage der Türkei nur im 
Einvernehmen mit Russland anzupacken ist. Der Artikel des japa- 
nischen Botschafters in der "Turopäischen Revue" und die Stel-\ 
lungnahme des Gesandten Schmidt dazu hat auch in Rom sehr 
grossen Üindruck gemacht; ein römisches Blatt hat beides mit 
der Tatsache in Zusammenhang gebracht, dass Graf Ciano in Nom 
und ebenso der japanische-Aussenrinister in Tokio in diesem 
Jahr an den Revolutionsfeiern auf den russischen Botscha.ten 
teilgenommen haben. Dieses gibt natürlich den reolv konkreten 
Gerüchten über eine Zusammenkunft Ribbentrops, !olotowse und 
Cianos neue Nahrung. Die Teilnahme Cianos an der böhmischen 
Jagdpartie ist durch ausländische Sender und Zeitungen ja auch 


bekannt geworden, 


/ 


Nachdem die Flut der Gerüchte über den Kücktritt Mutis vorchbt 
ist, kann jetzt als wirklicher Vorgang wohl Folgendes gesagt 
werden® Muti, der nie ein grosser politischer Kopf war, sondern 
in erster Linie ein Draufgänger und Soldat, hat versucht, eine 
gewisse Säuberungsaktion in der Partei durchzuführen, Er ist 
dabei auf Widerstände gestossen, Widerstände, die wohl nicht 
mit Unrecht auf Ciano und seinen Kreis zurückgeführt werden, 

Es wird jedenfalls sehr glaubwürdig berichtet, dass die früher 
schr enge (aus Ostafrika datierende) Preundschaft zwischen Huti 
und Ciano sich in eine erhehliche Gegnerschaft verwandelt hat. 
Angesichts der Unmöglichkeit, sich im Parteibetrieb richivig 
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durchzusetzen, hat Muti mit einem "Ihr könnt nich alle" den | 
militärischen Dienst wieder aufgenommen. Serena bedeutet in | 
vieler Hinsicht einen Gegensatz Mutis; er gilt aber als über- | 
zeugter Freund Deutschlands und der Achse. 


| nn 


Unterhaltung unseres Gewährsmannes mit dem neuen rumänischen 


Gesandten inRom Vojen., | 





Der vor einigen Tagen in Rom eingetroffene rumänische Gesandte 
Vojen empfing unseren Gewährsmann am 31. Oktober in der unter- 
& | halb Jionsana Paolina gelegenen wunderschönen rumänischen Ge- 
sandtschaft, - die für das jetzt arme Rumänien viel zu prächtig 
sei, wie er saste, Das Gespräch begann mit den deutschen Er- 
X innerungen Vojens, der 2 Y2 Jahre in Deutschland, vor allem 
in Berlin gelebt hatte, nachdem es ihm, - mit falschem Pass, 
u gefärbtem Haar, Brille und verkleidet - gelungen war, der Ver- 
haftung zu entgehen, die ihm ebenso wie Codreanu bevorstand. 
Er hat sich in Berlin sehn«durchschlagen müssen; oft haben er 
und Horia Sima ihr letztes Geld geteilt. Zuletzt arbeitete a. | 
bei I,G. Farben, Er habe in Deutschland viele gute Treunde fe- | 
funden und zwar sowohl in militärischen als auch in politischen 
Kreisen. Das 3/4 stündige Gespräch zeigte Vojens ausserordenb-- 
lich starke und echte Sympathie für Deutschland und seine sehr | 
ry kritische Einstellung gegenüber Italien. Nach dem Krieg, 50 
AN sagte er unter anderem, wird auch auf dem Balkan das richtige | 
Gleichgewicht zwischen Deutschland und Italien wieder herge- | 
stellt werden; denn die Stellung, die Italien jetzt dort ein- | 
nimmt, entspricht nicht seiner Leistungsfähigkeit, vor allen | 
nicht seiner militärischen leistungsfähigkeit. (Vojen erwälırte , 
was wir bisher noch nicht gehört haben und was wir auch nicht 
für wahrscheinlich. halten, dass nämlich "die Italiener in 
Somaliland nicht veran kamen bis deutsche Offiziere hergeholt 
wurden"), Er sei zwar Lüteiner, fühle sich aber doch in Rom 
fremd und fühle sich mehr nach Berlin hingezogen, 


Die Lage Rumäniens bezeichnete er als sehr schwierig, denn es 
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sei einem doppelten Druck ausgesetzt, dem russischen und dem 
magyarischen. Die Russen verlangen schon jetzt eine neue Grenze, 
und zwar beanspruchen sie auch den mittleren Arm les Donauleltsc, 
während die jetzige Grenze bei Kilia verläuft, Die Russen be- 
haunten, dass sich seit der Grenzziehung von 1878 die Tlussver- 
N. hältnisse geändert hätten. Es hätien sich Sandbänke gebildet; 

aber "Vorwände findet man immer. Sie wollen dem runänischen 

Arm der Don2u so nahe sein, dass sie ihn auch mit Maschinenge- 

wehren bestreichen können". 


Über das Vorgehen der Ungam hatte Vojun gerade am 51. Oktober 
morgens wieder sehr schlechte Nachrichten erhalten. Die Unsorn 


& f liessen sich durch die deutsch-italienische Kommission gar nicht 
Bl stören. Besonders die Legionäre würden in den abgetretenen Ge- 


bieten verfolgt, 


Anknüpfend an Bemerkungen Manoilescus, dass die ursprüngliche 
Idee des Führers (Bcevölkerungsaustausch) beim Wiener Schicds-- 
spruch nicht durchgeführt worden sei, meinte Vojen, dass einer- 
seits der italienische Rinfluss für Ungarn gewirkt habe, - 
(!netürlich sagt Graf Ciano jetzt, dass die Deutschen Schuld 
seien") - dnss &ber vielleicht auch Deutschland in berechtigten 
Misstrauen gegenüber Crrol den Ölgebieten habe möglichst nühe 
sein wollen. Das gleiche Ergebnis hätte aber viel leichter da- 
durch erzielt werden können, dass Doutschland durch eine Hand- 


= bewegung Corol beseitigt hätte, 


Die Eiserne Garde habe sehr schwer känpfen müssen, sie scj aber 
stolz, dass sie "nders als die Falange ohne fremde Hilfe zun 
Siege gekommen sci, Auch in Deutschland habe man nach der Er- 

R mordung Codreanus an der Gürde gezweitelt; aber man hätte doch 
wissen können, dass man eine Idee niemals mit Waffen, sondern 
immer nur durch eine andere Idee besiegen kann. Und Carol hatte 
keine Idee! Codreanu habe über alles geschrieben, sie hatten 
elso für alles ihre Tdeen und Richtlinien, Runänischer I'ystizis- 
mus und deutsche Organisation, das schien ihm die idenle Ver- 
bindung, Üprigens erkläre sich Codreanus Werk zu cinem Teil 
daraus, dass er deutsches Blut gehabt h2t, 
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Gemessen an der Idee der Garde und der von einer echten "Bewe- 
gung" getragenen Regierung Rumäniens & sserte' sich Vojen sehr 
skeptisch über die anderen Balkanstaaten. König Boris treite_ 
zwar eine kluge Politik, aber die bäuerliche Bevölkerung se! 

der Führung völlig entglitten; für sie sei Russland, gleichgültig 
ob zaristisch oder rat immer das grosse Idol. Das soziale Fro- 
blem eines lohnenden Preises für landwirtschnftliche Erzeugnisse 
sei nicht gelöst. Auch in Jugoslavien sei der Kommunismus sehr 
stsrk, besonders unter der studentischen Jugend, Ausserdeu werde 
das Land durch die Spannung zwischen Kroaten unä Serben geschwmat 
Auch Ungarn stehe auf tönernden Füssen, da auch hier dus soziale 
Problem in keiner Weise gelöst sei; jetzt kämen noch die schwie- 
rigen Minderheitenprobleme dazu. Wenn behauptet würde, es seien 
in Europa in den letzöen Jahrhunderten keine neuen Rassen ent- 
standen, so stimue das nicht: man habe die Bildung der magyarlacıı- 


jüdischen Mischrasse erlebt. 


Über die aktuellen Vorsänge in Griechenlaond haben wir kaum ge- 
sprocken, Vojen war sehr zuversichtlich; denn, so meinte er, die 
deutschen Truppen stehen ja bereit und über Bulgarien können sie 
schnell an Ort und Stelle sein. Er meinte, es würde sicherlich 
dazu kommen, dass die Der.tschen den Engländern das irakische (On 
eines schönen Tages nbschneiden würden, 


Dxs Gespräch schloss mit der liebenswürdigen Aufforderung: Ver. 
gessen Sie, dass ich Minister bin, und kommen Sie recht oft 
wieder her! 


nn nn an mn 


Äusserungen eines angesehenen Speniers in Tom gegenüber einen 
Italiener yon hohem Rang: 


Wir denken gar nicht daran, in den Krie; einzutreten, 1.) Wix 
pfeifen auf Gibraltar, das uns nicht interessiart, weil wir 
unsere atlantische Küste haben, In ürklichkeit interessiert 
Gibraltar bloss die Achse und vor allem Italien, das es am lieb- 
sten selbst „eahen möchte, 2.) "ir haben noch einen kleinen Ücll-- 
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vorrat, der durch den Krieg seinen Wert verlieren würde. Ausser- 
dem würde uns bei einem Krieg die letzte Zufuhr abgeschnitten 
werden, und Spanien würde verhungern. 3.) In Spanien gibt es 
nocn eine Million Rote, Jetzt halten sie sich ruhig. Aber wenn 
man ilnen bei einer Kobilmachung Waffen in die Hend geben v.\rde, 
dann würde man schon sehen, was geschieht. 4.) Es ist nicht gut, 
dass durch die Ernennung Sufiers zum Aussenminister eine gewisse 
Spannung zwischen Spanien und dem Vatikan eingetreten ist, demn 
die Geistlichkeit stellt in dem umgeordneten Spanien eben doch 
ein Ordnungselement dar. | 


KT a 


Vatikan: Wie in Italien verlautet, hat sich der Papst bei 
Kriegseintritt Italiens an England gewandt und um Stellungnahme 
zur Frage der Iuftongriffe gebeten. London hat, sehnell geant-- 
wortet, dass für die Vatikanstadt keinerlei Gefahr bestehe. 
Daraufhin hat der Papst erneut, unter Hinweisung auf sein Ant 
als Bischof von Rom, zuch für Rom selbst angefragt. London soll 
auf diese zweite Trage überhäupt keine Antwort gegeben und much 
keine Zusicherung übernommen hoben. 


Jugoslawien: Weiter verlautet in Italien, dass Ante Paveli6d, 
der Führer der nationalen krontischen Partei Jugoslawien, der 
von Italien aus die Propaganda für ein Grosskzontien leitet, 
bereits vor etwa drei Wochen nach Krontien gehen sollte, wo, 
sewissen Nachrichten zufolge, z1lles zu einem fostlichen Fmpfonsg 
vorbereitet war. Er hat nun aber von Rom i\leisung bekommen, noch 
zu. werten. sr befindet sich in Livorno, 
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Politischer Bericht der Presseabteilung der Spanischen Botschaft _ 


“om an die Regierung in Nadrid vom 1.10,1940, 





(Ins Deutsche übertragen nach der italienischen Übersetzung). 


Es ist hier in Italien noch nicht klarzustellen, welches die 
Maximal- und Minimalforderungen des italienischen politischen 
Programms sind. Man darf annehmen, dass dies nicht so sehr auf 
Unschlüssigkeit oder einen Mangel an klaren Vorstellungen bel 
den obersten Stellen zurückzuführen ist, sondern vielmehr auf 
die italienische Methode, das zu verwirklichen, was nach den 
realen Möglichkeiten verwirklicht werden kann, ohne dass man si.clı 
vorher mit Progrämmatischen Richtlinien kompromittiert, denen in 
gewisser Hinsicht von Freunden oder Gegnern zuvor gekommen wer- 


den könnte. Diese Ungewissheit interessiert Spanien aus verschie. 


denen Gründen. 1.): weil säe-die Politik der spanischen Nation, 
die an einer Neuordnung des Mittelmeers in hohem Masse inter- 
essiert ist und selbst einen Ausgang des Mittelmeeres verwaltet, 
entweder auf die eine oder andere Seite festlegt, auch abgesehen 
von dem, was unmittelbar den Charakter der künftigen Mittelmeer- 
Herrschaft bilden wird. 2.) Spenien ist unmittelbarer an ainer 
völlig italienischen Neuordnung des Mittelmecres interessiert . 
els an einer, an der viele Staaten beteiligt sind; denn wenn div 
Neuordnung gemäss den italienischen Aspirationen durchgeführt 
wird, so könnte Spanien als der vom Duce für ein wahres iuperi- 
ales Leben angestrebte Verwalter des Mittelmeerausganges zum 
Ozean in einer Serie politischer und wirtschaftlicher Abmachungen 
eine fruchtbare und solide Mitwirkung finden. 


Dabei darf nicht ausser Acht gelassen werden, dass man in einigen 


politischen Kreisen Italiens, vor allem der äussersten Rechten, 

- das heisst denjenigen Kreisen, die mit einigen Richtlinien des 

Aussenministeriums und gelegentlich auch des Aussenministers 

nicht übereinstimmen — beginnt, von "Mittelmeerbecken" und nicht 
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mehr "Mittelmeer" zu sprechen. Dabei wird unter Mittelneerbecken 
auch das ganze Hinterland mit einbegriffen, ja gelegentlich aus. 
dns Schwarze Meer und jenes europäische Stromgebiet, daa auch 
Ungarn einschliesst, da Ungarn offenkundig seinen natürlichen 


Ausgang an der Adria habe. 


Im Gegensatz zu diesen Aspirationen des Maximalprogrammes steht. 
die Politik des Aussennministeriums gegenüber Ägypten, die ent- 
schieden auf eine Lösung gerichtet ist, in der eine fast voll- 
ständige Unabhängigkeit Ägyptens vorgesehen ist. Ein offen zu 
Tage +retender Grund defür ist der Wille, nicht mit den Arabern 
im Hinblick auf eventuelle Aktionen und künftige italienische 
Besetzungen in iNeinasien zusammenzuntossen. Es scheint aber auch, 


dass diese Hrltung gegenüber Ägypten von einigen Angehörigen 


des Aussennministeriums mit der Unmöglichkeit gerechtfertigt wird, 
die finanziellen Lasten einer Systematisierung des ägyptischen 
Gebietes zu übeimehmen, Immerhin ist zu berücksichtigen, dass 
auch für die wirtschaftliche und finanzielle Ordnung Ägyptens 
und Syriens im Wirtschaftsamt der Partei der Plan Elbig besteht, 
der in genialer Weise die Frage lösen soll, in dem er ein neuns 
Reparationssystem vorsieht, Es ist freilich schwierig,in den 
Besitz des Planes zu gelangen, so wie es ebenfalls schwierig let 
zu erfahren, was die gleiche Kommission im Hinblick auf die 
künftige landwirtschaftlich-industrielle Systematisierung des 
Inperiums festgelegt hat, Über diese Fragen bildet sich aber 
eine Meinungsverschiedenheit zwischen Ministerium und Partei, 
die bei einer Verschärfung zu tiefgreifenden Entwicklungen 
führen könnte, } 


Man muss weiter berücksichtigen, dass derartige Studien wegen 
ihres Charakters und ihrer Natur im einen oder anderen Sinne 
auch die deutsch-italienischen Beziehungen belasten können, 
Generell aber kann man auf Grund dessen, was man bisher erfahren 
hat, sagen, dass die Aktion der Partei, auch wenn sie im Hin- 
blick auf die Interessen der italienischen Nation entschiedener. 
ist, doch mit den deutschen Interessen besser zu einem Ausgleich 
kommen kann, als eine gewisse Zvreideutigkeit, die sich schon 
jetzt als schädlich erweist. Für Spenien ist auch das ein wi.ch- 
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tiges Problem, weil Spanien seine künftige Politik auf der Grund- 
lage der Beziehungen der beiden Elemente der Achse bilden muss, 


Die künftigen Aktionen Itnliens im Mittelmeer bleiben unvorher- 
sehbar; das Mittelmeer jedenfalls muss von der Anwesenheit der 
Engländer befreit werden, da sich die Lage nach den amerikani- 
schen Yahlen verschlechtern kann, denn nach den Wahlen wird es 
REN. den Engländern wohl ermöglicht werden, ihre ganze Flotte in das 
östliche Mittelmeer zu entsenden, um so noch mehr und in ent- 
scheidender Weise die italienische Aktion zu beeinträchtigen. 
Nach Ansicht unseres Gewährsmannes beim italienischen Heer er- 
hebt sich das Pxoblem, der englischen Flotte dadurch ihre Stütz- 
punkte zu entziehen, dass man alle Basen besetzt. Diese Basen 
»un befinden sich bekannternassen ausser in Ägypten auch in 
Griechenland. Deswegen wird eindringlich und immer wieder von 
einer Aktion gegen dieses Land gesprochen. Der Unterstaatssekre- 
tär für di! albanischen Angelegenheiten in Aussennministerium 
wirkt in diesem Sinne, doch ist, so weit man erfährt, der ganze 
Generalstab dagegen, weil er"fürchtet, dass ein politischer 
Krieg mit politischen Elementen, also in gefährlicher Weise eni- 
stehen könnte. Men darf dabei nicht vergessen, duss Albanien ge- 
radezu eine ganz persönliche Angelegenheit des Aussenminister® 
ist und dass sich so nuch auf das umliegende Gebiet fast persön- 
liche Aspirationen richten könnten, Offenkundig hat alles, wes 
e in Albanien geschieht, die Billigung des Ministers, der die 
un Generäle und Zivilbcauten, ebenso die Leiter der Industrie und 

| des Handels aus den Reihen seiner Preunde wählt. 


Man kann annehmen, Gass eine Aktion gegen Griechenland in der 
italienischen Öffentlichkeit eine gute Aufnahme finden würde, 
Erstens weil die griechische Politik stets antiitallenisch 8°- 

a wesen ist, vom Smyrna-ibenteuer bis zu den Sanktionen, und Grie- 
chenland deswegen verhasst ist. Zweitens: Weil man eine grosse 
schwungvolle Aktion fordert, die die Leistungsfähigkeit des 
italienischen Heeres herausstellt und die faschistisehe Veirmmiarlıt 
aus dem Verwaltungsbetrieb heraushebt, zu dem sie jetzt gezwungen 
ist und der den Stolz der Nation verletzt,die grosse Opfer ce- 
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bracht hat, um ein einer europäischen Grossmacht würdiges Heer, 


Bun. 


Auf alle Fälle ist man in den wmäüssgebenden italienischen Freisen 
überzeugt, dass die Lösung dieses Krieges im Mittelmeer zu su- 
chen sein wird. Nach der Meinung der Militärs ist dieser Sieg 
realisierbar, andere Kategorien sind anderer Meinung. Es be- 
steht in der Tat die Auffassung, dass der Aussenninister vor 

dem Kriegseintritt Italiens erklärt hat, — wıd diese Erklärung 
ist von vielen ihm sehr nahestehenden Quellen wiederholt wor- 
den, - dass Italien den Krieg erklären werde, aber dass es ihn 
nicht führen werde, (um so mit geringsten Aufwand den arössten 
“ewinn zu erhalten). Die Sauadristen und die Partoi mit dom 
Parteisekretär sind ganz anderer Meinung; sie wollen den Krieg 
bis zum äussersten, und dies ist ein Punkt des Gegensatzes 
zwischen der Diplomatie und der politischen Führung, die die 
nonbelligeranza nicht gut geheissen und als franzosenfreundliche 
Politik bekämpft hat. Die weitere Entwicklung dieses Evolutions- 
prozesses der italienischen«-Innenpolitik wird einen grossen Ein- 
fluss auf die Aussenpolitik und auf die weiteren militärischen 
Massnahmen haben. Von diesem Gesichtspunkt aus kann man sich 
auch die italienischen Maximalforderungen vorstellen und Gas, 
was sich die Ungeduldigsten vom Frieden erhoffen, diejenigen, 
die mit der gegenwärtigen Politik unzufrieden sind. 
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In der Anlage wird ein hier erfäüsster Bericht des 
. Aufklärungsausschusses ee betr. Stimmungsbild 
aus Spanien und Der italienisch-griechische Konflikt ikt und 2. 
die Lage in Griechenland 
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Die interessierten Reichsministerien sind in der glei- Un. 
chen Weise unterrichtet, 
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enn auch die zuverlässigen Nac 
treffen, nur sehr spärlich sind, so erlauben sie doch die Feststel- 
lung, dass in der griechisc!:en Öffentlichkeit nach der anfänglichen 
Begeisterung, mit der man in den ersten Tagen gegen Italien 1l0s208, 
eine starke Ernüchterung eingetreten ist. Die anfängliche ! 
rung entsprach der Volksstimmung vollkommen. Seit jeher salt ja TLie- 
lien als den eigentliche Feind Griechenlands. Diese Auffassung war 
bis zum einfuchsten Mann hinunver im ganzen Volke verbreitet. War 
diese italienfeindliche Stimmung in den letzten "Iochen und Monaten 
mühsam zurückgehalten worden, so wurde ihr jetzt bei Ausbruch der 
Feindseligkeiten freier Lauf gelassen, Dabei überschlug man sich 
förmlich in Beschimpfungen und Horabsetzungen der Italiener. Vor 
allem wurde der Fall dss griechischen Kreuzerga "Helli" wieder aufge- 
wärnt, und es wurde in den Athener Blättern gınz offen erklärt, man 
habe Beweise dafür, dass es ein italienisches Torpedo gewesen oel, 
das die "Helli" zoetroffen habe, Die Zeitungen veröffentlichten gleich- 
zeitig Bilder von Sprengstücken des Torpedos. Diese Sprengstücke 
trugen italienische Inschrift, Gegenüber dieser Beschuldigung wird 
von italienischer Seite erklärt, dafs das italienische Ursprungs- 
zeichen auf dem Sprengstück des Torsedos genau das Gegenteil be- 
weise, denn die betreffende Firma in Fiume, von der dieses Torpedo 
zu stammen scheine, habe in den letzten. Jehren nuch vielfach an 
fremde Stzaten geliefert, derunter ah mnEngland. Natürlich wird von 
griechischer Seite diese Erklärung in keiner ‘leise anerkannt, und so 
gibt der Fall des Kreuzers "Helli" der griechischen Presse von neuem 
Gelegenheit, die Erregung gegen Italien zu steigern. 


Daneben beschimpfen griechische Zeitungen Italien in massloser leise. 
So brachte beisnielsweise die Athener Zeitung "Estia" einen Aufsatz, 
der an die Polemiken der Wiener Presse gegen Deutschland in der Zeit 
des Schuschnigg-Systenes erinnert, In diesem Aufsatz des genannten 
Athener Blattes wird zunächst erklärt, Rom habe sich niemals von 

dem etruskischen ftement freimachen können, durch das es barbarische 
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erbzrische und herrschsüchtige Instinkte erhölten habe. Auf diese 
Tatsache sei auch zurückzuführen, dass Rom nicht imstande gewesen 
sei, sic!: die griechische Zivilisation einzuverleiben. Weiter heisst 
es dann wörtlich: "Als Athen in seiner höchs sten Blüte stand, befand 
sich Rom noch in Iumpen, und seine laseinis schnegründer und Väter 
lebten noch in Tierfelle gehüllt auf den Nüseln über dem Tiber, Sie 
vegetierten in Erdhütten, kannten noch nicht einmal die LIendwirt- 
schaft und waren völlig ungebildet, Die Kunst des Schreibens und die 
Wissenschaft erhielten sie dann erst von den Griechen, aber trotz 
all ihrer Bemühungen war ihre zivilisstion selbst auf der Höhe des 
Keiserreiches nur eine blasse Nachahmung "Wer griechischen Zivilisa- 
tion, wie ja auch ihre @ötterwelt nur eine Porodie der griechischen 
gewesen ist, Ihr Imperium vergrösserten sie nicht durch die Ausbrei- 
tung von Kunst und Wissensch«f ‚ Sondern durch brutale und verbreche- 
vische Eroberungen, die der moderne Pseudo-Qäsar wieder aufleben 
lassen will. 


Die amtliche griechische Agentur "athene A,sence" erinnert daran, 

dass es ein Italiener gewesen sei, nämlich der veneziarische General 
Morosini, der im Jahre 1687 den Parthenontempel auf der Akrepolis 
dadurch zerstörte, dass er eine Gronate in den iempel hineinschiessen 
liess, in de: sich damals ein Zulverlager befand. Das Athener Blatt 
"Eathemirini" hebt die griechische Ürpferkeit hervor, d:.eo viel 
srösser sei als die italienische, und schliesst dann an das klassi- 
sohe Wort des Ilhermopyleniünupfers Leonidas anspi.elend, mit den Wor- 
ten; "Wenn die Italiener auch eine Men.;e Flugzeuge haben, umso besser, 


Dann werden wir in ihrem Schatten könpfen." 


Diese z]1zu I2uten und überheblichen Töne sind nun allerdings schon 
nach der ersten loche Ges Tampfes verstunnt. An die Stelle der lauten 
Stegesfreude i ist eine beträchtliche KRepiznation getreten, die ihren 
Grund in mehr”’achen Tatsacıl.en hat. Zunächst einmal hat man in Athen 
gesehen, d&ss die englische Hilfe tatsächlich unwesentlich ist, Vox 
allem ist diese Hilfe völlig unwirksam,gerade dort, wo sie am dringeni- 
sten wäre, nämlich auf dem eigentlichen Zriegsschaunlatz im Epirus, 
Dort aber ist Griechenland völlig auf sich gestellt und kann natur- 
gemäss den Xenpf nur eine beschränkte Zeit hindurch aushalten, 'ei- 

ter kommen die krnährungs- und Finanzschwierigkeiten hinzu, die sehr 
ernst sinc, da Griechenland auch nicht annähernd über genügend Lebens. 
mittel verfügt, um bei einer verstärl:.ten B’ockade von Seiten Italiens 
durchhalten zu können. Zwar suchte der griechische Gesandte in Wa- 
eu on sofort nach Ausbruch der Feindseligkeiten > eg 
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an 
amerikanischen Unterstaatssekretär Welles auf, um über Kredite und 
über den Ankauf von Kriessmaterial zu verhandeln. Diese Unterredung 
scheint aber nicht den gewünschten Erfolg gehabt zu haben. Jeden- 
falls wurden alle griechischen Guthaben in Anerike gekündigt, woraus 
man den Schluss ziehen kann, dass sich Amerika vorläufig wenigstens 
sehr reserviart verhält. 
Die grösste Sorge machen den Griechen aber die Entwicklungen auf 
dem Kriessschauplatz im Epirus, Es ist richtig, dass es den Griechen 
verhältnismössig lange Zeit hindurch gelungen ist, ihre ersten Diel- 
lungen an der albanischen Grenze zu halten. Dieser Widerstand kann 





aber nur so lange erfolgreich sein, als die in den Frontabschnitten 
aufgestapelten Vorräte an Munition und auch en Lebensmitteln und 
sonstigen Ausrüstungsgegenständen ausreichen, Ein regelmässiger 
Nachschub in wirklich msreichendem Masse muss bei den für eine 
moderne Kriessführung geradezu unnöglichen griechischen Verkehrs- 
verhältnissen als ausgeschlossen gelten, Dengegenüber verfügt Ita- 
lien, das ja in Albanien grosse Truppenmassen versammelt hat und 
beträchtliche Vorräte anhäufen konnte, über viel kürzere Anmarsch- 
linien und vor allem auch über viel bessere Strassen als Griechen- 
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land, das gernüe den nordwestlichen Landesteil, der heute dor ge- 
fährdetste ist, am meisten vernachlässigt hat. Dazu kommt noch, das 
ausserordentlich nasse Wetter mit Regen und Schnee, durch das die 
Wege im Epirus ganz grundlos werden. In der Luft ist Griechenland 
natürlich den Italienemunterlegen. Vor allen verfügt Griechenland 
fast überhaupt nicht über eine Luftabwehr, was darauf zurückzuführen 
sein soll, dass die vor Jahresfrist in London aufgegebenen Bestellun- 
gen wegen des gesteigerten englischen Bigenbedarfs nicht ausgeführt 
werden konnten, Nunnehr het sich die griechische Regicrung mit der 
dringenden Pitte an Englound gewandt, sofort eine grössere Zehl von 
Jagdflugzeugen zu liefern. Ausserdem fehlt es den Griechen völlig un 
ausgebildeten Pilosen, an lechnikern und Mechanikern, so dass Grie- 
chenland an sich den Luftrzum über seinem eigenen Lande in keiner 
Weise beherrschen oder auch nur verteidigen kann. 


Inzwischen ist in Athen wenigstens ein englischer General, der General, 
chischen Heeresleitung und dem Generalstab der englischen Orient- 
armee dienen soll. Das Gericht, dass die griechischen Landstreit- 
kräfte gänzlich dem englischen Oberkommando unterstellt werden wür- 
den, wird von amtlicher griechischer Seite nit aller Entschieden- 
heit und mit einer unverkennbaren Entrüstung dementiert. Grosse Ent- 
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Enttäuschung hat in Athen auch die Tatsache hervorgerufen, dass 
die Türkei mit Nochdruck erklärte, sich in keiner Weise an dem 
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griechisch-italien’schen Konflikt beteiligen zu wollen. Ursprüng- 


lich hatte man in Gricochenland mit einer aktiven Hilfe der Türkei 
im stillen gerechnet. In den letzten Tagen hat nun Griechenland 

grössere Pruppenmengen von der griechisch-bulgarischen Grenze in 
Thrazien zbziehen müssen, um diese Ürupnen vor allem an der Front 
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Zeit Bulgarien ganz offen und unverhüllt von seinen Revisionswün- 
schen in Lichtung Agäisches Meer gesprochen und geschrieben hat. 

Men hört nun in diesem Zusammenhänge von angeblich gut unterrich- 
teten Kreisen, dass auf sriechische Initiative hin Besprechungen mit 
der Türkei geführt wurden, die darauf hinausliefen, dass die Türkei 
den Schutz eines Teiles von Griechisch-Thrazien übernehmen soll. 
Hierbei ist offenbar in erster Linie an jenen äussastanzipfel von 
Griechisch-Thrazien gedacht, der bis Adkanopel reicht und in seinem 
nördlichsten Teil von der Orientbahn nach Stambul durchschnitten wird. 


Hierzu erfahren wir von einem Vertrauensmann in Sofia, dass man dort 
diese Entwickingsmöslichkeit mit, einer gewissen Besorgnis verfolgt, 
denn in Bulgarien würde man eine solche Entwicklung als einen ausge- 
sprochen unfreundlichen Akt gegenüber Bulgarien auffasgsen und kaum 
ruhig hinnehmen können, lan ist der Auffassung, duss die Yurchführung 
einer solchen Vereinbarung zwischen Griechenland und der Türkei zwangs- 
läufig zu schweren Komplikationen führen müsse und dass dadurch 

leicht auch Buls:rien und die Türkei in den kriegerischen Konflikt 
hineingesogen werden könnten. 


In übrigen ist festzustellen, dass die in Griechenland durchgeführte 
Generalmobilmschung vie! au chebliche Sc hy F 
dis einmal in den ausserordentlich schlechten und vollig unzureichen- 
den Verkehrsverhältnissen ihre Ursache haben, dann aber auch in der 
Totszche, dass die Haltung der Regierung, das heisst vor 2l.lem ihre 
offene Stellungnahne für Inglend, in weiten Kreisen der Bevölkerung, 
vor allem auf den Lande, Kritik und Ablehnung findet. So scheint os 
in verschiedenen Gebieten des Landes zu Gehorscmsverweigerungen ge- 
kommen zu sein und dazu, dass sich Bauern weigerten, den Einberufungs- 
befeiilen Folge zu leisten. Infolgedessen wurden zahlreiche Verhaftun- 
gen vorgenommen. Diese Vorginge scheinen hie und da zu ernsten »tim- 
nungskrisen geführt zu haben und noch zu führen. Diese Kritik an der 
Haltung der griechischen Regierung England gegenüber ist natürlich 
weniger auf eine italienfreundlicihe Binstellung der Bevölkerung zu- 
rückzuführen, als vielmehr darauf, d>2ss gerrde unter der bäuerlichen 
Bevölkerung grosse Sympathien für Deutschland vorhanden sind, die 
"an nun verscherzt habe, Man ist aber gleichzeitig der Meinung, dass 
Deutschland vielleicht auch heute noch imstande sein könnte, eine 
vermittelnde Rolle zu spielen und dafür zu sorgen, dass Griechenland 
noch einigermassen nit Ansiand aus dem Konflikt herauskommt und mit 
nur kleineren Grenzberichtigungen gegenüber Albanien. Diese Unein- 
heitlichkeit in der Stimmung gewisser Kreise der griechischen Be- 
völkerung ist zweifellos für die Weiterführung des Kampfes in Grie- 
chenland nicht ohne Bedeutung. 3 n 
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Wir überreichen Ihnen in der Anlage einen 
Bericht unseres Vertrauensmannes über den 
italienisch-griechischen Konflikt und die 
Lage in Griechenland. 

Weiter überreichen wir Ihnen einen Bericht 
über die Lage in den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika und dis aussenpolitischen 


Bez Möglichkeiten des Präsidenten nach dem 
Eingegangen: ! 
EEE nenn 


2 2. NOV. 1940 
VIEA: 03/4 


Tahlkampf. 





inen Bericht "Stimmungsbild aus Spanien" 
egen wir gleichfalls vor, 


Heil Hitler ! 
er Aufklärungs-Ausschuss Hamburg-Bremen 


gez.: Dr. dohannsen 


Hauptgeschäftsführer 


.»„ Die Reichsministerien sind in der 
gleichen Weise unterrichtet worden. 
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Wer Abschriften dieses Berichtes hu:stellt oder herstellen lässt, 
oder die Berichte an nicht empfangsberechtigte Personen ausserhalb 
des Dienstgebrauches weitergibt, mächt sich strafbar. 


Bericht unseres Vertrauensmannes. 
Athen,den 14.November 1940 


Der Itzlienisch-Griechische Konflikt und die Lage in 
Griechenland, \ 
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Wenn auch die zuverlässigen Nachrichten, Aie aus Griechenland ein- 
treffen, nur sehr spärlich sind, so erlauben sie doch die Feststel- 
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rung entsprach der Volksstimmung vollkommen. Seit jeher galt ja Tte- 
lien als der eigentliche Feind Gricochenlands, Diese Auffassung. war 
bis zum einfachsten Mann hinunver im ganzen Volke .verbreitet. War 
diese italienfeindliche Stimmung in den letzten YIochen und Monaten 
mühsam zurückgehalten worden, so wurde ihr jetzt bei Ausbruch der 
Feindseligkeiten freier Lauf gelassen, Dabei überschlug man sich 
förmlich in Beschimpfungen und Herabsetzungen der Italiener, Vor 
allem wurle der Fall dss griechischen Kreuzers "Helli" wleder aufge- 
wärnt, und es wurde in den Athener Blättern sınz offen erklärt, man 
habe Beweise dafür, dass es ein italienisches Torpedo gewesen cel, 


das die "Helli" getroffen habe, Die Zeitungen veröffentlichten gleich- 


zeitig Bilder von Syrengstücken des Torpedos. Diese Sprengstücke 
trugen italienische Inschrift, Gegenüber dieser Beschuldigung wird 
von italienischer Seite erklärt, dars das italienische Ursprungs- 
zeichen auf dem Sprengstück des Torpedos genau das Gagenteil be- 
weise, denn die betreffende Firma in Fiume, von der dieses Torpedo 
zu staumen scheine, habe in den letzten. Jahren nuch vielfach an 
fremde Straten geliefert, darunter ah mnEngland. Natürlich wird von 
griechischer Seite diese Erklärung in keiner \leise anerkannt, und so 
gibt der Fall des Kreuzers "Helli" Cer griechischen Presse von neuem 
Gelegenheit, die Erregung gegen Italien zu steigern. 

Daneben beschimpfen griechische Zeitungen Italien. in massloser leise. 
So brachte beis;ielsweise die Athener Zeitung "Bstja" einen Aufsatz, 
der an die Polemiken der Wiener Presse gegen Deutschland in der Zeit 


des Schuschnigg-Lystemes erinnert. In diesem Aufsatz des genannten 
Athener Blattes wird zunächst erklärt, Rom habe sich niemals von 
dem etruskischen Element freimachen können, durch das es barbarische 
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| barbzrische und herrschsüchtige Instinkte erllten habe. Auf diese 

| Tatsache sei auch zurückzuführen, dass Rom nicht imstande gewesen 

| . sei, sich die griechische Zivilisation einzuverleiben. Weiter heisst 

| es dann wörtlich: "Als Athen in seine: höchsten Blüte stand, befand 
sich Rom noch in Lumpen, und seine lateinischmdegründer und Väter 

f lebten noch in Tierfelle gehüllt auf den Hüseln über dem Tiber, Sie 

vegetierten in Erdhütten, kannten noch nicht einmal die Lendwirt- 

schaft und waren völlig ungebildet, Die Kunst des Schreibens und die 

| Wissenschaft erhielien sie dann erst von den Griechen, aber trotz 

all ihrer Bemühungen war ihre Zivilisation selbst auf der Höhe des 

Keiserreiches nur eine blasse Nachahmung "er griechischen Zivilisa- 

tion, wie ja auch ihre Cötterwelt nur eine Porodie der griechischen 

| gewesen ist. Ihr Imperium vergrösserten sie nicht durch die Ausbrei- 

| tung von Kunst unä Wissenscheft, sondern äurch brutale und verbreche- 

0 tische äaroberungen, die der moderne Pseudo-Cäsır wieder aufleben 
b lassen will. 


Die amtliche griechische Asentur "Athene A,tence" erinnert daran, 

dass es ein Itzaliener gewesen sei, nämlich der venezionische General | 
Morosini, der im Jahre 1687 den Parthenontennel auf der Akrapolis | 
dadurch zerstörte, dass er eine Gronate in den lempel hineinschiessen | 
liess, in dem sich damals ein Tulverlaser befand. Das Athener Blatt | 
"Eathemirini" hobt die griechische Ünpferkeit hervor, die viel 

srösser sei als die italienische, und schliesst dann an das klassi- | 
sehe Tort des Ilhermopylenii.ıpfers Leonidas anspielend, mit den Wor- 
ten: "Wenn die Italiener auch eine Men;e Flugzeuge haben, umso besser, 


Dann werden wir in ihrem Schatten känpfen." 
8 
w Diese allzu ]Inuten und überheblichen Töne sind nun allerdings schon 


nach der ersten loche des Zanınfes verstunnt, An die Stelle der lauten 
r Stegesfreude ist eine beträchtliche Resiznation getreten, die ihren | 
Grund in mehr”achen Watsachen hat. Zunächst einmol hat wan in Athen 
geselen, dess die englische Hilfe tatsächlich unwesentlich ist. Vor 
allem ist diese Hilfe völlig unwinrksam,gerade dort, wo sie am aringend- | 
sten wäre, nämlich auf dem eigentlichen Zriegsschauplatz im Epirus. 
Dort aber ist Griechenland völlig auf sich gestellt und kann natur- 
gemäss den Kanpf nur eine beschränkte Zeit hindurch aushalten, 'ei- 
ter kommen die Ernährungs- und Finanzschwierigkeiten hinzu, die sehr 
ernst sind, da Griechenland such nicht annähernd Über genügend Lebenr. 
nittel verfügt, um bei äner verstärl:ten BYockade von Seiten Italiens 
| durchhalten zu können. Zwar suchte der grischische Gesandte in Wa- 
shington sofort nach Ausbruch der Feindseligkeiten den emerikenischer.- 
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- 5 
amerikanischen Unterstaatssekretär Welles auf, um über Kredite und 
über den Ankauf von Kriegssmsterial zu verhandeln. Diese Unterredung 
‚scheint aber nicht den gewünschten Erfolg gehabt zu haben. Jeden- 


falls wurden alle „Eräsehischen Guthaben in Aneriks ap: woraus 


a 

- Die grösste Sorge machen den Griechen aber die Entwicklungen auf 
dem asBeseheupretz Zu im Epirus, Es ist richtig, dass es den Griechen 
verhältnismässig lange Zeit hindurch gelungen ist, ihre ersten Stel- 
lungen an der albanischen Grenze zu halten. Dieser Widerstand kann 
aber nur so lange erfolgreich sein, als die in den Frontabschnitten 
aufgestapelten Vorräte an Munition und auch an Lebensmitteln und 

(Pa sonstigen Ausrüstungsgegenständen ausreichen. Ein regelmässiger 
Nachschub in wirklich msreichendem Masse muss bei den für eine 
moderne Kriezsführung geradezu unnöglichen griechisohen Verkehrs- 
verhältnissen als ausseschlossen gelten, Demgegenüber verfügt Ita- 
lien, das ja in Albanien grosse Truppenmassen varsanmelt hat und 
beträchtliche Vorräte anhäufen konnte, über viel kürzere Anmarsch- 
linien und vor zllen auch über viel bessere Strassen als Griechen 
land, das gerüuüe den norduestlichen Landesteil, der heute dor ge- 
fährdetste ist, am meisten vernachlässigt hat. Dazu kommt noch, das 
ausserordentlich nasse Wetter mit Regen und Schnee, durch das die 
Weze im Epirus ganz grundlos werden, In der Luft ist Griechenland 
natürlich den Ttalienemunterlegen. Vor allem verfügt Griechenland 
fast überhaupt nicht Über eine Luftabwehr, was darauf zurückzuführen 

ü sein soll, dass die vor Jahresfrist in London aufgezebenen Bestellun- 
gen wegen des gesteigerten englischen Figenbedüarfs nicht ausgeführt 
werden konnten, Nunmehr hst sich die griechische Regicrung mit der 
dringenden Bitte an England gewandt, sofort eine grössere Zahl von 
Jagdflugzeugen zu liefern, Ausserdem fehlt es den Griechen völlig an 
susgebildeten Pilo‘sen, an Technikern und Mechanikern, so dass Grie- 
chenland an sich den Luftraum über seinem eigenen Lande in keiner 
Weise beherrschen oder auch nur verteidigen kann. 


Inzwischen ist in Athen wenigstens ein englischer General, der General 


Peri, eingetroffen, der als Verbindunsgsoffizier zwischen der grie- 
chischen Heeresleitung und dem Generalstab der englischen Orient- 
armee dienen so!l. Das Gerücht, dass die griechischen Landstreit- 
kräfte gänzlich dem englischen Oberkommando unterstellt werden wür- 
den, wird von amtlicher griechischer Seite nit aller Entschieden- 
; heit und nit einer unverkennbaren Entrüstung dementiert. Grosse Ent- 
57125 a BL 
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ar 
Enttäuschung hat in Athen auch die Tatsuche hervorgerufen, Jass 
Sie Türkei mit Nzchdruck erklärte, sich in keiner Weise an dem 


griechisch-italienischen Konflikt beteilisen zu wollen. Ursprüng- 


lich hatte man in Gricochenland mit einer aktiven Hilfe der Türkei 
im stillen gerechnet. In den letzten Tigen hat nun Griechenland 
grössere Truppenmengen von der griechisch-bulgarischen Grenze in 
Thrazien abziehen müssen, um diese Ürupnen vor allem an der Front 
bei Florina anzusetzen. Diese Entblössung der bulgsrischen Grenze 
ist für Griechenland ein Moment schwerer Sorge, zunal in der letzten 
Zeit Bulgsrien ganz offen und unverhüllt von seinen Revisionswün- 
schen in l.ichtung Agäisches Meer gesprochen und geschrichben hat. 

len hört nun in diesem Zusammenhange von angeblich gut unterrich- 
teten Kreisen, dass auf sriechische Initiative hin Besprechungen mit 
der Türkei geführt wurden, die d.rauf hinausliefen, dass die Türkei 
den Schutz eines Teiles von Griechisch-Threzien übernehmen soll. 
Hierbei is% offenbar in erster TIinie an jenen äussastanzipfel. von 
Griechisch-Thrazien gedacht, der bis Adrinnopel reicht und in seinem 


nördläichsten Teil von der Orientbähn nach Stambul durchschnitten wird. 


Hierzu erfehron wir von einem Vertrauensmann in Sofia, dass man dort 
diese Entwickmgsmnöglichkeit mit einer gewissen Besorgnis verfolgt, 
denn in Bulgarien würde man eime=solche Entwicklung als einen ausge- 
sprochen unfreund}ichen Akt gegenüber Bulsarien auffassen und kaum 
ruhig hinnehmen können, lian ist Aer Auffassung, Aüss die Yurchführung 


einer solchen Vereinbarung zwischen Griechenland und der Türkei zwangs- 


läufig zu schweren Komplikationen führen müsse und dass dadurch 
lcicht auch Bulssrien und die Türkei in den kriegerischen Konflikt 
hineingesogen werden könnten. 


ern en, 


den V-rkehrsverhältnissen ihre Ursache haben, dann aber auch in der 
Tr.tssche, dass die Haltung der Regierung, das heisst vor ıllem ihre 
offene Stellungnahne für änglend, in weiten Kreisen der Bevölkerung, 
vor allem auf dem Lande, Kritik und Ablehnung findet. So scheint cs 
n verschiedenen Gebieten des Landes zu Gehorsomsverweigerungen ge- 


kommen zu sein und dazu, dass sich Bauern weigurten, den Einberufungs- 


befelilen Fulge zu leisten. Infolgedessen wurden zahlreiche Verhaftun- 
gen vorgenommen. Dizse Vorg“nge scheinen hie und da zu ernsten Stim- 
nungskrisen geführt zu haben und noch zu führen. Diese Kritik an der 
Haltung der griechischen Regierung England gegenüber ist natürlich 
weniger auf eine italienfreundliche Einstellung der Bevölkerung zu- 
rückzuführen, als vielmehr derauf, d>ss gerrde unter der bäuerlichen 
Bevölkerung grosse Syupathien für Deutschland vorhanden sind, die 
“an nun verscherzt habe. "an ist Aber gleichzeitig der Meinung, dass 
Deutschland vielleicht auch heute noch imstzinde sein könnte, eine 
vermittelnde Rolle zu spielen und dafür zu sorgen, dass Griechenland 
noch einig.rnassen wit Anstand aus dem Konflikt herauskommt und mit 
nur kleineren Grenzberichtigungen gegenüber Albanien, Diese Unein- 
heitlichkeit in äzr Stimmung gewisser Kreise der griechischen Be- 
völkerung ist zweifellos für die Weiterführung des Kampfes in CGrie- 
chenland nicht ohne Bedeutung. ee 
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Wer Abschriften dieses Beri ehnes. he: stellt ‚oder henstellen lässt, 
oder die Berichte an nich r Iırsonen ausserhalb 


des Dienstgebreuches weita® aa dhifhreniie wa 
rt? 









Bericht unseres Vertrzuen 


Der Itrlienisch-Griechische AonfT. | age in 
Griechenland. ! 
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"Tenn auch die zuverlässigen Nachrichten, die aus Griechenland ein- 
treffen, nur sehr spärlich sind, so erlauben sie doch die Feststel- 
lung, dass in der grieohisei.en Öffentlichkeit nach der anfänglichen 
Begeisterung, mit der man in den ersten Tagen gegen Italien 1093208, 
a) eine starke Ernüchterung eingeiweien ist.“Die anfängliche Bereiste- 
rung entsprach der Volksstimmung vollkommen. Seit jeher ‚alt ja Ita- 
F lien als der eigentliche Feind Griechenlands. Diese Auffassung war 
bis zum einfschssen Mann hinuner im ganzen Volke verbreitet. War 
diese ita alien?eindliche Stimmung in den letzten Wochen und Monaten 
' mühsam zurückgehalten worden, so wurde ihr jetzt bei Ausbruch der 
| Teindseligkeiten freier Lauf gelassen. Dabei überschlug man sich 
förmlich in Beschimpfungen und Herabsetzungen der Italiener. Vor 
allem wur?e der Fall dss griechischen Rreuzero "Helli" wieder aufge- 
wärnmt, und es wurde in den Athener Blättern „nz offen erklärt, ıan 
habe Beweise dafır, dass es ein italienisches lorpedo gewesen sel, 

r das die "Helli" getroffen habe, Die Zeitungen veröffentlichten gleich- 
zeitig Bilder von Syrengstücken des Torpedos, Diese Sprengstücke | 
trugen italienische Inschrift. Gegenüber dieser Beschuldigung wird 
von italienischer Seite erklärt, dars das italienische Ursprungs- 
zeichen auf dem Sprengstück des Torpedos genau das Gegenteil be- 


fremde Straten geliefert, daruntv nalens: Natürlich wird von 
griechischer Seite diese Erklärung in keiner ‘Teise anerkannt, und So 
gibt der Fall des KXreuzers "Helli" der griechischen Presse von neuem 


| 
Er denn die betreffende Firma in Fiune, von der dieses en | 
Gelegenheit, die Erregung gegen Italien zu steigern. = 


Daneben beschimnfen griechische Zeitungen Italien in massloser Weise, 
So brachte beissielsweise die Athener Zeitung "Estia" einen Aufsatz, | 
der an die Polemiken der Wiener Presse gegen Deutschland in der Zeit 
des Schuschnigg-Systemes erinnert, In diesem Aufsntz des genannten 

‘ Athener Blattes wird zunächst erklärt, Rom habe sich niemals von 


dem etruskischen Element freimachen können, durch das, es barbarische 
r 
N) ILo/l en i 
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berbarische und herrschsüchtige Instinkte erlulten habe, Auf diese 
Tatsache sei =uch zurückzuführen, äass Rom »icht instande gewesen 
ei, sic: die &rischische Zivilisation einzuvrerleiben. Weiter heisst 
es dann wörtlich: "Als Athen in seiner höchsten Blüte svand, befand 
sich Rom noch in Lumpen, und seine laveinischmäegründer und Väter 
lebten noch in Tierfetlle sehüllt auf den Hüseln über dem Tiber, Sie 
vegetierten in Erdhütten, kannten noch nicht einmal die Lendwirt- 
schaft und waren völlig ungebildet, Die Kunst des Schreibens und die 
Wissenschaft erhislien sie ‚un erst von den Griechen, aber trotz 
all ihrer Bemühungen war ihre zivilisstion selbst auf der Höhe des 
Keiserreiches nur eine blasse Nachahnung "ev griechischen Zivilisa- 
tion, wie ja auch ihre G@ötterwelt nur eine Parodie der griechischen 
gewesen ist, Ihr Imperium vergrösserten sie nicht durch die Ausbrei- 
tung von Kunst und Wissensch.ft, sondern äurch brutale und verbreche- 


. vische Zroberungen, die der moderne Pseudo-Cäsar wieder aufleben 


lassen will. 


Dice amtliche griechische Asentur "Athene Asence!" erinnert daran, 

dass es ein Italiener gewesen sei, nämlich der veneziaerische General 
Morosini, der im Jahre 1687 den Parthenontemvel auf der Akrepolis 
dadurch zerstörte, dass er eirmerüronate in den \/empel hineinschiessen 
liess, in dem sich damals ein Zulverlayer befand. Das Athener Blatt 
"Eathemirini" hebt die griechische inpferkeit hervor, die viel 
srösser sei als die italienische, und schliesst dann an as klassi- 
‚sehe Wort des [hermopylenkü.pfers Leonidas Anspielend, mit den Wor- 
ten: "Wenn die Italiener auch eine Menge Flugzeuge haben, umso besser, 
Denn werden wir in ihrem Schatten könpfen." 


Diese allzu Inuten und überheblichen Töne sind nun allerdings schon 
nach der ersten Joche des Yamnfes verstunnt. An die Stelle der lauten 
Siegesfreude 15% eine beträchtliche Kesianation getreten, die ihren 


Grund in mehr’’achen Watsachen hat. Zunächst einmsl hat man in Athen 
gesellen, dass die englische Hilfe tatsächlich unwesentlich ist. Vor 


| 

| 

| 

allem ist diese Hilfe völlig unwirksam, gerade dort, wo sie am a 
I 


sten wäre, nämlich auf dem eigentlichen Xriegsschaunrlatz im Epirus. 
Dort aber ist Griechenland völlig auf sich restellt und kann natur- 
gemäss den Xenpf nur eine beschränkte Zeit hindurch aushalten, ‘Wei-- 
ter kommen die Eraährungs- und Finanzschwierigkeiten hinzu, die schr 
ernst sind, da Griechenlend auch nicht annähernd Über genügend Leben....- 
mittel verfügt, um bei diner verstär! en Brockade von Seiten Italiens 
durchhalten zu können. Zwar suchte der Sriechische Gesandte in Wa- 
shington sofort nach Ausbruch der Feindseligkeiten den enerikenisthe: 
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amerikanischen Unterstaatssekretär Welles auf, um über Kredite und 


scheint aber nicht den gewünschten Erfolg gehabt zu haben. Jeden- 
falls wurden alle griechischen Guthaben in Auerike gekündigt, woraus 

« man den Schluss ziehen kann, dass sich Amerika vorläufig wenigstens 
sehr reserviert verhält, 


x Die grösste Sorge machen den Griechen aber die Entwicklungen auf 
dem Kriegsschaupl2tz im Epirus. Es ist richtig, dass es den Griechen 
verhältnismässig lanye Zeit hindurch gelungen ist, ihre ersten ötel- 
Lungen an der albanischen Grenze zu halten. Dieser Widerstand kann 


Lebensmitteln und 
sonstigen Ausrüstungsgegenständen nusreichen. Ein regelmässiger 
Nachschub in wirklich msreichendem Masse muss bei den für eine 

£ moderne Kriegsführung gerzdezu unnöglichen griechischen Verkehrs- 
lien, das ja in Albanien grosse Truppenmassen versammelt hat und 
beträchtliche Vorräte anhäufen konnte, über viel kürzere Anmarsch- 
linien und vor zilen auch über viel bessere Strassen als Griechen- 
land, das gerzüe den nordwestlichen Landesteil, der heute Cor Ge- 
fährdetste ist, am meisten vernachlässigt hat. Dazu kommt noch, das 
ausserordentlich nasse Wetter mit Regen und Schnee, durch das die 
Weze im Epirus ganz grundlos werden, In der lLuft ist Griechenland 
natürlich den Tialienom unterlegen. Vor allem verfügt Griechenland 


) 


fast überhaupt nicht über eine lLuftabwehr, was darauf zurückzuführen 


b 


sein soll, dass die vor Jahresfrist in London aufgegebenen Bestellun- 

gen wegen des gesteigerten englischen Bigenbedürfs nicht ausgeführt 

werden ltonnten, Nunmehr hvü sich die griechische Regicrung mit der 

dringenden Bitte an Englond gewandt, sofort eine grössere Zehl von 

Jagdflugzeugen zu liefern. Ausserdem Ychlt es den Griechen völlig an 

ausgebildeten Pilosen, an Technikern und Mechanikern, so dass Grie- 
chenland an sich den Luftrzum über seinem eigenen Lande in keiner 
Weise beherrschen oder auch nur verteidigen kann, 


Inzwischen ist in Athen wenigstens ein englischer General, der General 


nn 


mm 


chi,schen Heeresleitung und dem Generalstab der englischen Orient- 
armee dienen soll, Das Gerücht, dass die griechischen Landstreit- 
kräfte gänzlich dem englischen Cberkommando unterstellt werden wür- : 
den, wird von amtlicher griechischer Seite nit aller Entschieden- < 
heit und mit einer unverkennbaren Entrüstung dementiert. Grosse Ent- 3 
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Enttäuschung ha 


& 
die Türkei nit Nschdruck erklärte, sich in keiner Weise an dem 


u — 


in \then auch die Natsuche hervorgerufen, dass 


griechisch-italien’schen Konflikt beteiligen zu wollen. Urspriüng- 
lich hatte man in Griuchenland mit einer aktiven Hilfe der Türkei 

im stillen gerechnet. In den letzten Tagen hat nun Griechenland 
grössere Pruppenmengen von der griechisch-bulgarischen Grenze in 
Thrazien abziehen müssen, um diese Älrupnen vor allem an der Front 
bei Fiorina anzusetzen. Diese Entblössung der bulgeri,schen Grenze 
ist für Griechenland ein Moment schwerer Sorge, zunal in der letzten 
“eit Bulgzrien ganz offen und unverhüllt von seinen Revisionswün- 
schen in hichtung Agäisches Meer gesprochen und geschrieben hat, 

lien hört aun in diesem Zusammenhange von angeblich gut unterrich- 
teten Kreisen, Gass auf sriechische Initiative hin Besprechungen mit 
der Türkei geführt wurden, die &urauf hinausliefen, dass die Türkei 
den Schutz eines Teiles von Griechisch-TIhraz#ien übernehmen soll. 


Hierbei ist offenbar in erster linie an jenen äussastanzipfel von 


Griechisch-Thrazien gedacht, der bis Adinnopel reicht und in seinem 
nördlichsten Teil von der Orientbahn nach Stambul durchschnitten wird. 


Hierzu erfahren wir von einem Vertrauensmann in Sofia, dass man dort 
diese Entwickinmssmözlichkeit mit: einer gewissen Besorgnis verfolgt, 
denn in Bulgarien würde man eine solche Entwicklung als einen ausge- 
sprochen unfreund}ichen Akt gegenüber Bulgarien auffassen und kaum 
ruhig hinnehmen können, lan ist den Auffassung, dass die Dunrchführung 
einer solchen Vereinbarung zwischen Griechenland und der Türkei zwangs- 
läufig zu schweren Komplikationen führen müsse und dass dadurch 

leicht auch Bulsüörien und die Türkei in den kriegerischen Konflikt 
hineingezogen werden könnten. 


Generalmobilmschung vielfach auf erhebliche Schwierigkeiten stösst, 
die einmal in den ausserordentlich schlechten und vollig unzureichen- 
den V=rkehrsverhältnissen ihre Ursache haben, “lann aber auch in der 
Tr.tssche, dass die Haltung der Regierung, das heisst vor allem ihre 
offene Stellungnahme für ängland, in weiten Kreisen der Bevölkerung, 
vor allem au? dem Lande, Kritik und Ablehnung findet, So scheint os 

in verschiedenen Gebieten des Landes zu Gehorsomsverweigerungen ge- 
kommen zu sein und dazu, dass sich Bauern weigerten, den Ainberufungs- 





Bevölkerung grosse Synpathien für Deutschland vorhanden sind, die 
=an nun verscherzt habe, Yan ist aber gleichzeitig der Meinung, dass 
Deutschland vielleicht auch heute noch jmstände sein könnte, eine. 
vermittelnde Rolle zu spielen und dafür zu sorgen, dass Griechenland 
noch einigermassen wit Anstand aus dem Konflikt herauskommt und mit 4 
nur kleineren Grenzberichtigungen gegenüber Albanien. Diese Unein- 
heitlichkeit in äsr Stimmung gewisser Kreise der griechischen Be- 
völkerung ist zueifellos für die Weiterführung des Kampfes in Grie- 
chenland nicht ohne Bedeutung. : 1 ) “ 0 
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SOFORT 
auf den 





r Anlage einen 
Bericht unseres Vertrauensmannes in Rom 
über die Lage in Italien. 





Tisch! 
Gieichzeitig legen wir einen Bericht 

unseres Vertrauensmannes in Bulgarien vor 

über das Thema: "Bulgarien und der italienisch- 
griechische Konflikt". 


Ausserdem überreichen wir einen Bericht: 


"Englische und De Gaulle-Werbun =) A 2 
unbesetzten Frankreich", 
Fr 








Re; Heil Hitler ! 
Do nagu het rkäfklärungs-Aussci:uss Hamburg-Bremen 


im Reihsminifiun i 


Meinsficherhrire! ng gez a Dr. 






J|ohanngsen 


Hauptgeschäftsführer 
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ch sen sind in der 


leihen leise unterrichtet worden. 


= AN 
a 


> 
It-Bottorn Allgned 





=, Allgned 


E 

























” 
’ 


It, Nr. 63 
“ STRENG VERTRAULICH ! NUR FÜR DEN. DIENSTGEBRAUCH _! | 


Wer Abschriften dieses Berichtes herstellt oder herstellen lässt, FE 
oder die Berichte an nicht empfangsbereehtigte Personen ausser- 
halb des Dienstgebrauches weitergibt, macht"sich strafbar, 
Bericht unseres Vertrauensmannes in Italien, 
Rom, den 14, November 1940 
Die Lage in Italien. 


1.) Der Staatssekretär im Kriessministerium, General Soddu, ist im 


ee 





Flugzeug nach Albanien entsandt worden, offenbar um dort einmal 
nach dem Rechten zu sehen und, :wie man unserem Gewährsmann zu ver- 
‚ehen gab, den Befehlshaber Visconti-Frasca seines Kommandos zu 
heben. Man wird also mit einer gewissen Zeit der Umorganisation 
Neuaufstellung zu rechnen haben. Dafür spricht auch die von 
olini den italienischen Journalisten in streng vertraulicher 
m erteilte Anweisung, nicht mehr von der Offensive zu Lande, 
dern nur von den luftkämpfen und -angriffen zu schreiben. Rom 
Bag dem 28.X. dreimal in den frühen Morgenstunden ein- bis 
‚en Luftalarm gehabt; offenbar handelte es sich dabei 

ug englischer Mas Maschinen von England nach Griechenland, 
+: geschossen wurde,noch Bomben fielen, Angeblich sollen 

Ss zum 8,XI,. auf diesem Here 204 Apparate nach Griechenland ge- 
icht worden sein. 







































a ) Das politische Hauptinteresse konzentriert sich in Rom auf 
Ssland. Bevor die Reise Molotows nach Berlin bekannt wurde, war 

r schon bekannt geworden, dass bei dem letzten geheimgehaltenen 
sffen Ribbentrop-Ciano in Böhmen Russland das Hauptthema gebildet 
be. In Rom hält sich - in Kreisen des römischen Auswärtigen Am- 
8, aber auch in der Umgebung des Sekretariats Mussolinis - hart- 
ckig das Gerücht, dass Molotow bereits an der sogenannten Jagd- 
gesellschaft, bei der Ribbentrop, Ciano und von Papen in Böhmen 
Zugegen waren, teilgenommen habe, Man behauptet, dass bei dieser 
Gelegenheit schon Vorbesprechungen über die Frage der Türkei und Hi 
des Nahen Ostens stattgefunden hätten, die in Berlin zum Abschluss 
gebracht worden seien. Eine hochgestellte römische Persönlichkeit 
Sserte sich kürzlich dahin, dass es das Ziel der Achse sei "den 
Krieg im Winter in Gegenden zu führen, wo es nicht friert und 1 
 sehneit!". Das alles aber kann nur nach vorheriger gründlicher Ab- 
rache mit Russland geschehen. Man behauptet in sogenannten un- 
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unterrichteten Kreisen in Rom, dass nunmehr in Berlin ein volles 
Einvernehmen erzielt sei, 


3.) Unter dem 2.X, hat der Duce folgende Verfügung Nr.1817/2.5.2.4. 
herausgegeben: "Ich verfüge, dass jedes Ministerium seinen Ämtern 


und den von ihm abhängigen Körperschaften genaue Anweisungen erteilt, 
dass niemand in Bezug auf die Beziehungen zu Deutschland, auf wel- 
chem Gebiet auch immer, die Initiative ergreift ohne vorherige Er- 
N mächtigung des Aussenministeriums. Dieser mein Befehl muss unter- 
schiedslos von allen beobachtet werden,-Ich erinnere bei dieser 
Gelegenheit an den im Juni des vergangenen Jahres erteilten Befehl, 
dass niemand eine Initiative unternimmt oder Besuchseinladungen 
. nach Deutschland annimmt oder in Verbindung mit deutschen Fersön- 
lichkeiten tritt, ohne sich ans Aussenministerium gewandt zu haben 
und von ihm die vorgeschriebene Ermächtigung erhalten zu haben." 


Ciano wird seine Gründe gehabt haben, dem Duce diese Verfügung 
zur Unterschrift vorzulegen, die "an sich" wie eine sehr zweck- 
mässige Vereinheitlichung aussieht. 


Gegenwärtig schwebt der Plan einer Reise Grandis nach Deutschland, 
Der Justizminister und Kammerpräsident hat sich nun direkt in ei- 


nem Schreiben an den Duce gewandt und darin von seinem \Iunsch ge- 
sprochen, auch vom Führer empfangen zu werden. Der Duce hat zu- 

px stimmend geantwortet. Unsere italienischen Freunde wollen wissen, 
dass zwischen Grandi und Ribbentrop aus der Londoner Zeit eine 
Freundschaft bestände, die keineswegs etwa erstorben sei. Unsere 
römischen Freunde weisen in diesem Zusammenhang auf die strenge 
Zurückhaltung hin, die Grandi sich seit seiner Rückkehr aus London 
auferlegt hat; sie wollen damit offenkundig auf Grandi als auf ei- 
nen Mann hinweisen, dem eines Tages eine grosse Aufgabe zufallen 
könnte, 


4.) Im neuen Direktorium der Partei gilt Serena als Vertrauensmann 
des Duce, das umgebildete Gremium aber, in das unter der Form von 





"Mitgliedern de jure" auch Favolini, Ricci u,a. eingetreten sind, 
als ganz Ciano zugetan. Die immer grössere Erweiterung der Mitglied- 
schaft durch Aufnahme erst der Kriegsteilnehmer, dann aller, die zu 
den Jahrgängen 1905/1915 gehören, bedeutet natürlich eine immer 
stärkere Majorisierung des Squadristenelementes, A 973 
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In der Anlage wird ein hier erfasster Bericht des Aufklärungs- 
2 Ausschusses Hamburg-Bremen betr. Die Lage in Italien zur 
Kenntnisnahme überreicht. 
Be Die Reichsministerien sind in der gleichen Weise unterrichtet 
worden. 
\ 
Ai 





Right-Bottorn Aligne«l _ 


Li Aligned MEINE | |, 
x 


It. Nr. 63 


STRENG VERTRAULICH |! NUR FÜR DEN DIENSTGEBRAUCH _! 
„an Wer Abschriften dieses Berichtes herstellt oder herstellen lässt, 
| oder die Berichte an nicht empfangsberechtigte Personen aüusser- 
LE halb des Dienstgebrauches weitergibt, macht sich strafbar, 
Bericht unseres Vertrauensmannes in Italien. | 
| Rom, den 14, November 1940 | £ 
| Die Lage in Italien. | a 


1.) Der Staatssekretär im Kriegsministerium, General Soddu, ist im 
Flugzeug nach Albanien entsandt worden, offenbar um dort einmal 
nach dem Rechten zu sehen und, wie man unserem Gewährsmann zu ver- 
stehen gab, den Befehlshaber Visconti-Frasca seines Kommandos zu 
entheben. Man wird also mit einer gewissen Zeit der Umorganisation 
und Neuaufstellung zu rechnen haben. Dafür spricht auch die von 
Pavolini den italienischen Journalisten in streng vertraulicher 
Form erteilte Anweisung, nicht mehr von der Offensive zu Lande, 
sondern nur von den Luftkämpfen und -angriffen zu schreiben. Rom 
hat seit dem 28.X. dreimal in den frühen Morgenstunden ein- bis 
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zweistündigen Luftalarm gehabt; offenbar handelte es sich dabei 


um den Flug englischer Maschinen von England nach Griechenland, 
da weder geschossen wurde,noch Bomben fielen, Angeblich sollen 


bis zum 8.XI. auf diesem Wege 50 Apparate nach Griechenland ge- 


bracht worden sein. 





2.) Das politische Hauptinteresse konzentriert sich in Rom auf 
Russland. Bevor die Reise Molotows nach Berlin bekannt wurde, war 
m hier schon bekannt geworden, dass bei dem letzten geheimgehaltenen 
Treffen Ribbentrop-Ciano in Böhmen Russland das Hauptthema gebildet 
habe. In Rom hält sich - in Kreisen des römischen Auswärtigen Am- 


£)) 


tes, aber auch in der Umgebung des Sekretariats Mussolinis - hart- 
näckig das Gerücht, dass Molotow bereits an der sogenannten Jagd- 
gesellschaft, bei der Ribbentrop, Ciano und von Papen in Böhmen 
zugegen waren, teilgenommen habe, Man behauptet, dass bei dieser 
Gelegenheit schon Vorbesprechungen über die Frage der Türkei und 
des Nahen Ostens stattgefunden hätten, die in Berlin zum Abschluss 
gebracht worden seien, Eine hochgestellte römische Persönlichkeit 
äusserte sich kürzlich dahin, dass es das Ziel der Achse sei "den 
Krieg im Winter in Gegenden zu führen, wo es nicht friert und 
sehneit". Das alles aber kann nur nach vorheriger sründlicher Ab- 
sprache mit Russland geschehen. Man behauptet in sogenannten un- 
Bro 
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unterrichteten Kreisen in Rom, dass nunmehr in Berlin ein volles 
Einvernehmen erzielt sei. | 


3.) Unter ‘dem 2,X. hat der Duce folgende Verfügung Nr. 1817/2,3.2o4. 


herausßegeben:"Ich verfüge, dass jedes Ministerium seinen Ämtern 

und den von ihm abhängigen Körperschaften genaue Anweisungen erteilt, 
dass niemand in Bezug auf die Beziehungen zu Deutschland, auf wel- 
chem Gebiet auch immer, die Initiative ergreift ohne vorherige Er- 





mächtigung des Aussenministeriums. Dieser mein Befehl muss unter- 
schiedslos von allen beobachtet werden, Ich erinnere bei dieser 
Gelegenheit an den im Juni des vergangenen Jahres erteilten Befehl, 
dass niemand eine Initiative unternimnt oder Besuchseinladungen 
nach Deutschland annimmt oder in Verbindung mit deutschen Fersön- 
lichkeiten tritt, ohne sich ans Aussenministerium gewandt zu haben 
und von ihm die vorgeschriebene Ermächtigung erhalten zu haben." 


Ciano wird seine Gründe gehabt haben, dem Duce diese Verfügung 
zur Unterschrift vorzulegen, die "an sich" wie eine sehr zweck- 
mässige Vereinheitlichung aussieht. 


Gegenwärtig schwebt der Plan einer Reise Grandis nach Deutschland, 


Der Justizminister und Kammerpräsident hat sich xun direkt in ei- 
nem Schreiben an den Duce gewandt und darin von seinem Wunsch ge- 
sprochen, auch vom Führer empfangen zu werden. Der Duce hat zu- 
stimmend geantwortet, Unsere italienischen #reunde wollen wissen, 
dass zwischen Grandi und Ribbentrop aus der Londoner Zeit eine 
Freundschaft bestände, die keineswegs etwa erstorben sei, Unsere 
römischen Freunde weisen in diesem Zusammenhang auf die strenge 
Zurückhaltung hin, die Grandi sich seit seiner Rückkehr aus London 
auferlegt hat; sie wollen damit offenkundig auf Grandi als auf ei- 
nen Mann hinweisen, dem eines Tages eine grosse Aufgabe zufallen '‘ 
könnte, 


4.) Im neuen Direktorium der Partei gilt Serena als Vertrauensmann 
des Duce, das umgebildete Gremium aber, in das unter der Form von 

"Mitgliedern de jure" auch Pavolini, Ricci u.a. eingetreten sind, 

als ganz Ciano zugetan. Die immer grössere Erweiterung der Mitglied-- 
schaft durch Aufnahme erst der Kriegsteilnehmer, dann aller, die zu 
den Jahrgängen 1905/1915 gehören, bedeutet natürlich eine immer 
stärkere Majorisierung des Squadristenelementes, 
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STRENG VERTRAULICH ! „ NUR FÜR DEN DIENSTGEBRAUCH ! 
Wer Abschriften dieses Berichtes herstellt oder len Ian 


oder die Berichte an nicht empfangsberechtigte Pers 
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le gene nach Albanien aan a offenbar um N don einmal 
nach dem Rechten zu sehen und, wie man unserem Gewährsmann zu ver- 
stehen gab, den Befehlshaber Visconti-Frasca seines Kommandos zu 








‘entheben. Man wird also mit einer gewissen Zeit der Umorganisation 





und Neuaufstellung zu rechnen haben. Dafür spricht auch die von 
Payolini den italienischen Journalisten in streng vertraulicher 
Form erteilte Anweisung, nicht mehr von der Offensive zu Lande, 
sondern nur von den Luftkämpfen und -angriffen zu schreiben. Rom 
hat seit dem 28.X. dreimal in den frühen Morgenstunden ein- bis 
zweistündigen Luftalarn offenbar handelte es sich dabei 
da weder geschossen a Bomben rien, "Angeblich sollen 
bis zum 8.X1. auf diesem age 50 Apparate nach Griechenland BO- 
bracht worden sein. 


2.) Das politische Hauptinteresse konzentriert sich in Rom auf 
Russland. Bevor die Reise Molotows nach Berlin bekannt wurde, war 
hier schon bekannt geworden, dass bei dem letzten geheimgehaltenen 
Treffen Ribbentrop-Ciano in Böhmen Russland das Hauptthema gebildet 
habe. In Rom hält sich - in Kreisen des römischen Auswärtigen Am- 
tes, aber auch in der Umgebung des Sekretariats Mussolinis - hart- 
näckig das Gerücht, dass Molotcow bereits an der sogenannten Jagd- 
gesellschaft, bei der Ribbentrop, Ciano und von Papen in Böhmen 
zugegen waren, teilgenommen habe. Man behauptet, dass bei dieser 
Gelegenheit schon Vorbesprechungen über die Frage der Türkei und 
des Nahen Ostens stattgefunden hätten, die in Berlin zum Abschluss 
gebracht worden seien, Eine hochgestellte römische Persönlichkeit 
äusserte sich kürzlich dahin, dass es das Ziel der Achse sei "den 
Krieg im Winter in Gegenden zu führen, wo es nicht friert und 
schneit". Das alles aber kann nur nach vorheriger gründlicher Ab- 
sprache mit Russland geschehen, Man behauptet in sogenannten un- 
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unterrichteten Xreisen in Rom. dass nunmehr in Berlin ein volles 
Einvernehmen erzielt sei, 


3.) Unter dem 2.X. hat_der Duce folgende Verfügung Nr.1817/2.3.2.4. 

herausgegeben: "Ich verfüge, dass jedes Ministerium seinen Ämtern 

und den von ihm abhängigen Körperschaften genaue Anweisungen erteilt, 

dass niemand in Bezug auf die Beziehungen zu Deutschland, auf wel- 

| chem Gebiet auch immer, die Initiative ergreift ohne vorherige Er- 

mächtigung des Aussenministeriums. Dieser mein Befehl muss unter- 

| . schiedslos von allen beobachtet werden, Ich erinnere bei dieser 

[ - Gelegenheit an den im Juni des vergangenen Jahres erteilten Befehl, 

rn. dass niemand eine Anitiative unternimmt oder Besuchseinladungen 

| nach Deutschland annimmt oder in Verbindung mit deutschen Fersön- 
lichkeiten tritt, ohne sich ans Aussenministerium gewandt zu haben 

und von ihm die vorgeschriebene Ermächtigung erhalten zu haben,'! 


Ciano wird seine Gründe gehabt haben, dem Duce diese Verfügung 
zur Unterschrift vorzulegen, die "an sich" wie eine sehr zweck- 
mässige Vereinheitlichung aussieht. 


Gegenwärtig schwebt der Plan einer Reise Grandis nach Deutschland. 
Der Justizminister und Kammerpräsident hat sich nun direkt in ei- 
nem Schreiben an den Duce gewandt und darin von seinem \Iunsch ge- 
sprochen, auch vom Führer empfangen zu werden, Der Duce hat zu- 
r stimnend geantwortet, Unsere italienischen #@reunde wollen wissen, 
id dass zwischen Grandi und Ribbentrop aus der Londoner Zeit eine 
. Freundschaft bestände, die keineswegs etwa erstorben sei. Unsere 
; römischen Freunde weisen in diesem Zusammenhang auf die strenge 
| Zurückhaltung hin, die Grandi sich seit seiner Rückkehr aus London 
. " auferlegt hat; sie wollen damit offenkundig auf Grandi als auf ei- 
nen Mann hinweisen, dem eines Tages eine grosse Aufgabe zufallen 
" könnte, | 
4.) Im neuen Direktorium der Partei gilt Serena als, Vertrauensmann 
"Mitgliedern de jure" auch Favolini, Ricci u.a. eingetreten sind, 
als ganz Ciano zugetan. Die immer grössere Erweiterung der Mitglied- 
schaft durch *!»fnahme erst der Kriegsteilnehmer, dann aller, die zu 
den Jahrgängen 1905/1915 gehören, bedeutet natürlich eine immer 
stärkere Majorisierung des Squadristenelementes, 
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‚ir. überreichen Ihnen in der Anlage einen 
Bericht unseres Vertrauensmannes in Rom 

über die Lage in Italien, 

Gleichzeitig legen wir einen Bericht 

unseres Vertrauensmannes in Bulgarien vor 

über das Thema: "Bulgarien und der italienisch- 


griechische Konflikt". 


Ausserdem überreichen wir einen Bericht: 


"Englische und De Gaulle-Werbung im 


unbesetzten Frankreich", 


Heil Hitler ! 
Der Aufklärungs-Ausschuss Hamburg-Bremen 


gez.: Dr. Johannsen 
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STRENG VERTRAULICH |! 


BER 
Wer Abschriften dieses Berichtes Nerstellt oder herstellen lässt, 
oder die Berichte an nicht empfangsberechtigte rsonen ausser- 
halb des Dienstgebrauches weitergibt! macht sich strafbar. 









Bericht unseres Vertrauensmannes in Italien. 
Rom, den 14. November! 1940 
Die Lage in Italien. 


1.) Der Staatssekretär im Kriegsministerium General Soddu, ist im 





Flugzeug nach Albanien entsandt worden, oft, nbar um dort einmal 
nach dem Rechten zu sehen und, wie man unserem Gewährsmann zu ver- 
stehen gab, den Befehlshaber Visconti-Frasca seines Kommandos zu 
entheben. Man wird also mit einer gewissen Zeit der Umorgenisation 
und Neuaufstellung zu rechnen haben. Dafür spricht auch die von 
Pavolini den italienischen Journalisten in streng vertraulicher 
Form erteilte Anweisung, nicht mehr von der Offensive zu Lande, 
sondern nur von den Luftkämpfen und -angriffen zu schreiben. Rom 
hat seit dem 28.X. dreimal in den frühen Morgenstunden ein- bis 
zweistündigen Luftalarm gehabt; offenbar handelte es sich dabei 
um den Flug englischer Maschinen von England nach Griechenland, 

da weder geschossen wurde,noch Bomben fielen, Angeblich sollen 
bis zum 8,.XI. auf diesem Wege 50 Apparate nach Griechenland Be- 


bracht worden sein, 








2.) Das politische Hauptinteresse konzentriert sich in Rom auf 
Russland. Bevor die Reise Molotows nach Berlin bekannt wurde, war 
hier schon bekannt geworden, dass bei dem letzten geheimgehaltenen 


Treffen Ribbentrop-Ciano in Böhmen Russland das Hauptthema gebildet. 


habe. In Rom hält sich - in Kreisen des römischen Auswärtigen Am- 
tes, aber auch in der Umgebung des Sekretariats Mussolinis - hart- 
näckig das Gerücht, dass Molotow bereits an der sogenannten Jagd- 
gesellschaft, bei der Ribbentrop, Ciano und von Papen in Böhmen 
zugegen waren, teilgenommen habe. Man behauptet, dass bei dieser 
Gelegenheit schon Vorbesprechungen über die Frage der Türkei und 
des Nahen Ostens stattgefunden hätten, die in Berlin zum Abschluss 
gebracht worden seien, Eine hochgestellte römische Persönlichkeit 
äusserte sich kürzlich dahin, dass es das Ziel der Achse sei "den 
Krieg im Winter in Gegenden zu führen, wo es nicht friert und 
schneit". Das alles aber kann nur nach vorheriger gründlicher Ab- 
sprache mit Russland geschehen. Man behauptet in sogenannten un- | 
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unterrichteten Kreisen in Rom, dass nunmehr in Berlin ein volles 
Einvernehmen erzielt sei. 


3.) Unter dem 2.X. hat der Duce folgende Verfügung Nr.1817/2.3.204. 


herausgegeben:'"Ich verfüge, dass jedes Ministerium seinen Ämtern 
und den von ihm abhängigen Körperschaften genaue Anweisungen erteilt, 
dass niemand in Bezug auf die Beziehungen zu Deutschland, auf wel- 
chem Gebiet auch immer, die Initiative ergreift ohne vorherige Er- 
mächtigung des Aussenministeriums. Dieser mein Befehl muss unter- 
schiedslos von allen beobachtet werden, Ich erinnere bei dieser 
Gelegenheit an den im Juni des vergangenen Jahres erteilten Befehl, 
(& dass niemand eine Znitiative unternimmt oder Besuchseinladungen , 

nach Deutschland annimmt oder in Verbindung mit deutschen Fersön- 

Dr R lichkeiten tritt, ohne sich ans Aussenministerium gewandt zu haben 
und von ihm die vorgeschriebene Ermächtigung erhalten zu haben," 


Ciano wird seine Gründe gehabt haben, dem Duce diese Verfügung 
A zur Unterschrift vorzulegen, die "an sich! wie eine sehr zweck- 
| mässige Vereinheitlichung aussieht. 
Gegenwärtig schwe! schwebt _der Plan _ einer Reise Grandis nach Deutschland, 
Der Justizminister und Kammerpräsident hat sich nun direkt in ei- 
nem Schreiben an den Duce gewandt und darin von seinem Wunsch ge- 
8 sprochen, auch vom Führer empfangen zu werden, Der Duce hat zu- 
 stimmend geantwortet. Unsere italienischen #reunde wollen wissen, 
dass zwischen Grandi und Ribhentrop aus der Londoner Zeit eine 
& Freundschaft bestände, dic keineswegs etwa erstorben sei. Unsere 
römischen Freunde weisen in diesem Zusammenhang auf die strenge 
E Zurtiekhaltung hin, die Grandi sich seit seiner Rückkehr aus London 
auferlegt hat; sie wollen damit offenkundig auf Grandi als auf ei- 
nen Mann hinweisen, dem eines Tages eine grosse Aufgabe zufallen 
_ könnte, 
= on HP Im neuen Direktorium der Partei gilt Serena als ee fein 
% des Duce, das umgebildete Gremium aber, in das unter der Form von 
gliedern de jure!! auch Favolini, Ricci u.a. eingetreten sind, 
als ganz Ciano zugetan. Die immer grössere Erweiterung der Mitglie”- 
schaft durch /nfnahme erst der Kriegsteilnehmer, dann aller, die zu 
den Jahrgängen 1905/1915 gehören, bedeutet natürlich eine immer 
stärkere Majorisierung des Squadristenelementes, 
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_ wird, möglicherweise aber auch durch Geheimsammlungen im Kreise der 
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STRENG VERTRAULICH NUR FÜR DEN "ol a3 LU ! 


Wer Abschriften dieses Berichtes herstellt oder herstellen lässt, 
oder die Berichte an nicht empfangsbereehtigte Personen ausser- 
halb des Dienstgebrauches weitergibt, macht sich strafbar, 
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Bericht eines Vertrauensmannes, | 
IE EL RRIEE DENE ; 


Unbesetztes Frankreich, den 12. November 1940 


Englische und De Gaulle-Werbung im unbesetzten Fränkreich. 


Die so verschiedenartigen politischen Geschehen der /letzten Wochen 
haben im unbesetzten Frankreich zunächst astawmliche R eaktionen her« 


vorgerufen und schliesslich dazu beigetragen, dass /die Öffentlioh- 


keit die Möglichkeit einer deutsch-französischen Zusaumenarbeit 


! 


prüfend ins Auge fasst. Au 


uf 
Übertrieben aber wäre es, wollte man in dieser - praktisch einfach 
notwendigen - Einstellung ein ehrliches Entgegenkommen sehen. Man 
ordnet sich den Verhältnissen unter, weil diese stärker sind als 


alle geheimen Wünsche, hofft daneben aber auf eine vielleicht ein- 
nal eintretende, grundlegende Änderung. 


Obwohl der Grossteil der Presse sich offiziell oe: die Seite P&tains 
stellt und heftig gegen die landesverräterischen Anhänger de Gaulles 
wütet, muss doch festgestellt werden, dass die Freunde der gauli.sti- 
schen Bewegung viel stärker sind, als amtlich zugegeben wird, 


Nach wie vor hofft man, dass ein vielleicht doch noch möglicher 
englischer Sieg eine einschneidende Änderung in Frankreich schaffen 
werde und sieht dem Kampf de Gaulles um die Kolonien mit unverhüll- 
ter Sympathie zu, Wohl bedauert man meist, dass es hierbei zu Opfern 
unter den Franzosen kommt, doch fügt man solchen Äusserungen meist 
hinzu, dass diese sich die Folgen ihres Verhaltens ja selbst zuzu- 
schreiben hätten, da sie ohne grössere Gefährdung hätten zu de Gaulle 
übergehen können. 


De Gaulle besitzt im unbesetzten Frankreich einige tausend Werber, 
die grösstenteils Frauen zweifelhafter Herkunft sind,und die Junge 
Männer wie demobilisierte Soldaten einfach auf der Strasse anspre- 
chen und zur Unterzeichnung eines Engagements in der Legion de Gaulle 
zu überreden suchen. Für jeden geworbenen Soldaten erhalten die Wer- 
ber eine Prämie, die wahrscheinlich aus englischen Mitteln gezahlt 


Franzosen selbst aufgebracht werden. In einigen Städten wie Olermont-2 
Ferrand, Lyon, Marseille, Toulon usw. soll es daneben richtiggehende 
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richtiggehende Werbebüros geben, (Mindestens zwei solche Rekrutie» 
rungsbüros sollen sich auch im besetzten Frankreich befinden, wo 
nicht wenige Werber ihre Tätigkeit ausüben.) 


Angeworbene Legionäre werden gewöhnlich aus kleinen Mittelmeerhäfen: 
Hyeres, St.Rapha&l usw, nach Nordafrika transportiert. Nach einer 
allerdings unkontrollierbaren Meldung sollen einige Dampfer der 
Schiaffino-Linie sich mit solchen Transporten befassen, 


Trotz aller Arbeit der französischen Regierung in Vichy wird die 


u 


probritische Propagandatätigkeit unentwegt fortgesetzt. Dass von 
den Behörden erst vor einigen Tagen das Anhören der englischen Rund- 





funksendungen auf öffentlichen Plätzen und in Gasthäusern untersagt 
werden musste, spricht in vielsagender Weise für die Einstellung 
der Franzosen. | 


Untereinander erkennen sich die Anhänger de Gaulles an einem, irgend- 


wo an der Kleidung (meistens versteckt!) getragenen Lothringer-Kreuz, 


mit dem sie auch ihre Briefe usw. zeichnen. 


Angeblich soll sich kürzlich auch in der Schweiz ein Komitee de 
Gaulle, bestehend aus Franzosen und Schweizern, gebildet haben. 


In den letzten Wochen wurden äiff"unbesetzten Frankreich zahlreiche 
britische und gaullistische Propagandisten festgenommen, ohne dass 
deswegen ein Abnehmen der Agitation festzustellen wäre, 


Ein wahrer Herd für alle Propaganda ähnlicher Art ist die franzö- 
sische Riviera, namentlich Oannes, Nizza und Monte Carlo. Hier hal- 
ten sich insgesamt etwa 15 000 Engländer auf, die meist ihre eigenen 
Häuser haben, über Jachten verfügen und vollkommen ungestört ihrer 
agitatorischen Tätigkeit nachgehen. Einige von ihnen sollen Über 
eigene Sender und Empfangsanlagen verfügen, über die sie täglich 
ihre Instruktionen empfangen und Nachrichten durchgeben, 


Keineswegs unterschätzen darf man die Arbeit der Juden, die sich 
ebenfalls in Südfrankreich breitgemacht haben und die die britisch- 
saullistische Aktion nach bestem Können unterstützen, 


Die Stimmung in der Bevölkerung des unbesetzten Frankreich ist sehr 
verschieden, zum Teil einander widersprechend. Macht sich auf der 
einen Seite eine gewisse Gleichgültigkeit den Ereignissen gegenüber 
bemerkbar, so muss daneben festgestellt werden, dass das Französi- 
sche Nationalgefühl sich noch immer nicht mit dem Gedanken einer 
Niederlage vertraut machen konnte. Erst kürzlich kam es auf fran- 
zösischem Gebiet zu - allerdings nicht bedeutenden -— Demonstrationen 
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Demonstrationen demobilisierter Soldaten und aus Deutschland entlas- 
sener, verwundeter Kriegsgefangener, die in den aus dem Weltkrieg 
bekannten Ruf:"On les aurali - wir werden sie schon noch kriegen! 
ausbrachen. Der kleine Zwischenfall mag an sich nicht wichtig sein, 
doch hat er als Symptom einige Bedeutung. 


Wohl hört man in Frankreich immer viel von Anpassung und Notwendig- 
keiten, doch wird es ziemlich schwer sein, den unbedingt vorhandenen 
Revanchegedanken auszumerzen,. Allerdings zeigt man sich dort nicht 
mehr so stark ablehnend, seit man erfuhr, dass Frankreich wahrschein- 
lich zur Mitarbeit in einem neuen Europa herangezogen werden soll, 
Doch das Bewusstsein, im Kriege geschlagen worden zu sein, kränkt 
viele Franzosen ausserordentlich. 


So richtet man, während man sich notgedrungen den Verhältnissen an« 
passt, die Blicke hoffnungsvoll nach England und glaubt, dass ein 
\under vielleicht noch alles umreissen werde. 


Etwas skeptischer ist man hinsichtlich der Hilfe Amerikas geworden, 
glaubt aber, durch die Unterstützung de Gaulles die Amerikaner So 
entscheidend beeinflussen zu können, dass diese schliesslich doch 
noch in den Krieg eingreifen, Die Anerkennung, P&tains und die gleich- 
zeitige Hilfeleistung an de GäüTle scheint im Grunde genommen ‚jedem 
Franzosen moralisch durchaus vereinbar, zu sein. Dieser Satz dürfte 
das psychische Problem des gegenwärtigen Frankreich vollkommen er- 
Zweifelhaft sind die Verhältnisse in Französisch-Nordafrika. 

Hier stossen die verschiedensten Strömungen gegeneinander, und es ist 
vielleicht begreiflich, dass gewisse agitatorische Kreise den Augen- 
blick gekommen glauben, die eigene Sache durchzusetzen, 


N ee 


loyal zur Regierung steht, andere aber wieder die Unabhängiskeits- 
bestrebungen unterstützen. 


Auch unter letzteren machen sich verschiedene Tendenzen’ bemerkbar, 
Auf der einen Seite finden sich jene Leute, die sich für ein auto- 


—n. 


dre wieder die Lehre des Panislanismus vertreten. Dritte betrachten 


in einem kommunistischen Staate ihr Heil, während eine vierte Rich- 
tung den Anschluss an andere Staaten propagiert. 


Te 


Nicht zu unterschätzen ist auch hier die Tätigkeit der \erber für 
die De Gaulle-Bewegung. Allerdings muss festgestellt werden, dass 
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dass der nordafrikanische Eingeborene nur höchst ungern Soldat ist 
und deswegen nur schwer für die Legion des Exgenerals gewonnen wer- 
den kann. Hingegen scheut er sich durchaus nicht, Krieg zu führen, 
sobald er dies auf die eigene, ihm gewohnte Art tun kann, Bedenk- 
licher wird die Sache daher, wenn ganze Stämme sich de Gaulle an- 
schliessen sollten. Bis jetzt allerdings scheint es hierzu noch nicht 
gekommen zu sein, doch dürften die Anhänger de Gaulles grosse An- 
strengungen in dieser Richtung machen. 


Eine zersetzende und keineswegs ungefährliche Tätigkeit üben die 


in Nordafrika so zahlreichen Juden aus. Ihr Kampf geht in keine be- 
stimmte politische Richtung, sondern richtet sich nur gegen Petain 
und die Regierung in Vichy, Anscheinend will man hier versuchen, 
durch Druck auf bestimmte Leute die Regierung zur Zurücknahme der 
Judendekrete zu zwingen. Die "Einflussnahme" auf Christen und Ein- 
geborene durch die erbärmlichsten Mittel soll schon verschiedent- 
lich zu höchst vielsagenden Zwischenfällen geführt haben. 
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e Einstellung Bulga- 
dst man zu der Fest- 


allergrösster Aufmerksamkeit verfolgt. Will m& 
riens zu diesen Ereignissen analysieren, So g8& 


stellung, dass es zwei Gruppen gibt,„oder dass ei Richtungen zu unter— 


scheiden sind. Die eine Richtung ist die, die von der Regierung und 
vom König bestimmt wird,und die stärkste Zurückhaltung gegenüber den 
weiteren Entwicklungen auf dem Balkan predigt. Diese Zurückhaltung 
wird damit begründet, dass Bulgarien kein Risiko auf sich nehmen 
könne, da es trotz aller Rüstungen während der allerletzten Jahre doch 
viel zu schwach sei, um ernsthaft in einen Krieg einzugreifen und die 


Gegnerschaft der Türkei und womöglich auch Englands auf_sich zu ziehen. 
Gleichzeitig wird auch, natürlich nur in ganz bestimmten unterrichte- 








ten Kreisen, darauf hingewiesen, dass die bulgarische Armee, vor allem 
was die Munitionsversorgung anlange, sehr schlecht gerüstet sei. So 
verfüge die Armee und besonders die Artillerie über Munitionsvorräte 
nur für höchstens 7-8 Tage. Das bedeute praktisch, dass sich eben 
Bulgarien nur dann in einen Konflikt einlassen könnte, wenn dessen 
Ausgang schon mit Sicherheit zugunsten Bulgariens vorauszusehen wäre. 
Dieser, von den offiziellen amtlichen Stellen vertretenm Auffassung 
steht nun die der breiten Massen des Vc Volkes entgegen. Diese Kreise 
sehen schon jetzt den Augenblick für gekommen, die alte bulgarische 
Revis ionsforderung in Richtung Ägäisches Meer zu erfül. len. Jetzt sei 
Griechenland so beschäftigt, dass man ohne Gefahr und ohne grosses 
Risiko an das Ägäische Meer vorstossen könnte. Der Balkanbund, der 

ja eine Hilfeleistung vorsieht, wenn einer seiner Mitgliedstaaten von 
einem anderen Balkanstaat (nicht von einem ausserbalkanischen Staat) 
angegriffen wird, sei heute schon gegenstandslos, da ja der Balkan- 
bund als solcher durch die jüngsten Erklärungen Rumäniens hinfällig 
geworden sei. Man brauche daher ein Eingreifen der Türkei zugunsten 
Griechenlands nicht zu fürchten, zumal da ı Sowjetrussland in diesem 


Falle Bulsarien sicher d den Rücken decken würde, Ausserdem argumentie=" 


-ren jene Kreise damit, dass das neue, grössere nz 
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unbedingt Blutopfer bringen müsse und dass es nicht aarauf warten 
könne, bis ihm Thrazien ebenso ohne jeden Schwertstreich in den Schoss 
fällt, wie die Süddobrudscha, Diese aktionslustigen Kreise verfolgen 
nun die Kriegshandlungen im Epirus besonders sorgfältig. Dabei spie- 
len natürlich wieder die Nazedonier, die in Bulgarien leben, eine be- 
sondere Rolle, ‘lenn auch schon vor Jahren die mazedonischen Organisa- 
tionen aufgelöst worden waren, so bestehen sie doch natürlich weiter, 
Dieser Tage nun sprach eine Abordnung von Vertretern der verschiede- 
nen mazedonischen Organisationen in der italienischen Gesandtschaft 
in Sofia vor und teilte dem italienischen Gesandten mit, dass die 
Mazedonier den Wunsch hätten, sich aktiv an dem Kampfe gegen den al- 
ten Feind Bulgariens, gegen Griechenland, zu beteiligen, Weiter teil- 
ten die Delegierten dem italienischen Gesandten mit, dass bei den ver- 
schiedenen mazedonischen Organisationen Listen ausgelegt worden seien, 
in die sich Freiwillige eintragen können, die an der Seite Italiens 
gezen Griechenland kämpfen wollen. Weiter will man in führenden Krei- 
sen der Nazedonier wissen, dass sich der einstige Führer der Mazedonier- 
organisation "IMRO", Iwan Michailoff, der bekanntlich ins Ausland ge- 
flohen war und sich lange Zeit hindurch in der Türkei aufgehalten hat-- 
te, bereits mit einer Gru,pe von Freischärlern sich den Italienern 
angeschlossen habe. In diesen aktivistischen Kreisen ist man natürlich 
gleichzeitig auch recht enttäuscht darüber, dass die Italiener nur 
gar so langsam vorwärtskommen. Man enthält sich aber selbstverständ- 
lich vorsichtig jeder Kritik, weil man unter keinen Umständen die Ita- 
liener verletzen möchte, da man im Augenblick im Hinblick auf die Re- 
vision in Griechisch-Thrazien von ihnen weit mehr erwartet als von 
Deutschland. In diesem Zusammenhange verdient eine Meldung des Sofiotrr 
Blattes "Mir" von ihrem Berliner Korrespondenten Beachtung. In dieser 


Meldung hiess es, Deutschland habe die diplomatischen Beziehungen zu 
Griechenland nicht abgebrochen und zwar in der Annahme, dass Griechen- 
land vielleicht schon bald die Vermittlung Deutschlands in Anspruch 


nehmen werde, Diese Rolle Deutschlands, wie sie wenigstens in jenem 
Bericht, der grosse Beachtung gefunden hat, Deutschland zugesprochen 
wird, wird nun in den aktivistischen Kreisen, besonders der Mazedo- 
nier,als eine Enttäuschung empfunden, Man fürchtet, dass Deutschland 
allzu zeitig zwischen Athen und Rom vermitteln könnte und dass dadurch 
die Aussichten Bulgariens auf Rückgewinnung Griechisch-Thraziens immer 
geringer werden könnten. \lenn man auch das Hauptinteresse in Bulgarien 
heute auf die Vorgänge in Griechenland richtet, so ist man sich doch 
gleichzeitig dessen bewusst, dass die Haltung der Türkei eines Tages 
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Tages von sehr entscheidender Bedeutung werden kann. Nach aussen hin 
bemüht Bulgarien sich,weiterhin die lias!se einer guten Freundschaft zu 
zeigen. So nahmen auch in diesem Jahre bulgarische Offiziere an den 
Zepublikfeierlichreiten der Türkei am 29. Oktober in Adrianopel teil. 
Aber man weiss in Sofia ganz genau, dass die Türken gerade in Thrazien 
immer neue Befestigungen anlegen und alles auf den Fall eines bulgari- 
schen Angriffes abstellen. So ist bemerkenswert, dass einige grosse 
bulsarische Blätter sich in den letzten Tagen sehr eingehend in grund- 
sätzlichen Darlegungen einmal mit der Frage der Politik der Garantien 
auf ‚den Balkan und zum anderen mit der Frase der Bündnisse und Ver- 
pflichtungen in der Nachbarschaft Bulgariens befassten. In diesen Auf- 
sätzen wurde vor allem die nit der Balkansolidarität nicht mehr zu ver- 
& einende Haltung der Türkei leidenschaftslos, aber doch sehr eindeutig 
e zeschildert, Dabei wurde auch ganz offen die Frage gestellt, wie lange 
es wohl möglich sein werde, den griechischen Konflikt zu lokalisieren, 
Gleichzeitig aber wurde betont, dass Bulgarien weiter auf die gerechte 
Lösung der reifgeworäenen Balkanprobleme warte, die nicht nur als Bal- 
Soaelansıl als an Fragen bezeichnet werden müssten. 
vität der englischen Gesandtschaft” in ar ee 
eine bis an Nervosität grenzende Geschäftigkeit entfültete. So werden 
beispielweise von der englischen Gesandtschaft regelmässig nicht ı nur 
aie Sofioter Blätter mit besonders viel Propagandamaterial versorgt, 
son@ern auch die Provinzblätter werden telefonisch angerufen und es 
rn werden ihnen kostenlos Nachrich;en zur Verfügung gestellt, die auch 
VERyzreikkeich! ‚dann. in den Blättern erscheinen und natürlich ganz tendenziös 
pro-englisch ; sefärbt sinä, Weiter konnte beobachtet werden, dass in 
Sofia zahlreiche englische Agenten eingetroffen sind, die aus Bukarest 
kamen. Dabei ereignete sich der interessante Fall, a: einigen solchen 
E englischen Xurieren, die mit 44 Koffern und Pakrien von der englischen 
Gesanl.tschaft in Bukarest nach Sofia führen, auf dieser Reise beim 
Überschreiten der Donau bei Giurgiu zwei Pakzia offenbar mit Akten ab- 
handen gekommen sind, Es handelt sich bei den Verlustträgern um den 
englischen Konsul aus Temeschburg-Ortwell-und einen Kurier der engli- 
schen Gesandtschaft in Bukarest namens Elias, Diese beiden Männer 
sollven Archivakten und Korrespondenzen aus der englischen Gesandt- 
schaft in Bukarest nach Stanbul bringen. L3 der normale Zugverkehr 
von Konstantza nach Stambul nicht funktionierte, Zuhren die beiden 
über Giurgiu nach Sofia. Beim Übersetzen über aie Donau kamen nun 


zwei grössere Pakote abhanden, Ihr Fehlen konnte aber erst auf bulga- 
— A _ 
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sprünglichen Gesetzentwurfes zu rechnen sein w: Sy rd, 


Sulern 
bulgarischer Seite in Russe (Ruscuk) festgestellt werden, da angeb- 
lich wegen Zeitmangels die rumänische Grenzpolizei den englischen 
Kurieren ein Nachzählen der Gepäckstücke nicht mehr gestattete, Der 
Legationssekretär der englischen Gesandtschaft in Bukarest, Angels, 
fuhr sofort nach Russe (Ruscuk), um sich an der Untersuchung des 
Falles zu beteiligen. Allerdings blieben die beiden Pakete verschwun- 
den, .Darüber herrscht nun unter den Engländern in Sofia grosse Erre- 
gung. Die Erregung wird noch gesteigert durch die Zensur, die von der 
bulgarischen Regierung gegenüber den von der englischen Gesandtschaft 
herausgegebenen täglichen Informationen geübt wird. Dieser Tage suchte 
daher der englische Gesandte in Sofia, Rendell, den bulgarischen 
Ministerpräsidenten Filoff auf, Über die Unterredung verlautet nur 

so viel, dass sie einmal der Frage der Zensur gegolten habe, dann aber 
auch der Frage der Haltung Bulgariens gegenüber dem italienisch-grie- 


chischen Konflikt. Man gewinnt den Bindruck; dass England immer noch 
versuchen möchte, Bulgarien an die Seite der Türkei zu bringen ‚und zu 





‚einer Stellungnahme gegen die Achsenmächte zu veranlassen, Hierzu 


berichtet ein Gewährsmann noch, dass der englische Gesandte Rendell 
dem bulgarischen Ministerpräsidenten sogar angedeutet habe, dass Eng- 
land dafür Sorge tragen werde, ‚dass Griechenland nach Kriegsende Bul- 
gerien einen regelrechten Zugang zum Ägäischen Meer einräumt. Wenn 


‘auch natürlich nicht durch Rückgabe des ganzen früher bulgarisch gewe- 


senen thrazischen Gebietes, aber wenigstens eines Streifem längs der 
Maritza bis Dedeagatsch. Schliesslich verdient noch das im Sobranje 
eingebrachte Judengesetz oder "Gesetz zum Schutze der Nation", wie 

es heisst, Erwähnung. Augenblicklich steht dieses Gesetz im Parlament 
zur Verhandlung. Von jüdischer Seite wird nun eine ausserordentlich 
grosse Aktivität gegen die Annahme dieses Gesetzes entfaltet, Eine 
Abordnung ehemaliger jüdischer Kriegsteilnehmer wandte sich mit einer 
Bittschrift an den König, an den Ministerpräsidenten und an den Kriegs- 
minister, um eine Milderung der Bestimmungen zu erreichen, Aufgrund 
dieses Ansuchens sollen für jüdische Kriegsteilnehmer gewisse Milde- 
rungen in dem Gesetz eingebaut werden. Im Hinblick auf die Tatsache, 


dass der Gesetzentwurf Mischehen zwischen Juden und Bulgaren verbietet, 


sind nun in den letzten Tagen auffallend viel Mischehen geschlossen 
worden, In den letzten \lochen in Sofia allein mehrere hundert. Ausser- 
dem sind zahlreiche Übertritte von Juden zur bulgarischen National- 


kirche zu beobachten. Es ist zu erwarten, dass der Gesetzentwurf im 
Parlament eine scharfe Gegnerschaft einer oppositionellen Gruppe fin- 
den wird, sodass bei der freimaurerischen und judenfreundlichen Ein- 
stellung vieler Regierungsmitglieder mit einer Verwässerung des ur« 
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In der Anlage werden 4 Exemplare eines Berichtes der Presse- ha 
vo, 


abteilung der spanischen Botschaft in Rom an die spanische 
Regierung in Madrid überreicht. Fr 


Innerhalb der 4 (SD) ist der Bericht bisher keiner Stelle 
Be ‚A 





di Aligned 
’ 


| ) 
Berk e a mil 


Streng vertraulich ! 




















Im 
i Wer Abschriften dieses Berichtes herstellt oder herstellen lässt, 
N oder die Berichte an nicht empfangsberechtigte Personen ausser- 
halb des Dienstgebrauches weitergibt, macht sich strafbar. 
Politischer Bericht der Presseabteilung der Spanischen Botschaft 
in Rom an die Regierung in Madrid vom 2.November 1940. 
(Der nachstehenden deutschen Übertragung lag eine 
italienische Übersetzung des spanischen Originals 
zugrunde. 
| = r 18.November 1940. 


Am 28.Oktober ist, wie es vorher zu sehen war, der Konflikt 
Li Italiens mit Griechenland ausgebrochen, Innerpolitisch gesehen 
ist es ein rein politischer Konflikt, zu dem die verantwortungs- 
hewussten Kreise des Heeres und der Admiralstab in Gegensatz 


-— 


stellen und alle Hintergründe zu kennen, so versichern doch ge- 
wisse sehr gut informierte Persönlichkeiten, dass die ganze Aktion, 
| auch was die Wahl des Zeitpunktes und der Personen angeht, ein 
| ganz persönliches Unternehmen der politischen Gruppe sei, an deren 
Spitze der Aussenminister steht, 


Die allgemeinen Gründe dieser Aktion gehören zwei verschiedenen 
Ebenen an: 

1.) Die Interessen Albaniens entsprechen den persönlichen Interes- 
sen der genannten Gruppe. Jedes Anwachsen der Einflußzonen alba- 


D 


nischer Gebiete ist ein Anwachsen der industriellen, kommerziellen 
und politischen Interessen dieser Gruppe. 


2.) Man wollte in einer sehr geräuschvollen Aktion ein neues 
Prestige suchen. Die deutsche Politik hat auch vor jenen Italie- 
nern, die die Hintergründe nicht kennen, die Tätigkeit des ita- 
lienischen Aussenministers verdunkelt. So sollten also mit einem 
grossen militärischen Erfolg die deutschen Erfolge im Norden 

| kompensiert werden. Man weiss, dass der Minister die Verbündeten 
| jer Achse nicht gerade gern sieht, (Non vede di buon occhio gli 
alleati dell' Asse). | 


Der Krieg Italiens mit Griechenland hängt völlig_vom Aussenmini-- 
EN 
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Aussenministeriun ab und ist deswegen militärisch schlecht 
vorbereitet, aber auch, was verwundert, diplomatisch schlecht 
vorbereitet, Das Volk sieht weder den Nutzen noch die Notwendig- 
keit dieser Aktion ein. Man muss daran denken, dass zunächst 
eine Kampagne zur Verteidigung der unter griechischer Herrschaft 
stehenden Albaner begonnen wurde, dass man dann plötzlich von 
einer Unterwerfung der Folitik von Metaxas unter die englische 
Yolitik sprach und endlich von einer drohenden englischen 
Invasion Griechenlands. Über all diese Punkte sind aber keiner- 
lei einschlägige Dokumente vorgelegt werden. Es ist nicht ein- 
mal gesagt worden, dass der Kreuzer Colleoni in einen von der 
englischen Flotte imnerhalb der griechischen Territorialgewässer 
bereiteten Hinterhalt gefallen sei. Dabei ist der Nachrichten- 
dienst der Marine ausgezeichnet unterrichtet und weiss, wie sehr 
die Tätigkeit der italienischen Flotte gerade wegen der jillfäh- 
rigkeit der griechischen Bshörden schwierig ist. Es gibt da sehr 
wichtige Dokumente, von denen aber nicht einmal gesprochen wor- 
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den ist! 


General X erklärte unumwunden, dass nach der Meinung des Nach- 
richtencienstes des Heeres, der sehr gut funktieniert, ein Kriez 
gegen Griechenland unter Gen vom Aussenministeriun gewählten Be- 
dingungen nichts anderes bedeute, als das Spiel Englands zu 
spielen. Er versicherte, dass Badoglio fünfzehn Divisionen an- 


gesetzt und cie Operationen für das Frühjahr vorgeselen habe,dası 


aber das Aussenministerium nur sieben Divisionen zusammenzog und 
zwar unter Ausschluss der Alpentruppen. Man hattc auch einen 
umfassenderen Vormarsch mit Landungen längs der Küste ausge- 


schlossen, obwohl derartige Landungen in der Nähe von Formia seit 


Monaten mit ausgezeichneten Ergebnissen in Bezuz auf Schnellis- 
keit und Macht geübt worden waren, wie unser Militärattachd 
berichtet. General X, dessen Intelligenz und Zuverlässigkeit 
bexannt sind, versichert weiter, dass der Generalstab Schreck- 
liche Anstrengungen hätte machen müssen, damit weniystens sieben 
Divisionen genommen vnurden, da das Aussenmini=terium eigentlich 
nur vier wollte, weil es behauptet hat, es handle sich um einen 
Spaziergang. Tie schon berichtet werden ist, kam darüber der 
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der Chef des Heeresnachrichtendienstes General Qarbone zu Fall 

x und es entstand eine starke Spannung zwischen Aussenministeriun 
und Militärs, die fürchten, dass die Schuld einer eventuellen 
Schmach ihnen aufgebürdet werden würde. General X erklärte vei- 
ter, dass ein schlechter Ausgang des Unternehmens das ganze 
italienische strategische System im Mittelmeer verändern würde, 
da es die italienischen Kräfte in schädlicher Weise engagiere und 
den Gegner in eine vorteilhafte Position brinse. Nach seiner Mei- 
nung war die italienische Diplomatie aus Unfähigkeit und aufgrund 

falscher Vorstellungen, vielleicht aber auch aus Böswilligkeit, 

| in eine englische Falle gegangen. 


Nach den ersten hier eingetroffenen nicht befriedigenden Nachrich- 
ten scheint diese Meinung auch gerechtfertigt. In unseren Kreisen 
behauptet man, dass dies ein Nachteil für die Achse sein wird, 

; aber auch ein Vorteil, da es zur Aufklärung der doppelten Poli- 
tik gewisser Kreise führen könne, die Anlass zu Zaudern und Unent- 
schlossenheit für viele an ‘wich sympathisierende Elemente ist. 
Wenn die Dinge so weiter laufen wie sie anfingen, so köunte dios, 
denkt man, auch zu Veränderungen in der inneren Lage führen. Dio 
öffentliche Meinung ist sehr erregt und voller Verdacht. Das Volk 
erträgt ohne Klagen die einschränkenden Massnahmen und die wach- 
sende Armut, aber es verlangt dafür einen Ausgleich. Es will Grune 
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zum Stolz haben, will stolz darauf sein, würdige Dinge zu voll- 

bringen, die einen weiten Widerhall finden. Gerade in dieser Hir- 

4 sicht sind die Italiener äusserst em»findlich. Jetzt aber bleibt 
es statt dessen ständig enttäuscht und beginnt zu zweifeln. Die 

| rheber des Krieges in Griechenland werden der tiefsten Verachtung 

BE anheimfallen und die Opposition gegen bestimmte Männer wird immer 

f mehr wachsen, bis sie einen derartigen Umfang annimmt, dass gie 

| für die innere Oränung gefährlich wird. Schon zeichnen sich Gegu .-- 

sätze zwischen dem Parteisekretär (damals noch Muti) und den 

Aussenminister ab. Obwohl die Grundlagen der Partei mit immer 

neuen Zulassungen versetzt werden, organisieren sich die alten 

Känpfer (Squadristen), die alle gegen die gegenwärtig bestimmen- 

| den Männer sind, Der Schritt, den sie Ende Mai unternehmen woll- 

\ ten und der dann wegen des Krieges aufgeschoben wurde, Soll jetzt, 
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jetzt, so drohen sie, unternommen werden, wobei dem Duce ihre 
Forderungen unterbreitet werden sollen. 


Die Monarchie, die sich auf das Heer stützt, kann sich nicht 
bewegen, weil sie keine Unterstützung von anderer Seite hat, 

s handelt sich also um sehr ernste Verhältnisse, die zu ent- 
scheidenden Ereignissen führen können..Es scheint nicht, dass 
man in Berlin die für die Politik in Italien richtigen Männer 
gewählt hat. 


Die Macht gewisser Interessen kann auf die Dauer nicht die all-. 


gemeinen Richtlinien der Nation überwiegen, ohne Reibungen und 
gefährliche Situationen zu schaffen, - 
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16. November 194u 


Von einem Angehörigen der Parteileitung wurde folgende Vorge- 
schichte der griechischen Aktion gegeben: Der gesante General- 
steb einschliesslich Badoglios war gegen ein militärisches Unser 
nehmen nit der Begründung, dass die Vorbereitung in Albanien dazı 
noch nicht ausreichte. Auch der Jeiter des Nachrichtendienstes 
(Sim, Servizio Informazioni Nilitari) war dagegen - und wurde da- 
raufhin an eine Offizierschule nach llodena versetzt. ilan habe 
bisher das Schwergewicht auf die albanisch-jugoslawische Grenze, 
nicht aber auf die albanisch-griechische Grenze gelegt. Ausserden 
wurden von den Militärs natürlich die naheliegenden \rgunente gel- 
tend gemacht, dass England im Falle des Konfliktes sich der grie- 
chischen Inseln bemächtigen werde, so dass dis Stellung Italiens 
statt erleichtert in Wirklichkeit erschwert würde, Im übrigen 
müsse man sich für einen Vormarsch eine trockene Zeit aussuchen, 
nicht aber den Spätherbst,. Diese Einwände sind von (iano damit 
abgetan worden, dass er - mit dem Versuch, einem grossen Bei- 
spiel zu folgen, - den Generälen ihre falsche Beurteilung der La- 
ge anlässlich des abessinischen und des spanischen Krieges und bei 
der Besetzung Albaniens 1938 vorhielt. In allen diesen Füllen, so 
sagte er, haben Sie, meine Herren Generäle abgeraten, und doch 
haben wir unsere 2läne erfolgreich durchgeführt „.s ses 


Es war bisher allgemeine Auffassung in Rom, dass Cianos völlig 
£olsche Beurteilung der Lage Aurch dio Berichte dos Italienischen 
Gesandten in Athen Grazzi veranlasst worden sei. Grazzi. hab aber, 
um diese Vorwürfe zu entkröften, vor den Mitsliedern der Senate- 
kommission für Auswärtige Angelegenheiten seine Berichte vorgele.- 
sen, aus denen sich ergeben soll, dass auch er sich gegen ein mi- 
litärisches Unternchmen aussnrach. Völlig anders hat allerdings 
der Generalstatshalter in Albanien Jacomoni berichtet: Nach sei- 
ner Darstellung wurde in Rom erwartet, dass die Griechen sich beim 
zehn Divisionen anforderte statt sieben ihm zur Verfügung stehen- 
de, wurde ihm geantwortet, diese sieben genügten völlig, da es 
sich ja mehr um einen militärischen Spaziergang handele, Die ita- 
lienischen Trup»en haben auch singend die Grenze überschritten, 
weil man auctihnen einen leichten Vormarsch in Aussicht gestellt 
hatte. So wurde auch in erheblichem Masse Kavallerie eingesetzt, 
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eingesetzt, die selbstverständlich für den Gebirgskrieg völlig 
ungeeignet war, während die notwendigen Pioniere nur ungenügend 
vorhanden waren. Man sagt, dass auch schon die Flugzeuge bereit- 
standen, mit denen gewisse Persönlichkeiten zum triumphalen Ein- 
zug in Athen starten wollten. 


Auf die naheliegende Frage, wieso denn der Duce diesen Plänen ha- 
be zustimmen können, wurde geantwortet, dass es Ciano offenbar ge- 
lungen sei, auch ihn zu überzeugen, die Sache werde leicht und 
glatt gehen, und dass Mussolini infolgedessen gern eine Chance 
ergriffen hätte, Italiens Einfluss auf dem Balkan durch ein sol- 
ches Vorgehen zu bekräftigen, Ob mon dem Duce die militärischen 
Vorbereitungen vielleicht auch falsch dargestellt hat, oder eb 

er so überzeugt war, die Sache würde auoh mit den bereitgestell- 
ten Kräften gehen, das ist natürlich schwer zu sagen. 


Die italienischen Truppen haben die mangelhaften Vorbereitungen 
anscheinend mit relativ hohen Verlusten bezahlen müssen, Alles 
Weitere wird man wohl erst später erfahren, - Bis hierhin die 
Darstellung meines Gewährsmannes, 


Der englische Erfolg in Tarent war von einsicltigen Leuten natür- 
lich auch vorausgesagt worden; in einem verhältnismässi;g kleinen 
Xriegshafen lag ein so grosser Teil der italienischen Flotte vor- 
samnelt, dass man eigentlich nur Bomben werfen brauchte und unbe- 
dingt etwas treffen musste, Die Engländer sollen den Angriff sehr 
geschickt angelegt haben: während die Abwehr mitden Bombern be- 
schäftigt war, tauchten plötzlich die Torpedoflugzeuge auf, die 
sich ihre Ziele genau ausmachten und dann ihre Torpedos abschos- 
sen, Die Schäden sollen allerdings doch nicht so schwer sein, wie 
man zuerst befürchtete, Tatsächlich gesunken ist ja keines der 
Schlachtschiffe; am schwersten mitgenommen ist die "Cavour", de- 
ren Wiederherstellung, so wird gesagt, sechs bis sieben Monate 
erfordern werde. Die "Littorio" hat auch einen Torpedotreffer er- 
halten, dessen Wirkung aber durch den Torpedoschutz dieses modern- 
sten Schlachschiffes abgeschwächt wurde, Ausserdem ist ein drit- 
tes 26.000 to Schiff beschädigt. Der kommandierende Admiral hatte 
mit Rücksicht auf die Erleichterung des englischen Angriffs die 
Verlegung des Kriegshafens nach Cagliari empfohlen, war damit aber 
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aber bei Cavagnari nicht durchgedrungen, der die Versorgungs- 
schwieriskeiten eines sardinischen Hafens in den Vordergrund stell- 
Te, 


Zu den Scltsankeiten der italienischen Kriegsführung gehört die Tab- 
sache, dass für den Xrieg in Afrika nicht dos Kriessministerium, 
sondern das Ministerium für Italienisch Afrika zuständig ist, wäl- 
rend der Krieg in Albanien und Griechenland in das Ressort das 
Aussenministeriums fällt. Obwohl schon anlässlich des abessini- 
schen Krieges gegen diese Tinteilung stärkste Tinwände erhoben 
worden sind, ist sie doch nicht absestellt worden, 


u en 


Die Zusammenkunft Badoglio/Keitel, die der Deutsche Rundfunk be- 
reits um 15° des 15. November bekanntgab, (vielleicht auch schon 
früher) wurde in Rom nicht einmal in den Spätausgaben der Treitag- 
blätter veröffentlicht. Die Vermutuugen, die über den Inhalt ange- 
stellt werden, tippen hauptsächlich auf die künftigen grossen Plä- 
ne der Kriegführung im Winter, die ja nach weit verbreiteter Mei- 
nung "Regionen aufsuchen wird, wo eg nicht schneit und friert," 
Man gloubt nicht, dass inInnsbruck das Thema deutscher militäri- 
scher Hilfeleistung in Griechenland zur Diskussion stand, 


Von dem Besuch des rumänischen Staatschefs General Antonesou er- 
wartet man in Ron keine besonderen Ergebnisse, Der rumänische 
Propagandaminister sagte mir allerdings, dass Antonescu "offen als 
Soldat" die Wünsche und Probleme Rumäniens dargelegt habe, beson- 
ders auch in Bezug auf Siebenbürgen, Er habe dem Duce gesagt, dass 
Rumänien schon 2000 Jahre darum gekämpft habe, und wenn es notwen- 
dig wäre, auch nocn 2000 Jahre darum kämpfen würde, Antonescu wird 
ja am 22, liovember in Berlin sein, und man hat deutlich den Ein- 
druck, dass die Rumänen selbst der leise nach Kom eine relativ ge- 
ringe Bedeutung beimessen, da sie ihren politischen Xompass auf 
Berlin eingestellt haben. 
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18.November 1940. 


Die immer wieder gestellte Frage: Wie ist es möglich, dass der 
Duce dem Treiben gewisser Elemente scheinbar tatenlos gegenüber- 
steht, wird jetzt wenigstens zum Teil durch folgenden Vorgang 
beantwortet, der mir als absolut den Tatsachen entsprechend 
geschildert worden ist: 


Der Chef des Kabinetts von Minister Muti, Casertano, ist kurz 

ver dem Rücktritt Mutis vom Duce vom Morgen auf den Mittag seines 
Amtes enthoben worden. Veranlassung dazu war, dass der Duce er- 
fahren hatte, dass Casertano die dem Duce vorzulegenden Berichte 
vom Aussenministerium gewissermassen zensieren liess, Der Partei- 
sekretär begibt sich jeden Tag zum Duce, um ihn über alles Be- 
richt zu erstatten, was im Laufe des vergangenen T-ges aus den 
verschiedenen Ämtern und aus den Gauen an Mitteilungen, Wünschen 
und Vorschlägen eingegangen ist. Die Mappe mit der Sammlung die- 
ser Dinge stellt der Kabinettchef zusammen. Casertano hat nun 
jeden Abend dem Grafen Ciano - oder in seiner Abwesenheit 

Anfuso - Mitteilung von Inhalt der Mappe gemacht, woraufhin 

er jeweils angewiesen wurde,..das eine gar nicht, das andere in 
bestimmter Form und das dritte erst zu einem bestimmten Datum 

an den Duce gelangen zu lassen, 


en 


General Franco hat vor einiger Zeit in Rom angefragt, ob er sich 
durch seinen Botschafter in London über die englische Einstel- 
lung zur Frage der Bombardierung Roms informieren solle. Graf 
Ciano hat den entsprechenden Bericht mit ablehnenden Ranäbemer- 
kungen versehen, die in einer Franco gegenüber sehr unhöflichen 
Form abgefasst waren- Auf die Frage, welche der drei Chiffern 
zur Übermittlung benützt werden sollen, antwortete er, man solle 
die einfachste nehmen, - die also wahrscheinlich nicht nur der 
Empfänger entziffern kann ! 


nn 


Ven der amtlichen Bekanntgabe der Scekriegsfrage im Mittelmeer 
wird mir ergänzend über den Angriff auf Tarent noch folgendes 
gesagt: Zur Wiederherstellung der Gavour seien mindestens acht 
Mnnate erforderlich, zur Wiederherstellung der Litvorio mindestens 
vier Monate, während die Schäden der Gesare schen in vier Wochen 
behoben sein könnten. 
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M#-Brigadeführers Dr. Best in der gemeinsamen Ab- 
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[s OFORT seine Reise nach Neapel und Messina mit 
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AENEER Aa ac in ihn 
der italienischen Tlotte, 
Teiter legen wir einen Bericht unseres 
Vertrauensmannes in Ron vor über eine Unter- 
gr hnltung unseres Gewährgmannes mit dem 
rumänischen Geszndten in Rom, Vojen, 
2 A erdem überreichen wir Ihnen einen Bericht | 
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Heil Hitler | 
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Wer Abschriften dieses Berichtes herstellt REST Bone 
lässt, oder die Berichte an nieht enptangsbe Personen 
ausserhalb des Dienstgebrauches weiter gibt nschtisieh StrAfbar, 


SH NSGU, iu der Softung des Gejeges 
von 2X. & 1934 (ROBL, IS. d41 fi). 
2. Weitergabe tur verichloffen, bei poft- 
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Bericht eines deutschen Journalisten über seine Reise 


ers 


nach ‚Neapel ı und Niessina nit anschlies sender B Be; sichtigung 
eines Teils der ı+2lienisco hen FILtt bee 


ee 


Die von Vlkskulturministerium veranstaltete Reise zur Widerle- 


gung der englischen Berichte über den Ausgang des Gefechtes bei 

Kan Teulada führte zuerst nach Neapel, wo wir die Vittorio Veneto, 
Julio Cesare und die Kreuzer Pola, Mlme und Gorizia besichtig- 

ten und anschliessend nach ! Messine, we wir an Bord der Kreuzer 
Bolzano, Trent:.. und Trieste gingen. Die Schiffe selbst, die Offi- 
ziere und Mannschaften machten einen guten Bindruck, Gewiss sind 
nicht alle Kommandanten gleich gut, wie man am Sauberkeitszustand 

der schiffe una am Auftreten der Mannschaften erkennen konnte, 
Technische Einzelheiten wurden uns nicht gezeigt, da auch Ameri- 
kaner, Schweizer usw, an der Fahrt teilnahmen, Beschädigungen 
haben wir nicht feststellen können. Wie es mit dem Blindgänger 
auf Kreuzer liume, von dem das Bolletino sprach, wirklich gewe- 
sen ist, bleibt uffen; während in der Presselionferenz in Rom ge- 
sast wurde, ein anderes Schif£ habe die irrbümliche Meldung abge- 
geben, wurde uns von den Offizieren gesagt, dass das Telegramm 
nessun c“1po, nessun Tezrito verstünmelt vei der Admiralität als 
un 1»1l»0, nessun ferito eingegangen sei, woraus der Schluss ge- 
zogen sei, dass es sich um einen Blindgönger handein müsse, 


Am interessantesten waren die Erklärungen des Acairals Bansonetti, 
der einen ganz vorzüglichen Eindruck mechte. (Er war auch 1939 
den Friedrichshafener Jesprschungen mit Nacder zugezogen). Er be- 
tonte, ünss es sich nicht m eine "grosss Schlacht", sondern um 
eine TZ2 Jsegegaung" gehandelt habe, ir gab an, dess die Iing- 
lörder von Gibrsitsar her mit der Ren’wn, dem Pligzeugträger Arc 
Royal, drei Kreüsern und fünf Norpedojägern gekommen wären, um 
einen Geleitzug von 


.. ” 


Tin! Lamglern zu decken, Offenbar hat sich 
das ganze Gefecht mit diesen Hinheiten abgespielt, die allerdings 
den Italien-rn untsrlesen waren, und dis es dürm vorzogen, beim. 
Auftauchen der Virtoris Venet, beizudrehen und ihre Ds apter ın 
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Sicherheit zu dringsn, Nicht genz durchsicktig war, wie es sich 
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sich mi+ dem von Alexandria heranmarschierenden Geschwader ver- 

halten kat, das sich nach den Angaben Sansonettis aus zwei schlacht- 
kreuzern, dem Flugzeugträger Illustrious, drei Kreusern und fünf- 

zehn Torpedojägern zusammensetzte, Er deutete an, dass sich dieses 
Geschwader in grösster Nähe des Kenpfortes befunden habe; hätte es 

in das Gefecht eingegriffen, so wären die italienischen Kräfte ih- 
rerseits stark unterlegen gewesen. Dass die Iingländer sich zurück- 
gezogen haben, ergibt sich an klarsten daraus, dass sie von einer 
Yersonkung des lahmsgeschossenen Torpedojägers Imneiere Abstand nahmen, 


Das Gefecht hat insgesamt 57 Minuten gedauert, wobel allerdings die 
beiden italienischen Schlachtschiffe nur fünfzehn Minuten gefeuert 
haben, _ NIch verstehe nicht", sagte Admiral Sansonetti noch, !wa- 
rum die \ngländer Schäden angeben, die sie in Wirklichkeit uns nicht 
zugefügt haben, Mrüher war dis nicht ihre Art. Wir sind mit der Hal- 
tung unserer Schiffe und ver allem mit der DLeistung unserer Artil- 
lerie sehr zufrieden. Das wichtigste Ergebnis des Gefechtes aber 
ist, dass wir bei allen Offizieren und Mennschaften bis zum letzten 
Matresen eine wahre Treude feststellen konnten, endlich zum Schuss 
zu kommen." 
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Über den englischen Angriff auf Tarent erzählte Hauptmann Brung 
Massolini folgende Einzelhei.ten, wobei er ebenso wie auch andere 
italienische Flieger nicht mit der Anerkennung für die britische 
Leistung zurüskhielt: Kin grosser Vehler der Ttaliener war, dass 
sie die Fesselballonsperre lediglich von der Seeseite her organi- 
siert hatten; die “ngländer, die Tage lang vor dem Angriff genaue 
Erkundungen durchführten, haben daraufhin natürlich von der Land- 
seite her ihre Angriffe durchgeführt, Da das Geschwader auslaufen 
sollte, hatte mon kurz bevor die Iingländer kamen, die Netze einge- 
zogen, die normalerweise zum Schutz gegen Torpedos ausgelegt wer- 
den, Drittens hat zum englischen Ürfolg beigetragen, dass die VIug- 
zeuge magnetische Torpedos ebwarfen, die also bei der Masse der an- 
wescnäden „schiffe auf alle #alle irgend ein Ziel finden mussten. 

Die italienischen Offiziere nehmen au, dass die NWugländer nicht von 
einem Plugzeugträger gestartet sind, somlern von einem Landflug- 
platz, wobei allerdings ein griechischer Flugplatz unwahrschein- 
lich sei. Man ht bei eincm abgeschossenen Flugzeug auf den Platz 
‚des zweiten Piloten einen lleservebenzintank gefunden, was 
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was einen langen Anflug wahrscheinlich macht. Die Offiziere er- 


klärten, es seien nicht nur sechs, sondern mindestens fünfzehn, 
wenn nicht alle siebzehn angreifenden Toryedoflugzeuge abgeschos- 
sen werden, 


Die ıngaben über die Reparaturzeiten der beschüdigten Schiffe gehen 
noch auseinander; die drei bis vier \ochen, von denen Gayda sprach, 
dürften wahl eine reichlich optimistische Schätzung darstellen. 


— | 


Auf Einladung des Iuftfahrtministeriums haben insgesamt acht deut- 
sche und ein japanischer Journalist (DNB, EP, Transozean, Reischach, 
VB, beutscher Verlag, Börsenzeitung, Kanzern) eine mehrtägige F.hrt 
zu drei Flugplätzen in Apulien unternommen. In Grotaglia steht ein 
"Sturm" (36 Apparate), Bomber und zwar die veraltete und langsame 

5 79 und die 460 kan fliegende Sant 1007. Ausserdem liegen auf dem 
Flugplatz Jäger und einige Aufklärer, Mit Ersatzapparaten dürften 
es aber kaum mehr als 100 sein, Der Flugplatz, der von einem Oberst 
kommandiert wird, ist recht veraltet; die Hangare sind drei alte‘ 
Hallen der italienischen TIultschiffe des Weltkrieges. Eine zemen- 
tiertie Rellbalın habe ich nicht gesehen, das Teld machte pogar einen 
ausserordentlich feuchten Eindruck, s> dass ein’ Apparat am Tage un- 
seres Besuches regelrecht aus dem Dreck herausgegraben werden muss=- 
te. Der Flugplatz hat im November 1500 Flugstunden geleistet, webei 
706% Bemben abgewerfen wurden, Das Höchstgewicht disser Bomben war 
100 kg. Die Cant 1007 können insgesamt 18 Romben zu 100 kg tragen, 
daven 6 unter den Flügeln, Die Apparate sind mit 5 12,7 mm Maschi- 
nengewehren bestückt, was sich offenbar sehr bewährt hat, Sie star- 


‚, ten fast regelmässig ohne Jäger, trefren aber gelegentlich italie- 


nische Jäger an der Front. 


In der ersten Zeit ües Krieges gegen Griechenland wurden strategi- 
sche Aufgaben gelöst (Angriffe au? pniki, Athen, Yorfu usw.) Jetzt 
scheint sich die gesaute Tätigkeit auf den taktischen tinsatz zu be- 
schränken. Man hat uns die Fotas der „ztionen gezeigt, auf denen man 
zwar sehr viele Einschlöge, aber doch nicht immer wirkliche Treffer 
feststellen konnte, Die Besonderheiten des Luftkrieges da unten kön- 
nen eigentlich nicht besser charakterisiert werden, als durch die 
Tatsache, dass die Engländer dieses riesige Ziel bei Tage überhaupt 


‘ noch nicht und bei Nacht völlig »hne Ergebnis angegriffen haben, 
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haben, 

Der zweite Flugplatz bei Lecce wurde uns als ganz nodern vorgestellt; 
er ist einige Monate vor Ausbruch des Krieges fertig geworden. Auf 
dem Flusplatz befindet sich eine Truppenkaserne und eine grössere .\n- 
zahl hoher Gebäude, die aber alle mit Tarnfarbe gestrichen sind, Die 
Zahl der hier stationierten Maschinen wurde nicht angegeben, sie wa- 
ren aber offenbar geringer als in Grotaslia. Ausser den zweimotori- 
gen Bombern BR 20, die 12 Bomben zu je 100 kg tragen, eine Stunde 
Geschwindigkeit von 440 km und einen Aktionsradius von oa, 3CPO km 
haben, stehen hier die Ju 87 Stukas. Sehr viel waren es nicht, wenn 
ich nicht irre, zwei Staffeln, d.h. 18 Apparate. Auf dem Flugplatz 
befinden sich auch einise deutsche Techniker zum Anlernen, Deutsch 
Piloten sind dagegen nicht da, wohl aber sind die Maschinen auch mit 
deutschen Bomben kleineren Kalibers versehen, Die italienischen Pile- 
ten äusserten sich wirklich sehr begeistert über die Maschine, be- 
tenten aber, dass der Einsatz für sie besonders schwierig sei, er- 
stens weil sie einen verhältnismässig langen Anflug hätten, und weil 
sie im allgemeinen ohne Jäger fließen müssten, Die Ju 87 sei aber da- 
für durch ihre verhältnismässig geringe Geschwindigkeit und die nicht 
sehr starke Bewaffnung nicht geschaffen, Die italienischen Sturzkampf- 
flugzeuge werden überhaupt nicht benützt, da sie beim Sturz "ausbre- 
chen!!, 


Der dritte Flugplatz war Brindisi, wo eine Gruppe (zwei Staffeln) 
Cant 596 Wasserflugzeuge und auf dem Landflugplatz Cant 1007 Bomber 
sowie insgesamt 12 (zwölf) der grossen Fernstrackonbmmber bezw, Trans- 
portmaschinen S 82 liegen, Die Cant 506 befördern 12 Bomben zu je 
100 kg, sind aber heute auch bereits veraltet. Die S 32 ist offenbar 
ein sehr guter Apparrt; mit ihm sind auch die Angriffe auf Haifa und 
auf die Bahrsininseln durchgeführt worden. (Der Start erfolgte auf 
Rhodas, die Landung in Zula bei Massaua). Über die Zahl der in ken 
letzten Tagen nach Albanien beförderten Trupyen wurden verschiedene 
Angaben gemacht; es dürften w-hl 20,000 Mann gewesen sein, die in 14 
Tagen befördert wurden. Die Zuladung beträgt 209 te. Die Maschinen 
bringen aus Tirana die italienischen Frauen und Kinder zurück, 


In Feggia, das wir nicht besucht haben, sinä in diesen Tagen Ju 52 ein- 
getroffen; man spricht von 50 Apparaten, 


LeR-Iop Alligned 


SAN 
Apparaten, 
Der uns begleitende Oberst des "Ünisteriums betonte in der Ab- 
-schlussbespyrechuns, dAnes lie italienische Iuftwalfo der deutsehen 


gegenüber abbastanza inferiore sei, doch entspreche sie der des 
Gegners, der gezwungen sei, seine Kräfte auf viele Pronten zu ver- 


teilen, YWir hätten zur einen Teil der Flusplätze geschen; ausser 
den Crei besichtigten tyaischen Tlusplätzen gebe es noch einige 

Weldflusplätze, auf. denen jeweils eine older zwei Staffeln lägen, 
xan hätte auch einige fingierte Flugplätze zur Täuschung des Geg- 
Nerg angelegt, Gegenwärtig müsse die italienische Flugwaffe als 
tampon" verwandt werden, 


Über die technischen Qualitäten der besichtigten Flugzeuge kann der 
Leie natürlie. kein Urteil abgeben, so sehr wir in allgemeinen vem 
Scist der Piloten und auch des Bolenversnnales angetan waren, So 
sehr hay uns Joch die geringe Yahl der vorhendenen Maschinen zu 
denken gesehen. \chn die itelienische Iurtwaffe auch nur einiger- 
nassen qualitativ und zuantitativ so au sgestattet wäre wie die deut 
sche, würde sie zweifellos wesentlich mehr zu leigten in der Lage 
sein. 


Deukber sei festgestellt, dass man auf den "lusplätzen, dio man 
uns zeigte, jede Frage stellen durfte, und dass uns niomole 
cine Zuskunft verweigert wurde, 
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j Centered 
a 
! 
B: Eingegangen: 
Nft/Brü? m Berlin, den 7.1.1941 
\8.JAN. 1941 
ren 
VIE/H 
An 
VIE 
imHause 
In der Anlage werden hier erfasste Berichte des Aufklärungs- 
Ausschusses Hamburg-Bremen betr. 
l. Stimmungslage in Italien, 
2. Bericht eines deutschen Journalisten über seine Reise nach 
Neapel und Messina usw., 
3. Bericht über eine Unterhaltung unseres Gewährsmannes mit dem 
rumänischen Gesanäten in Rom | 
X mit der Bitte um Kenntnisnahme überreicht. Die Reicnhsministerien 
7 sind in der gleichen leise unterrichtet worden. 
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ver ohren Aleses Befleihtes Nopshollt oder herstellen lässt, 
oder die Berichte an nich echtigte 2ersonen ausser- 
halb des Dienstgebrauche acaıt sich strafbar. 






‚„ den 16. Dezember 1940 


Bericht über eine Unterhafltung wÄsaubs  Gewährsmannes mit 
dem Tumänischen 


em 


"Ich hoffe, bald nach Berlin gehen zu können, Dort habe ich viele 


zer y) Sreunde unä glaube, dart auch gut arbeiten zu können. Deutschland 
| 4 P} 
| N hat den Wunsch ausgedrückt, dass man mich entsendet und da ein 


deutscher vunsch für uns heute eine Art Befehl ist, werde ich wohl 
nach Berlin gehen, Ich fahre in den nächsten Tagen vyraussichtlich 
nach Bukarest, um dort einmal mündlich über die tatsächliche Lage 
hier zu berichien; die Cliffre ist ja doch nicht. sicher. "Überge- 
hend zu dem i'b“lienischen Untg;;)ehmen gegen Gricchenland meinte 
er, vs Sci sicher eine englische Tinte gewesen, den Italienern 

die Überzeugung zu suggerieren, dass Griechenland nicht in der 
Lage sei, zu widerstehen, dass cs klein beigeben werde usw. So ha- 
be auch der Gesandte Grazzi falsch berichtet, 


Der Eosandte Vojen erklärte wörtlich das Tolgende:s "Ich habe 
“ Ciono vor einigen Wochpa aufgesucht, um ihm als i'reund und als Ge- 
EN sandter vines zur Achse gehörcnden Staates etwas über die Lage in 


diesch Gebieten zu erzählen, über die wir ja durch die Mazedoru- 
mönen sehr gut unterrichtet sind, Aber der italienische Aussenmi- 
nister hatte dafür kein Ohr, Wenn man ihm etwas erzählt, was ihm 

z nicht passt oder was ihn nicht interesojert, so wipps; er mit den 
Füssen, trommelt nit den Händen und schaut gelangweilt drein", 
(der rumänische Gesancte machte unseren Gewährsmann dies mit Ge- 
bärdenspiel vor, - Er fuhr dann wörtlich fort; ) 
Wenn nar dem Aussenminister Ciano aber angenchme Dinge sagt, so 
wird er lebhaft, Lrast ı mar kann sie zwei- oder dreimal wieder- 
holen, — Au no 28 Ze ) war ich wieder bei ihm; Oiann war 
ausscrordentlich nervös und rief immer wieder, "die Griechen werden 
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werden uns das bezahlen, die Griechen werden uns daa bezahlen", 


Am Mittwoch (11.XII) ist Ciano zusammen mit Anfuso nach Albanien 
abgeflogen; niemand war an diesem Tage im Aussemministerium zu er- 
reichen und auch Fürst Bismarck, den ich (Vojen) traf, musste mit 
einem Herm der dritten Garnitur vorlieb nehmen. Es herrschte 
geradezu eine Panikstimmung im Aussenministerium, bis hinunter zu 
den Dienern. Die ganze \lelt spricht ja auch von dem Rücktritt Ciancs 
und seiner Ersetzung durch Grandi, an dessen Stelle Farinacci tre- 
ten soll, während man sagt, dass Ciano entweder nach Berlin oder 
Tokio als Botschafter geschickt werden soll, Das haben mir auch der 
slewakische und der bulgarische Gesandte und der spanische Presse- 
chef Arnau gesagt. Aber es ist die Frage, ob selbsv cine Entlassung 
CGianes heute noch genügt. Die Stimmung ist sehr schlecht und der 
Duce hat ein feines Ohr für diese Stimmungen, Aber es scheint mir 
(Vojen), dass Ciano es mit Hilfe seiner Trax verstanden hat, sich 
in seinem Amt zu behaupten, nachdem Grandi schon als sein Nachfolger 
vorgesehen war, Diese Entwicklung ist auf das Tiefste zu bedauern 
und für die Achse meiner Meinunf"hach Husserst gofährlich," Der Ge- 
sanäte erwähnte in diesem Zusammenhang einen Volksauflauf auf der 
Piazza San Lorenzo und Studentenkundgebungen für Badoglio, in deren 
Verlauf ungefähr 20 Studenten verhaftet worden sind, 


Sehr scharf äusserte sich der Gesandte Vojen über die völlige Des- 
erganisation auf allen Gebieten, In Deutschland habe man die Ratio- 
nierung und das Kartensystem monatelang vorbereitet und dann schlag- 
artig eingeführt, um jede Hamsterei zu verhindern, Und wie sche es 
in Italien aus! "Ich war neulich in einem Steffgeschäft und sah, wie 
ein Herr neben mir gleich fünf Anzugstoffe kaufte." Die gleiche Des- 
organisation herrsche aber auch auf militärischen Gebiet, "Italien 
hat in Albanien 6 Divisionen gehabt gegenüber den 18 griechischen; 
die Italiener haben wohl gedacht, mit der Bestechung einiger grie- 
chischer Generäle könnten sie sich den Vormarsch sichern, Der Vor- 
marsch ging aber nur so weit, bis sie an die nach französischen 
Plänen gut gebauten Befestigungen kamen," 


Der Gesandte Vejen beklagte sich bitter über die Unmöglichkeit, Aie 
nech vam alten rumänischen Regime her zur rumänischen Gesandtschaft 
in Rem Beziehungen unterhaltenden Juden zu entfernen, Er erwähnte vor 
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vor allem einen Fall Kirsch (oder so ähnlich), der runänischer | 
Staatsbürger ist und dessen Ausweisung aus Italien der Gesandte | 
nicht durchsetzen konnte, weil er "zu hohe Beziehungen, usa, u 
Farinacci hat," Er habe noch einmal mit Anfuss darüber gesprochen 
und gesagt, er sehe jetzt ein, dass er viele Illusionen über Ita- 
lien gehabt habe, Er werde nun freilich nicht mehr in dieser Ange- 


legenheit verstellig werden, "Anfuso war sehr betroffen und schwieg 
E still." 


| 
| 
| 
| 
| 
_ Was den ungarisch-jugoslawischen Pakt angcht, s: vermuten die Ru- | 
_ mänen dahinter ein sowohl gegen Rumänien wie aber auch in gewissem | 
- Sinne gegen die Achse gerichtetes Manöver, Allerdings, meinte Vujen, 
scheine es, dass Csaky auch wegen eines eventuellen deutschen Durch- 
_  marsches vergefühlt habe."Ich halte es aber für völlig ausgeschlos- 
sen, dass Jugoslawien darauf eingeht." Den Nichtbeitritt Bulgariens 
. zum Dreimächtepakt erklärte er aus dem russischen Druck von aussen 
E- die slawischen Verwandtschaftsempfinäungen dürfen keinesfalls un- | 
 ter-schätzt werden - und aus dem Druck der stark kommunistischen 
 Bauernbevölkerung im Innern, die=gusammen König Dorie mattsetzten, | 
In Berlin habe man übrigens dem rumänischen Aus senministber Sturdza 
deutlich zu verstehen gegeben, dass Deutschland eines Tages euch 
nit Russland abbrsohen werde (???) Rumänien solle unterdes nur 
seine Armee verbessern, Zum Schluss kam der Miniowser noch einmal 
auf den Unterschied bei Besprechungen mit Ciano und Ribben'r.p zu- 
«. Tück: "Ich habe oft mit Ribbentrop gesprochen und kenne ihn gute | 
N Welche imponierende Ruhe! Diese Beherrschtheit und diese Übersicht | 
über alle Problene!" 
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Ver Abschriften dieses Berichtes harstollt oder Ders? len 1äs st, 


oder die Berichte an nicht empfangsberechtigte „2ersonen ausserT- 
halb des Dienstgebrauchss weitergibt, macht sich ren: 


Ro nm , den 16, Dezember 1940 


E Bericht über eine Unterhaltung unsnTes Gewähnrrnannes mit 


me un ne ne ne 


dem "rum nischen, tesaniten sn "Rom, 'ojen. 





Kirzlich war ich erneut beim rumänischen Gesandten in Ron, Vojeny 


der mir im Gesyräch etwa Folgendes erzäulte: 


"Ich hoffe, bald nach Berlin gehen zu köunen. Dort habe ich viele 
Treunde unä glaube, dert auch gut arbeiten zu können. Deutschland 


3) 


hat den Wunsch ausgedrückt, dass man mich entsendet und da ein 
deutscher Wunsch für uns heute eine Art Befehl ist, werde ich wohl 
nach Berlin gehen, Ich führe in den nächsten Tagen wsraussichtlich 
nach Bukarest, um dort einmal mündlich über die tatsächliche Lage 
hier zu berichten; die Cliffre ist ja doch nicht Sıeher."Überge- 
hend zu dem it"lienischen Unternehnun gegen Griechenland meinte 
ar, vs sei sicher eine unglische Tinte gewesen, den Italienern 

ie Überzeugung zu suggerieren, dass Griachenland nicht In der 
Lage sei, zu widerstehen, dass es klein beigeben werde usw. 50 ha- 
ke auch der Gusanäte Grazzi falsch berichtet. 


Der Gusandte Vojen erklärte wörtlich das Tolgendes "Ich habe 
AR Ciano vor einigen Wochun eufgesucht, um ihm als lreund und als Ge- 

sandtur eines zur Achse gehörenden Staates otbiwas über die Lage in 
diesen Cebieten zu erzählen, über dis wir ja durch die Mazednmu- 
möänen sehr gut unterrichtet sind, Aber der italienische Aussenmi- 
nister hatte dafür kein Ohr, Wenn man ihm etwas erzählt, was ihm 

r nicht passt oder was ihn nicht interessiert, so wippt er mit den 

Füssen, trommelt nit den Händen und schaut gelangweilt drein", 

(der rumänische Gesanäte machte unserem Gewähremann dies mit Ge- 

bärdenspiel vor, - Er fuhr dann wörtlich Zort:) 

Wenn man dem Aussonministey Cianc aber ungenchne Dinge sagt, 80 

wird er lebhaft, fragt und mon kann ‚sie zwei- oder drcimal, wieder- 

helen. - Am Diensteg (10,XII.) wer ich wieder bei ihm; Cian. war 

ausserorücntlich nervös und rief irmer wieder, "die Griechen werden 
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werden uns das bezahlen, die Griechen werden uns das bezahlen!, 


Am Mittwoch (11.XII) ist Ciano zusammen mit Anfuso nach Albanien 
abgeflogen; niemand war an diesem Tage im Aussenministeriun zu er- 
reichen und auch Fürst Bismarck, den ich (Vojen) traf, musste mit 
einem Herrn der dritten Garnitur vorlieb nehmen. Es herrschte 
geradezu eine Panikstimmung im Aussenministerium, bis hinunter zu 
den Dienern. Die ganze \/elt spricht ja auch von dem Rücktritt Cianos 
und seiner Ersetzung durch Grandi, an dessen Stelle Farinacci tre- 
ten soll, während man sagt, dass Ciano entweder nach Berlin oder 
Tokio als Botschafter geschickt werden soll. Das haben mir auch der 
Slowakische und der bulgarische Gesandte und der spanische Presse- 
chef Arnau gesagt, Aber es ist die Frage, ob selbst eine Entlassung 
Cianos heute nech genügt, Die Stimmung ist sehr schlecht und der 
Duce hat ein feines Ohr für diese Stimmungen, Aber es scheint mir 
(Vojen), dass Ciano es mit Hilfe seiner Fraı verstanden hat, sich 


. in seinem Amt zu behaupten, nachdem Grandi schon als sein Nechfolger 


vorgesehen war. Diese Sntwicklung ist auf das Tiefste zu bedauern 
und für die Achse meiner Meinunf”hach äusserst gefährlich," Der Go- 
sandte erwähnte in diesen Zusammenhang einen Volksauflauf auf der 
Piazza San Lorenzo und Studentenkundgebungen für DBadoglio, in deren 
Verlauf ungefähr 20 Studenten verhaftet worden sind, 


Sehr scharf äusserte sich der Gesandte Vojen über die völlige Des- 
erganisation auf allen Gebieten, In Deutschland habe man die Ratio- 
nierung und das Kartensysten monatelang vorbereitet und dann schlag- 
artig eingeführt, um jede Hamsterei zu verhindern, Und wie sehe eg 
in Italien aus! "Ich war neulich in einem Stoffgeschäft und sah, wie 
ein Herr ncben mir gleich fünf Anzugstoffe kaufte," Die gleiche Des- 
organisation herrsche aber auch auf militärischen Gebiet, "Italien 
hat in Albanien 6 Divisionen gehabt gegenüber den 18 griechischen; 
die Italiener haben wshl gedacht, mit der Bestechung einiger grie- 
chischer Generäle könnten sie sich den Vormarsch sichern, Der Vor- 
marsch ging aber nur s» weit, bis sie an die nach französischen 
Plänen gut gebauten Befestigungen kamen," 


Der Gesandte Vcjen beklagte sich bitter über die Unmöglichkeit, die 


noch vem alten rumänischen Regime’ her zur rumänischen Gesandtschaft 


in Rem Beziehungen unterhal ander Juden zu entfernen, Er erwähnte vor 
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vor allem einen Fall Kirsch (oder so ähniich), der rumänischer 
Staatsbürger ist und dessen Ausweisung aus Italien der Gesandte 
nicht durchsetzen konnte, weil er "zu hohe Bezichungen, Usa, ZU 
Farinacci hat," Er habe noch einmal mit Anfuso darüber gesprochen 
und gesagt, er sehe jetzt ein, dass er viele Illusionen über Ita- 
lien gehabt habe, Er werde nun freilich nicht mehr in dieser Angse- 
legenheit verstellig werden, "Anfuso war sehr betroffen und schwieg 
So la]ral 


Was den ungarisch-jugoslawischen Pakt angeht, ss vermuten die Ru- 
mänen dahinter ein sowohl gegen Rumänien wie aber auch in gewissen . 
cr Sinne gegen die Achse gerichtetes Nanöver, Allerdings, meinte Vojen, 
Im, scheine es, dass Osaky auch wegen eines eventuellen deutschen Durch- 
 marsches vorgefühlt habe."Ich halte es aber für völlig ausgeschios- 
sen, dass Jugsslawien darauf eingeht," Den Nichtbeitritt Bulgariens 
zum Dreimächtepakt erklärte er aus dem russischen Druck von aussen 
- die slawischen Verwandtschaftsempfinäungen dürfen keinesfalls un- 
ter-schätzt werden - und aus dem Druck der stark kommunistischen 
Bauernbevölkerung im Innern, die„zusammen Könzg Boris mattsetzten, 
In Berlin habe man übrigens dem rumänischen Aussenminister Sturdza 
deutlich zu verstehen gegeben, dass Deutschland eines Tages auch 
mit Russland abbranhen werde (???) Rumänien solle unterdes nur 
seine Armee verbessern, Zum Schluss kam der Mininter noch einmal. 
auf den Unterschied bei Besprechungen mit Cieno und Ribbentr:p zu- 
A rück: "Ich habe oft mit Ribbentrop gesprochen und kenne ihn gut. 
Welche imponierende Ruhe! Diese Beherrschtheit und diese Übersicht 
über alle Probleme!" 
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Geheim! 

A 1. Dies it ein Staatsgeheimnis im Sinne des | 88 

RSIGB. in der Safjang des Gefehes vom 24.4.1954 . 

ABLI. :S, 341 fi.) . It, Nr, 64 
GEHEIM? [Veitergate nur vogftoffen, bet Potbeförderuna NUR R DIENSTERBRAUCH |} 
ESF als „Einjchreit Es ei e er SER AR EITTAIZE ERTL TFERBEUNT, 
Wer AbschriftenZAlen ‚cht erE t sdex herstellen lässt, 
oder die Beric ox enpftoenssbere£htigte Personen ausserhalb 





des Dienstgeb ifergibt, mecht/sich strafbar, 
j 
Bericht uns eugnsnannes In I 


Stimmungslage in Lirli 


- nn a 





1.) Haltung der militärischen Kr 
Unter den innnschaften ist die Sti:yıung ungünstig, zunal die Aus- 
bildung in den meisten Fällen Schnd11, oberflächlich und grob vor 
sich geht, Darüber hinaus lassen Yleidung und Ernährung sehr zu 
wünschen übrig. Es ist zu verschiedenen Zwischenfällen gekeonen, 
weil die Soldaten eine bessere Ernährung beantrasten. Eine Aus- 
nahme machten natürlich die jungen Leute, dio direkt in der faschi- 
stischen Miliz sind und von dort aus für besondere Zwecke singe- 
setzt werden und meist auch gleich eine höhere Stellung bekleiden, 


Bei dem grössten Teil der Offiziere ist wenig Sympathie für den 
jetzigen Xrieg festzustellen. Man beobzchtet in diesen Äreisen 
inner wieder die sog. Huxwberto-Tendenz, deren Ziel die Wiederauf- 
richtung des alten rönischen "önigtuns ist. Dieselben Zreise sind 
es auch, die dafür eintraten, die I'runzosen nach Möglichkeit in 
Ruhe zu lassen, keine zu scharfen Forderungen zu stellen und alles 
so lange im alten Tahrwasser zu lassen, bis die Zeitun slch auto- 
natisch ändern. Von den Offizierskreisen gehen nuch die Forderungen 
nach Dementis aus, wenn von pwrteipolitischer Solte Forderungen 
gegenüber Frankreich - wie Xoriska, Nizzn, Savoyen — laut werden. 


2.) Auffassung der Aristokratie und der önigskreise« 

Die gesamte italienische Aristokratle ist gegen den augenblickli- 
chen Krieg. Die Erörterunsen über die Möglichkeiten eines lateini- 
schen Blocks werden speziell in den Xönigskreisen lebhaft betrie- 
ben, un auf diese Teise mit französischen und auch spanischen und 
amerikanischen Xreisen die nötisen Vorverhandlungen geführt zu 
haben, falls einnol andere Verhältnisse eintreten. 


Zusamtienfassend ist die Auffassung der Aristokratie etwa folgende: 
Ablehnung des Krieges, geheine Verbindungen zu französischen Oppo- 


‚sitionskreisen, Verbindungen mit amerikanischen, katholischen Erei- 


sen sowie enge Fäden zu den spanischen katholischen Kreisen, die die 
jetzige spanische Aussenpolitik teilweise ablehnen, 

3.) Aktivität der Geistlichkeit, Zul a a 

Die höhere Geistlichkeit ist 100% klerikal eingestellt, also so- 


2. 
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sogar über die momentane päpstliche Haltung hinaus, Wir treffen 
Nier jene Stimmung wieder, die in Frankreich kurz vor der Zusammen- 
bruch von dem cmerikanischen Botschafter Bullitt an den Tuüg gelegt 
wurde, als dieser nuf das Wunder wertete, durch welches die katho- 
lische Kirche - und damit die ganze lateinische Idee — geretiet 
werden könne, Die Auffassung über die Stimmung und die Iage in 
Frankreich ist in der italienischen Geistlichkeit so, dass ran 


- von einer Isolierung Lavals durch die katholischen Kreise spricht, 
weil Laval gegenüber Deutschland zu grosse Konzessionen genächt 
habe, Während also Laval von der übrigen französisohen Geistlich- | 
keit isoliert wird, seien die Bischöfe dabei, P6tsin von Laval 
zu isolieren. Wir treffen also hier ohne Laval - und heute bereits 
in einen gewissen Gegensatz zu ihn — in der italienischen Geist- 
AN lichkeit radikale Vertreter der Hersteller eines lateinischen 
Blockes. Dieser lateinische Block würde Frankreich - d.h, das 
katholische Frankreich -— Italien, Spanien evtl Portugal und 
vielleicht noch die Schweiz umfnssen, 


4.) Stimmung in der Arbeiterschaft, 

Auch der srösste Teil.der italienischen Arbeiterschrft ist gegen 
den Krieg eingestellt, Man fürghtet sich vor Bomben, lehnt alle | 
Einschränkungen zb, ja selbst zur Vermeidung von Heereseinberu- | 
fungen greift mn zu den unmöglichsten Mitteln, 


Die reinen Orgenisationsprobleme - sowatt diese die Arbeiterschaft 

angehen - sind so eingerichtet, dass eine eigene Iintscheldung und 

eine Bewegungsnöglichkeit des italienischen Arbeiters kaun mög- 
5 lich ist. Die Umschaltung aller Arbeitsreform auf die Korpora- 


tions-Idee hat weitere Fortschritte gemacht. 


| 
f 
| 
| 
| 
| 
j 
: ; | 
Es ist festzustellen, dass von den von dor Portei eingesetzten | 
Führern Stimmung gegen die deutsche Arbeiterorganisation und | 
segen die XdF-Idec in der deutschen Form gemacht wird. Das gilt 

ganz besonders für die katholischen Kreise, die gleichzeltig 

den Versuch mschen, nuch „uf dns Ausland in der gleichen Richtung 

zu wirken, un den deutschen Einflüssen zuvorzukomnen, 


5.) Intrigen in der inneren und äusseren Politik. I71314 
Die Spaltun; und sehr sterke Unterschiedlichkeit in der Auffassung 
der Lese bei der itr.lienischen Bevölksrung und vor allem bei den 
höheren Schichten und bei der Geistlichkeit spiegeln sich wieder 
in den inneren und äusseren Intrigen, die in den letzten Tagen 
zunehnen, Die inneren Intrigen richten sich einmal gegen das 
Parteiwesen, gegen Mussolini und gegen Ciano. Aber viel wichtiger 
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wichtiger sind die sog, auswärtigen Intrisen, von denen folgende 
besonders bemerkenswert sind: 


Die Propaganda gegen Idee des Netionalsorialismus erstreckt sich 
nicht nur euf Italien, sondern nit Hilfe der katholischen Äreise 
such in schr starkem Masse auf Frankreich. llier versucht man 

n2oh Möglichkeit den Einfluss der deutschen Arbeitsfront und 

der dazu-gehörigen internrtional aufgezogenen Organisation aus- 
zuschelten, um die italienischen Xorporations-Ideen zu realisieren. 


Die Einstellung des italienischen Grosshandels gegenüber dem deut- 
schen Handel sowohl in Frankreich als auch in der Schweiz ist 
durchaus zweifelhıft, Auf der einen Seite werden von der Partel 
ZB. scharfe Pressestimmen gegen die Schweiz losyelassen, während 

a auf der anderen Seite heimliche Verhandlungen laufen, Konzessio- 
nen und Schiebungen eingeleitet werden etc, 


Ein absolutes Intrigenspiel aber ist der Freihafen von Genua, der 
den Italienern die Möglichkeit gibt, praktisch jeden Einbruch in 
des zentreleuropäische von Deutschland aufgezogene Wirtschaftse- 
systen zu ermöglichen, indem die Schweiz über diesen Treihafen 
importieren und exportieren kann, was sie will, Die Ex»norte er- 
sirecken sich auf Taren, für die man in England stärkstes Inter- 
esse hat. Es dürfte den Itelienern sehr wohl bekannt sein, dnss 
diese Waren in Gibraltar umdeklariert werden, und dass die an- 
gebliche Bestimmungsordre für Südamerika nur ein Manöver ist, 


Ähnlich liegen die Schiebungen in bezug auf Genuo-Marseille und 

er umgekehrt, Auch hier werden «lle möglichen Importe organisiert 
und Exporte bevorteiligt, von denen weder das Geleitschein-Systen, 
noch irgemkine Tirtscheftskontrolle Deutschlands etwas ahnt. In 
der Folge bedeutet eine solche Haltung des Grosshandelgs gegenüber 
der Schweiz und Frankreich eine starke Sohädigung und Drosselung 
&er deutschen Wirtschaftsexpansion. 


Der Faschismus ist zweifellos gegen die Schweiz, gegen Frankreich, 
besteht auf Forderungen in bezug uf den Tessin, Savoyen, Nizza 
und Korsika. Trotzdem werden aber zuch hier Zwischenverhandlungen 
eingeleitet, die wiederur auf der Richtung den lateinischen Blocks 
e 2 2ac 
)eufen. le 5 


Allen diesen wenig erfreulichen Faktoren gegenüber steht uner- 
schütterlich und fest die Persönlichkeit Mussolinis, So wenig er- 
freulich das Bild ist, dass vom Standpunkt wahrheitsgemässer Be- 
richterstattung in den verschiedenen Abschnitten niedergelegt 

r wurde, muss doch die Überzeugung zum Ausdruck gebracht werden, dass 
es der einzigartigen Persönlichkeit Mussolinis gelingen wird, Herr 
zu bleiben über die Gesamtstimaungslage in Italien und sich und 
seine Politik wieder voll durchzusetzen. BE 
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Wer Abschriften dieses Berichtes herstellt oder herstellen lässt, 
eder die Berichte an nicht ennfanssberechtigte 2ers»nen ausser- 
naib des Lienstgebrauches weitergibt, macht sich strafhar,. 


Sericht unseres Vertrauensmannes in Jugoslawien, 


Selgrad, den 16. Dezember 1940 
zer ungarischzjuseslawische Palch. 


Als vor einigen Yochen ein auffallendes Werben um Jugoslawien 

auf ungarischer Scite einsetzte und Aussemminister Graf Osaky 
selbst in zwei aussenpolitischen Expos&s die ungarischen Treund- 
schaftsgefühle für Jugeslawien unterstrich, suchte man auch in 
Jugoslawien zuerst etwas überrascht nach den Gründen dieser in- 
näherung. Die ungarisch-jugoslawischen Beziehungen waren in den 
letzten Jahren nicht schlecht aber auch nicht besonders herzlich 
gewesen, Ungarn musste also eine besondere Veranlassung haben, sie 
in dieser betonten Form auf eine neue Grundlage zu stellen. Die 
ungarischerseits unter anderem gegebene Erklärung, dass man durch 
eine Annäherung an Jugoslawien auch dem deutschen Wunsch nach ei- 
ner Kensolidierung der Verhältnisse im Südosten entspreche, allein 
genügte nicht. Vielmehr dürfte für Ungarn noch ein Gesichtspunkt 
massgebend geresen sein: Da seine Blicke weiter nach sie benbürgen 
gerichtet sind, dessen endgültige Einverleibung ungarisches Wunsch- 
ziel bleibt, scheint man für diesen Fall ein befreundetos Jugosla- 
wien in der Flanke zu suchen, des sich nicht beschwert fühlen wür- 
de, wenn Ungarn sich noch weiter nach Süden ausdehnen sollte, 


Dass Jugssslawien ale ungarischen Avöncen gern aufnahm, ist ver- 
stänälich,. Üs hat in Ungarn bisher einen derjenigen Staaten sehen 
müssen, voii den es erhebliche Minderheiten innerhalb seiner Gren- 
zen hat und der daher unter gewissen Umständen gelegentlich An- 
sprüche auf jugoslawisches Gebiet stellen könnte, Da solche Mög- 
lichkeiten durch eine Freunischaftsnolitik zum mindesten erschwert 
werden, war es für Jugoslawien klar, dass es die dargebotene Hand 
ergreifen müsse, um sn mehr, .als es dnfür nichts zu zahlen hatte, 
Die Verhandlungen über dus Paktangebot, das ungarischerseits ge- 
macht wurde, gingen deshalb leicht und rasch vonstatten, Man 
schlug von ungarischer Seite als Muster den bulgarisch-jugoslawi- 
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jugoslawischen Pnkt der ewigen Freundschaft vor, da dieser in 
seinen Tormulierungen "noch am unverbindlichsten aber immerhin 

ein Pakt!" sei, So kam der Treundschafts-- und Konsultativpakt zu- 
stande, der am 12. Dezember in Belgrad abgeschlossen wurde und 
aus zwei Paragraphen besteht, die festsetzen, dass "ständiger Frie- 
de und ewige Freundschaft zwischen Jugoslawien und Ungarn herr- 
schen werden und dass sich die beiden Staaten in allen ihre ge- 
genseitigen Beziehungen berührenden Fragen kensultieren wollen!, 


Die praktische Bedeutung dieses Paktabschlusses wird nicht als be- 
sonders gross angesellen werden können. Er schafft zwischen den 
beiden Staaten zweifellos eine freundschaftliche Atmesphäre, in 
2 der sich auch eine gewisse vertrauensvolle Zusammenarbeit entwik- 
'keln kann. Bisher waren die Beziehungen korrekt, aber dooh immer 
von einem gewissen zurückhaltenden Misstrauen erfüllt, Die unzgari- 
schen Ery&gungen, die an den Paktabschluss geknüpft worden sind, 
wurden schon erwähnt, Sie gehen jedenfalls mit gewissen Vorbehal- 
ten parallel, die ungarischerseits vertraulich etwa dahin formu- 
liert werden, dass durch diesen Pakt ev. Revisionsanspirüche Ungarns 
gegenüher Jugoslawien für eine spätere Zukunft in keiner Weise 
präjudiziert werden, Graf Csaky selbst gebrauchte in seinem Trink- 
spruch anlässlich des Paktabschlusses eine geschickte Formulierung, 
die auch nach dieser Richtung ausgelegt werden kann, indem er sag- 
te, er sei als Senibote einer Politik der tiefen Freundschaft nach 
Belgrad gekommen, einer Politik, "die niemals den Weg gerechter 
„ und friedlicher Lösungen internationaler Fragen" verlassen werde. 
Auch jugoslawischerseits ist man sich darüber im klaren, dass die- 
se Revisionswünsche damit nicht völlig von der Tagesordnung ver- 
sehwunden sind, sandern höchstens beiseitegelegt wurden, Im übri- 
gen aber liegt für Jugoslawien die grösste Bedeutung des Paktes 
in seinen gegenwärtigen Wirkungen, da er einen Beitrag zur Verhin- 
derung der Kriegsausweitung auf den Südosten darstellt, welche Funk- 
tion er sicherlich jetzt erfüllen kann, 


Von gewisser Seite wurde knapp vor Abschluss des Paktes die Ansicht 
aufgewor£en, dass er eine Blockbildung der beiden Staaten darstelle, 
‘die in ihren Auswirkungen mit den Zielsetzungen der Achsenmächte 
nicht übereinstimme. Diese Ansicht findet in den Vorgängen um den 
?aktabschluss und in dem Pakt selbst keinerlei Bestätigung. Trotz- 
dem bemühte man sich jugoslawischer- wie ungarischerseits noch zu- 
sätzlich, jedes Misstrauen, das nach dieser De könn” 
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könnte, zu zerstreuen, indem man betonte, dass der Pakt lediglich 
ein Glied in der grösseren, von der Achse zu bestimmenden Ordnung 
Europas darstelle, Weder Ungarn noch Jugoslawien können ja tat- 
sächlich ein Interesse daran haben, diplomatische Schachzüge zu 
unternehmen, die mit dem Achsensystem nicht übereinstimmen, Ausser- 
dem sind ja die eigenen Interessen der beiden Staaten, wie kurz 
dargelegt wurde, sn wenig auf einen Nenner zu bringen, dass, selbst 
wenn sie solche Absichten hätten, diese gar nicht zu verwirklichen 
wären, Die Thenrie von der Blockbildung kann ruhig als irreal 
bezeichnet werden. Man wird natürlich abwarten müssen, welche Aus- 
wirkungen der Pakt für die weitere Gestaltung der ungarisch-jugo- 
slawischen Beziehungen haben wird, doch dürfte man nicht fehlge- 
hen, wenn man schon heute sagt, dass diese nicht zu weitgehend sein 
werden. Der Pakt dürfte eine gewisse Rolle als Grundlage für den 
Ausbzu der gegenseitigen Beziehungen auf kulturellem und wirtschaft- 
lichem Gebiet spielen, im übrigen aber mehr oder weniger das Schick- 
sal der zahlreichen anderen Pakte haben, die in den letzten Jahren 


im Südosten abgeschlossen wurden, das heisst ganz von der Intwicklung 


der grossen politischen Lage abhängen, 
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Berlin, den 30.12.1940 





In der Anlage werden 5 Exemplare eines vertraulichen, 
aus drei Teilen bestehenden Berichts über die Lage in 
Italien überreicht. 


Die Berichte stammen vom ereet Hamburg- 
Bremen und wurden innerhalb der i (5D) anderweitig nicht 
verteilt. 
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Streng vertraulich! wfirenug als „Eirjgreiben", 
5. Cimpfüuger I file fiihere Aufbewahrung, 


Rom, den 9.12.40 


Zur Lage in Italien 


Über den Ernst der inneren Vorgänge in Italien kann kein Zweifel 
bestehen. Die en;lische Formel des "drop the pilot" ist gewiss 
übertrieben, "ber die Demission dreier so hochgestellter Persün- 
lichkeiten wie des Generalstabschefs der Wehrmacht Badoglio, 

des Quaädriwwvirn und Gouverneurs des Dodekanes de Vecchi und 

des Aumiralstabschefs Cavagnari. zeigt, dass zwischen der »oliti- 
schen und der militärischen Führung, aber auch innerhalb der 
faschistischen Partei selbst tiefgreifende Meinungsverschieden- 
heiten bestehen. Badoglio wär 3ewiss kein Deutschenfreund, aber 
er gehörte zu jenen guten Offizieren, die einen einmal erhaltenen 
Befehl nach bestem Wissen und Gewissen ausführen. Badoglio hat 
sich seinerzeit dagegen ausgesprochen, einem Frankreich den Krieg 
zu erklären, das von Deutschland bereits besiegt war; Badoglio 
hat sich auch gesen das sriechische Abenteuer ausgesprochen, 

Sein Rücktrittsgesuch liegt ja, wie berichtet wurde, Schon 
längere Zeit zurück. Von seiten des Königs sind verschiedene 
Bemühungen gemacht wordea, den Marschall zum 3leiben zu bewegen; 
der Angriff des "Resiic PFascista" auf Badoglio hat dunn wohl wie 
jener leizie Tropfen gewirkt, der das Paß zum Überlaufen bringt. 
Die Verantwortung für die Niederlage in Albanien trifft zweifellog 
B2doglio am allerwenigsten. Wenn dann aber, wie wir von absolut 
zuverlässiger Seite erfahren, die segenwärti.ge Propaganda-Parole 
für die Parteiversamnlungen lautet, das Heer und den Generalstab 
als die Schuldigen hinzustellen, so kann ein Mann von Ehrgefühl 
eben nicht mehr auf seinem ?osten bleiben. Die Entfernung 
Badorlios ist in zewissem Sinne noch einmal ein $ Sien Cjanos, dem 
22.20 2ach aussenhin gelungen ist, einen anderen als Sündenbock 

3a die Wüste zu schicken. Graziani ist in diesen Tagen in Rom 
in Zivil gesehen worden; op auch er den Wez Badoglios gehen wird, 
bleibt abzuwarten, Durch seinen Gesensatz zum Generalstab und 
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zur volitischen Führungs Cianos berindet sich Graziani natürlich 





in einer besonders schwierigen Lage und scheint noch nicht recht 
zu wissen, wohin er sich wenden soll. 
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Zuch_der Rücktritt Csvamaris ist als Zeichen des Protestes 
gogen die politische Führung zu betrachten; jedenfalls wird 
behauptet, dass das Zurückhalten der italienischen Schiffe nicht 
die Schuld Cavagnaris, sondern eben der obersten Führung selbst 
sei. Bei cinem freilich sehr flüchtigen Besuch der sechs 

Kreuzer und der beiden Schlachtschiffe, die am Gefecht von 

Kap leulada teilgenommen haben, gewann man doch einen sehr guten 
Eindruck von Maunschaften und Offizieren, die alle darauf brennen, 
an den Feind heranzukomnmen. 


De Vecchi galt als ein der Krone besonders nahestehender Mann. 
Nähere Einzelheiten über seinen Rücktritt sind nicht bekannt; 

er könnte aber auch damit zusammenhängen, dass de Veechi ver der 
Kriegserklärung an Griechenland vielleicht überhaupt nicht befragt 
worden ist und dass er jetzt die Dodekanes--Stellung als ausser- 
ordentlich gefährdet ansieht, Sein Nachfolger General Bastico 
5ilt zwar als guter Stratege, aber ob dies ausreicht für die 
Leitung von See-. und Luftbasen, bleibt abzuwarten. 


Centered 


Der neue Generalstabschef Cuvallero wurde nich seiner Tätiskei't 
als Kriegsminister 1928 zum Präsidenten der Ansaldo-"erke bestimmt, 
musste aber zwei Jahre später demissionieren, als ein Riesen- 
skandal in der Firma aufgedeckt wurde, der zur Verhaftung zahl- 
reicher Direktoren führte. Danach war er einige Jahre lang 2.D. 
Esstellt, wurde später %eneralstahscher dcs Herzogs von d'’Aosta 
in Ostüfrika, der ihn aber nach sieben Monaten wieder wegschickte. 
Er ist Schwiegervater des Statthalters in Albanien, Jacomosi, 
gilt alss als Mann Cianos. - Seine bishorige Laufbahn dürfte 
kaum die Zuversicht in Seine militärischen Pöhigkeiten recht- 
fertigen, die Ciano offenbar hat. 


Es ist früher hier berichtet worden, dass aus der alten #reund- 
schaft Muti - Ciano ein starker Gegensatz geworden ist. Auf 

Grund einwandfreier Informationen kann mitgeteilt werden, dass 
Muati nicht mehr an der Spitze sciner Staffel stcht. Als doutsche 
Journalisten in Brindisi waren, wo sie eigentlich Muti treffen 
s'llten, wurde ihnen in etwas ündurchsichtiger Weise gesagt, er 
sei nach Rom gefahren, "wohl aus politischen Gründen"; wir 

halten Informationen für richtig, in denen mitgeteilt wird, dass 
Huti seit etwa 12 Tagen ins Confino auf die Insel Ischia geschick"; 
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Ron, den 12.12.1940 


Zur, Lige_ in Italien 


: An Montag, den 9.12., wurde unserem Gewährsmann (als von einen 


hohen Beamten des Aussenninisteriums stammend) die Mitteilung 
üburbracht, dass Ciano am ’Vormiitas seine Denission vingereicht 
habe, die Eh angenommer n worden sei. Zum Nachfolger sei Grandi 
bestimmt, an dessen Stelle Parinacci tretoan werde. Die sleiche 
Nachricht taucht jetzt auch von den verschicdensten anderen 

Schten auf, Andererseits ist festzustullen, dass der rumänischo 
Gesandte am Dienstag, den 10.12., nech von Ciauo enpfangen worden 
ist, Am lHontas abend hat auch Prinzessin Ruspoli, die zum engeren 
Xreis der Freunde (iunos gehört, einen rumän!schen Diplomaten 
erkl.rt, an einen Rücktritt Cianos sei nicht zu denken, 


Voraussagen machen zu wollen huzw. die Xichtigkeit der cinen oder 
andteren Version heute bestätigen zu wollen, wäre müßig. Natsache 
aber ist, dass die Srditterung ima,r wultere Kreise erfasst, und 
de auch das ort "Militärputsch" jimnor häufiger auftaucht. Bo 
wi: auca behauptet, dass Mussolini seinem Schwiusursohn und 

zwar in Juwesenheit des Sunatspräsidenten zwei Onrfeoigen verab-- 


üQ 
[0] 


Hr 
& 


folgt habe. Es ist kein Zweifel, dass sehr viel davon abhängt, 
wie weit cs (lano selingt, ein Interesse Deutschlands an seinen 
Verbleiben slaubhaft zu machen. Gegenwärtig weilt dor Arzt der 
Reicäsregierung, dev auch beim letzten Besuch den Nei.chsaussen- 
mwinister bugluivete, zur Beha aaclung Cianos in Nom. 


Aus Albanien wird berichtet, dass dort Truppen vor das Zelt der 
Offiziere gezogen seien nd gerufen hät ten: "Wir verlangen 

deutsche Offiziere", - Alle 3orichte von höhcren und unteren 
Offi2iaren stimmen darin überein, dass der einfache italienische 
Boldaut eine ausserordentliche Jehickeit und Widerstandsfähi ckeit 
gezeigt hat, dass aber sowohl Muuition wie Verpflegung, Ausrüstung 
usw. in einer einfach unerhörten Weis« sefehlt haben, Der Ausdruck 
"was in Albanien ZSSCHLCAL, Ast nicht Xriegführung, sondem Mord!%; 
wird Badoglio selbst zugeschrieben. Die militärische Lage ist 

seit dem Pall von Arsyrocastvon zweifellos besonders ernst; ob 
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ob Valona zu halten ist, muss als fraglich erscheinen. 


Es lässt sich noch nicht übersehen, ob es sich bei den engli- 
schen Vorstoss auf Sidi el Barrani un den Beginn einer grösseren 
Offensive oder um einen einmaligen Raid handelt. Jedenfalls 
sind die englischen Srfolgsmeldungen im wesentlichen richtig, 


in verschiedenen Städten, darunter auch tom, ist es zu Zusammen-- 
stössen Zwischen Sevölkerung,ü.h. vor ullem rauen, und Polizisten 
getomien. In Tom hat ganz besondery der liangel an Holzkohle 

zur Srbittexrung geführt, da die Ärmeren Schichten ihren ganzen 
Jenshalt und auch die Be »heizung nit Holzkohle versorgen. \nseb- 
lich aus Luftschuntzgründen, nach anderer Version aber wegen 

der festgesetzten Höchstpreise sind keins Meiler »ngelugt worden, 
so dass ein ausserordentlicher Mangel an diesem Artikel besteht, 
Skandalös sind die Vorg ginge auf dem Gebiet der Hansterei; 

während dio Bessergestellten sich immer noch ausreichend nit 
allem versorgen könsen, fehlt es der ärmeren Bevölkerung zeit- 
weise an den lebenswichtigem Produkten. Das könnte ein Mangel 
an Organisation sein, leider scheint es aber doch Tieferliugunde 
Ursachen zu haben. Wie wir sicher trfahren, hat der Ortsgruppen-- 
leiter des Stadtteilös S«voya in Rom an Tage der Bekunntgabe 
der Rationierung von Lleigwaren, von Reis und Wchl, in der Nacht 
verschiedene Geschäftsboten an gehalten und sich die Nameu dar 
Besteller geben lis0en, denen die Boten die genannten Waren in 
grösseren Mengen zutrugen. .„r ji8t danı mit dieser Liste zu 
seiner vergesetzten Dienststelle gegangen, hat als Ancrkennung 
aber lediglich die Bemerkung gecrütet, cr solle sich um die 
Dinge kümmern, die ihn beträfen. 
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Rom, den 13. Dezember 1940. 


Zur Lage in Italien. 
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Die politischen u und militärischen ı Kreise Roms stehen unter dem | 


starken Eindruck, _der neuen ungünstigen Nachrichten aus ‚ _Äsypt sen. 


Es wird noch einmal ausdrücklich bestätigt, dass Graziani zwischen 
dem 5. und 7.Dezember in Rom gewesen ist, und man sagt, dass er 
bereits angekündigt habe, was inzwischen eintrat. Wen die Schuld 
trifft, ist ohne genaue Unterlagen natürlich nicht zu sagen; man 
müsste wissen, was Graziani im Verlauf der letzten Monate an Lie- 
ferungen angefordert und was er erhalten hat. Die Engländer haben 
neulich in einer Sendung erklärt, die Italiener hätten den günsti- 
gen Moment des Angriffs in Ägypten verpasst, der nach dem Zusammen- 
bruch Frankreichs gekommen gewesen sei, Damals habe England nichts 
da gehabt. Wir erinnern an die“früher gegebenen Meldungen, dass 
Graziani ursprünglich in der Tat die Absicht gehabt habe, einen 
wenn auch riskanten Überraschungsangriff zu unternehmen, dass er 
aber vom Aussenministerium daran gehindert worden sei. Wie stark 
das Aussenministerjum tatsächlich eingreift, lehrt folgende, mit 
allen Versicherungen der Zuverlässigkeit gegebene Darstellung: Ein 
enger Verwandter von Aman Ullah, der wie bekannt, seit Jahren in 
Rom lebt, habe vor einigen Wochen dem Aussenministerium Briefe 

und andere Dokumente vorgelegt, aus denen hervorging, dass die 
Engländer die Entsendung von 60 Batrillonen Neuseeländer in Ver- 
kleidung von Pilgern vorbereiteten. Das Esteri nahm davon keine 
Notiz, sondern erliess im Gegenteil jene famose Ankündigung, dass 
Italien die Pilgertransporte respektieren werde, Durch Vermittlung 
italienischer Freunde wurde die Angelegenbeit dann dem Kriegsmini- 
sterium vorgelegt, das daraufhin versuchte, einen Druck auf das 
Esteri auszuüben — vergeblich! "Jetzt haben wir das Ergebnis". 


In dem erbitterten Kampf gegen Ciano scheint der Aussenminister_ 
wieder eine Kunde gewo.nen zu haben. Ein schwedischer Grosskaufmann 
NE 
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Grosskaufmann hat die hier gegebene Darstellung be- 
stätigt, dass Ciano am ilontag morgen demissionierte und dass _ 
_Grandi einen Vormittag lang sozusagen Aussenminister war". Danach 
Seien aber verschiedene Interventionen erfolgt - wahrscheinlich _ 
auch der Edda - unä Ciano sei geblieben. In vielen, auch in deut- 
schen Kreisen, besteht der Eindruck, dass Oiano und seine Klique 

so mächtig seien, dass seine Beseitigung einfach unmöglich er- 
scheine, Von italienischer Seite wird dazu gesagt, dass Mussolini 
durchaus über alles oder über das Meiste informiert sei, was Ciano 
betreffe. Sein romagnolischer Stolz verbiete es ihm aber, den ein- 
mal eingeschlagenen \eg zu verlassen, denn er ertrage es nicht, einen 
Weg einzuschlagen, zu den irgendjemand ihn zwingen wolle. Anderer- 
seits sei er aber über die wahre Lage im Lande keineswegs richtig 
unterrichtet. Es sei vorgekommen, dass er den unter seltsamen Un- 
ständen plötzlich verschiedenen Polizeichef Bocchini mehrere Tage 
nicht empfangen habe, wenn er ihm irgend etwas Unangenehmss berich- 


tet habe, In Squadristenkreisen besteht der starke Bindruck, dass 


m mn mn nn 


schaft gezogen ist. Die Inzufriedenheit der Bevölkerung, die sich 
in Vollsaufläufen, Reibereien mit der Polizei und den erwähnten 
Studentenkundgebungen äussern, scheinen ein grösseres Mass anzu- 
nehmen; die Polizei von Mailand hat jedenfalls in Rom Verstärkun- 
gen angefordert. 


Ein Operateur der "Luce" (Staatl.Film- und Bildstelle) erzählt, dass 
er im Hause Cianos in Anwesenheit des Hausherrn, der Hausfrau und 

von Gästen pornographische Filme vorgeführt habe, die die italieni- 
sche Botschaft in Paris dem Minister beschaffen musste.- Weitere Rin- 
zelheiten über den Lebenswandel könnten vom Chefkellner des CGrand.-- 
Hotel erfahren werden, einem Sqadristen; an den Veranstaltungen nahn 
auch PFarinacci teil. 

Ein Marineoffizier Caracciola (lachkomme des berühmten Napolitaners) 
erzählte, dass tatsächlich am Tage nach dem englischen Angriff auf 
Tarent dort eine Plottenparade vor Mussolini habe stattfinden sollen, 


Er 


zus ist nicht ausgeschlossen, dass die laute lWennung des Namens von. 
Grandi, die Zitierung seines Artikels von 1914 (in dem er die falsche 
Frontstellung des Weltkrieges beklagte) usw. ein Werk Cianos ist; 
denn Leute, die für ein Amt genannt werden, erhalten es so gut wie 
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Die militärischen Ereignisse der letzten Wochen auf 
den italienischen Kridgsschauplätzen mit ihren unvermeidlichen 
internen stimmungsmässigen Rückwirkungen haben auch das Problem 
der Pressepolitik und Propaganda - soweit es die innere Front 
betrifft - neu zur Diskussion gestellt. Und zwar nicht nur zur 
Diskussion der Fachleute der Presse, des Rundfunks und der 
italienischen Propagandastellen, sondern auch der breitesten 
Öffentlichkeit. Letztere war es eigentlich, die in ihrer un- 
verblümten Kritik und der Art, mit der die Nachrichten vom Ver- 


lauf der Operationen in Albanien und Nordafrika aufgenommen wur- 


den, die hiesign Führungsstellen zu einer Stellungn-hme mehr 
oder minder zwangen. 
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Ausgangspunkt für eine solche Stellungnehme konnte 
und musste die Stimmungslage des italienischen Volkes in die- 
sem Zeitpunkt sein, an welchem mit einem Schlage dem hiesigen 
Durchschnittsmenschen viele in der Vergangenheit nie in Zwei- 
fel gezogene Vorstellungen und so mancher Grundsatz der tradi- 
tionellen Pressepolitik fraglich wurden. Der wichtigste dieser 
Grundsätze war zweifellos die Herausstellung der eigenen Kraft, 
in der man ein anspornendes, mitreissendes und die dem Volks- 
charakter anhaftenden Mängel geringer Entschlusskraft und ge- 
ringer Stabilität der Meinungen überwindendes Motiv erblickte, 
und zwar mit Recht - jedoch mit einer wesentlichen Einschrän- 
kung. Mit der Einschränkung nämlich, dass dieses Motiv sehr 
gefährlich werden musste, sobald dahinter nicht tatsächlich 
eine geballte, gewaltige Kraft stand und ein ruhiges Bewusst- 
sein von der Existenz dieser Kraft, sobald weiter einmal ein 
Moment eintrat, an dem die Begeisterung, der Schwung des Ten- 
peraments nicht mehr über die Tatsache’ hinweghelfen konnten, 
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dass nicht alles so verläuft, wie man es als sicher vorausgesast, 
in der breiten Nasse willig geglaubt und erwartet hatte. 


Dieser Moment ist eingetreten. Damit ergab sich eine 
für die interne Propaganda äusserst delikate Situation: das 
Publikum verlor die Orientierung und Sicherheit und dies unso 
mehr, als man insbesondere nach den ersten Rückschlägen im Kampf 
gegen Griechenlanä in Presse und Funk mit der These arbeitöte, 
es handle sich bei den Rückschlägsen um Kleinigkeiten, die sofort 
repariert werden würden, was dann wiederum nicht eintrat. Die 
Möglichkeit einer Rückkehr zu den durch die Ereignisse in ihrer 
Überzeugungskraft erschütterten Propaganda-Inhalten und -Metho- 
den war damit so ziemlich abgeschnitten. Zu diesen Propaganda- 
Inhalten gehörte u.a. auch eine offensichtliche Unterschätzung 
des Gegners - eine Unterschätzung, die daraus: entstand, dass 
men die unerhört durchschlagenden und raschen Erfolge Deutsch- 
lands gegen Frankreich und die übrigen Gegner des Kontinents un- 
ausgesprochen als selbstverständliche Bürgschaft für eine eben- 
so rasche und entschcidende Niederwerfung des britischen Welt- 
reiches wertete und hierbei voraussetzte, dass Italien so ziem- 
lich das gleiches militärisch leisten würde wie die Wchrmächt 
das Reiches. : 


Centered 
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Wenn man diese Überlegungen anstellt, wird die jetzt 
in Italien überall zu hörende Kritik durchaus verständlich, die 
etwa folgendermassen sich ausdrückt: "Während des finnisch-russi- 
schen Krieges haben wir zu rasch und leichtfertig die militäri- 
sche Leistung Russlands herabgesetzt, woraus jeder folgerte, 
dess uns selbst ähnliches nie passieren könnte. Während. der un- 
erhörten deutschen Erfolge waren wir geneigt, die unglaubli- 
chen Leistungen Deutschlands bei aller Bewunderung um etliche 
Grade zu unterschätzen, indem wir annahmen, dass Deutschlends 
Gegner eben nicht auf der erwarteten Höhe waren. Seit unserer 
Intervention sind wir daran gewöhnt, von unseren cigenen nmili- 
tärischen Fähigkeiten nur in Superlativen zu hören und zu lesen. 
Und nun, da nicht zelles nach Erwartung ging und und die Feind- 
propaganda mit dem Zicle einer ">rwirrung und Schwächung der | 
inneren Front besonders zusetzt, tut unsere Presse zuviel nach 
der anderen Seite, indem sie schon nach diesen ersten Kraftpro- 
ben in einer Weise an die Norzl des Volkes appelliert, als wäre 
diese wirklich in Gefahr. Sind wir denn schon so weit?" 


Diese aus der Öffentlichkeit laut werdenden Bsobach- 
tungen sind im ganzen betrachtet richtig. Sie wurden im Prinzip 
von den italienischen Führungsstellen bestätigt, indem sie schon 
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im Lauf der vergangenen Woche offensichtlich einen neuen Wes 
in der Propaganda und Volksaufklärung gingen: den nämlich, 
zunächst in der Darstellung der eigenen militärischen Opera- 
tionen zurückhaltender als früher zu bleiben und gleichzei- 
tig das Fublikum gradueli über die tatsächliche Stärke des 
Gegners betonter und offener zu informieren. als früher, 'Elo- 
auentes Beispiel dieser neuen und richtigen Methode war der 
Rundfunkkommentar zu den Tagesereignissen am Alend des ver- 
gangenen Dienstag,. der sehr geschickt die Frags behandelte, 
ob man bisher-dası idalientsche Volk über-uüte Stärke des Geg- 
ners richtig informiert hatte oden nicht (dassgnatlabendli- 
chen Kommentare-zu den,politischen Tagesereignissen werden _ 
nun nicht mehr von Nino da Roma und Gayda verfasst und ge- 
lesen). 
Nach unseren Feststellungen hat die beschriebene 
Umstellung in der internen Propaganda gute Ergebnisse ge- 
zeitigt und eine weitgehende Beruhigung und Festigung der 
öffentlichen Meinung erreicht. Es wird in italienischen Jour- 
nelistenkreisen dabei gerne anerkannt, dass zu diesen Erfolg 
auch die ausserurdentlich faire Art, die offene Herzlichkeit 
und das realistische Verständnis beigetragen haben, die in 

der Aufnahme der italienischen Probleme durch die deutsche 
Presse zum Ausdruck kan. In weiterer Beschreitung dieses 

Weges kann jede deutsche Hilfe für Italien militärischor Na- 
tur (wie sie jetzt schon - eine bereits allgemein bekannte 
Tatsache - in der Überlassung deutscher Transportflugzeuge etc. 
vorhanden ist,oder - wie man in weiten Kreisen erwartot - 

in der Schaffung eines zentralen Kommandos für die Kriog- 
führung beider Achsenmächte noch kommen könnte) der hicsigen 
Öffentlichkeit in überzeugender Form und ohne Gefahr für die 
nationale Sensibilität nahe gebracht werden. 


Die italienische Presse- und Funkführung sieht sich 
seit Beginn der englischen Operationen in Nordafrika nicht 
nur ver der Aufgabe, der feindlichen Zersetzungspropaganda 
entgegenzuwirken, sobald sie den Gang der Ereignisse negativ 
entstellt, sondern sie auch bei dem Versuch der Ausstreuung 
von Siegesgerüchten, die nach Nicht-Bestätigung dann in der 
Öffentlichkeit neuen Pessipismus erzeugen sollen, sofort zu 
stellen. Binen solchen Fall hatte men in dieser Woche zu ver- 
zeichnen: der englische Propagandadienst in Italien streute 
das in den verschiedensten Städten gleichzeitig in Zirkula- 
tion gekommene Gerücht aus, Marschall Graziani sei es gelun- 
gen, die englischen Streitkräfte "hereinzulocken, abzuschnei- 
den und dann 150.000 Mann und einige Hundert Kampfwagen zur 
Ergebung zu zwingen". Dieser Nachricht wurde sofort durch eine 
Berichtigung in der gesamten italienischen Presse entgegen- 
getreten, bevor sie noch die von England erwünschte Wir- 
kung erzielen konnte. In Auswertung dieser Erfehrungen fährt 
man nun systematisch fort an der Vervollkommnung des inter- 
nen Presse- und Funkdienstes zu arbeitcn, 


7.1229 


Rigkit-zottom Allgnecd 





Left-lop Aligned 


Blatt 4 zu Bericht Nr. 38/41 


V, Italienischo Pressestimnen. 


m——— mn. um u mu num en 


* Warnungen und Anr regungen hierfür kamen schon seit 
längerem aus den Reihen des italienischen Schrifttuns selbst. 
Diese Sclbstzeugnisse sind sehr aufschlussreich sowohl für 
die besondere Psychologie des italienischen Volkes und danit 
der italienischen Presseaufgaben, wie auch hinsichtlich der 
bisher unterlaufenen Propasandafehler. 


l. "Critica PFasceista" über die italienische 


Neutralität. 
Zur italienischen Mentalität und ihrer Gefahren in 
Le) Kriegszeiten schrieb z.B. kürzlich die "Critica Fascista" 


(1. XIL. 40): "Wenn wir nach unserer direkten Beobachtung 
schliessend ürfen, so müssen wir sagen, dass der Grossteil 
der Durckschnittsitaliener vom Kriege, und natürlich insbe- 
} sondere von diesem Kriege, eine höchst unvollständige Vor- 
stellung hat. In der Tat schwanken diese Menschen vom Pessi- 
mismus zu einem expansiven Optimismus. So sind sie steis 
bereit vorauszusagen, dass dE ganze Angelegenheit des Krie- 
ges in vierzehn Tagen liquidiert sei oder sogar in nur zehn - 
und wehe dem, der daran aus "Defaitismus" nicht sofort glaubt, 
Es genüst dann jedoch schon ein einziges kleines Unglück, 
ein etwas harter Verlust und vor allen Dingen das Nichtein- 
treten der kostenlosen Voraussagen, um diese Sorte von Men- 
schen in einen Seelenzustand verfallen zu sehen, der völli- 
ger Niedergeschlagenheit sehr nahekommt. In diesem Moment 
werden diese Propheten dann zumeist reuig und gebärden sich 
rührselig. Wenn dann nach weiteren vierzehn Tagen die Ge- 
müter, ohne wirkliche Gründe, zur ansteigenden Kurve des 
Optimismus zurückgefunden haben, dann geschieht dies mur, 
PS weil sie inzwischen ihre traurige Periode überwunden oder 
se aber den Grund ihrer schlechten Laune vergessen haben. Aus 
Ne heraus werden wir nie zu etwas Brauch- 
barem kommen" 


2."Gerarchia" über den faschistischen Journalirmus. 


Dass die italienischen Journalisten diese Menta- 
1ität nicht immer genügend in Rechnung setzen, behandelt sehr 
offen ein Aufsatz in der letzten Nummer der "Gerarchia", in 

z der es zum Problem des "faschistischen Journalismus" heisst: 
"Auch unsere grossen Tageszeitungen müssten sich ständig no- 
bilisiert betrachten im Kampf gegen die kleinbürgerliche 
Mentalität, d.h. im Kampf gegen unsere einheimische Demokra- 
tie, in welcher das Übel blüht, die sich um die Ffründestellen 

: reisst, im übrigen im Hamstern tüchtig und dem Nepotismus ver- 
; fallen ist, gegen jene einheimische Demokratie, die trotz 

h der vom Regime durchgeführten sozialen Gesundung zäh am Le- 

2 ben bleibt. Unsere Presse muss sich täglich dieser Angelegen- 
heiten unseres eigenen Hauses sen wenn wir nicht ris- 
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kieren wollen, nach gewonnenen Krieg feststellen zu müssen, 
in der Vorantreibung der Revolution kaum vorwärtsgekonmen 
zu sein. Der Krieg hat natürlicherweise Einschränkungen mit 
sich gebracht und das Volk hat sie - wie der Duüce öffent- 
lich anerkannte - in vollem Bewusstsein auf sich genommen. 
as ist dahsr absolut fehl an Flatze, dass sich unsere Presse 
mit soviel scltsamem Eifer bemüht, dem Publikun beibringen 
zu wollen, dass diese Einschränkungen vom Arz sogar gut 
geheissen werden, dass man bei Enthaltung von Kxffee länger 
lebt, dass das Nischbrot mehr Vitamine enthält und so weiter. 
Binschränkungen bleiben Einschränkungen. Warum verstehen 
weiter soviäle Schriftsteller nicht, dass sie mit ihrer 
Unterschätzung des Feindes, seiner Hilfsquellen und seiner 
Stärke am Ende nur unsere eigenen Sie ge herabsetzen? Und 
ist es schliesslich propagandäistisch nicht völlig zwecklos, 
dauernd die Agonie eines Gegners hinauszuposaunen, mit dem 
wir uns vielleicht noch lange herumzuschlagen haben werden? 
Damit sei nicht gesagt, dass wir keine guten Journalisten 
hätten. Wollte Gott, dass wir vielmehr keine schlechten 
Journalisten hätten! Jene nämlich der demagogischen Prosa, 
der sensationellen Titel, der Wortschwälle, der ständigen 


‚Suche nach Effekt, der Schmeichelei und Leichtfertigkeit, - 


kurz jene, denen Nüchternheit und Mass, Ideen und jene 

Tugend der Polemik fehlefiy" dio auf kultureller Ebene Zuichen 
unserer konstruktiven Känpfernatur ist.... Die gleichon Aus- 
drücke - wie es socaft geschieht, - für die grossen und 

kleinen Ereignisse zu gebrauchen, für die Vorgänge histo- 

rischer Wichtigkeit und jenc gänzlicher Nichtigkeit, für die 
grossen Volksversammlungen und die kleinsten Zusammenkünfte, 

für die nationalen Feiern und die Dorffeste, - dieses Un- | 
verständnis für die rechten Froportionen und Formen und die | 
Sucht alles mit dem absoluten Superletiv zu bekrönen, ent- 

stellt die Tatsachen und entleert die Sprache...." 


en 





In dieser scharfen Abrechnung sind vicle Dinge 
gesagt, die für die interne Propaganda in Kriegszeiten beson- 
ders wichtig sind. Ihre Beherzigung wäre unendlich heilsan, 
ist jedoch von heute auf morgen unmöglich. Es lässt sich eben 


scheidenden Ereignisse - durch Kritik und kAbwanälung der 


Direktiven ausgleichen, was in mangelnder Schulung un‘ 
Selbstschulung auf zu lange Zeit unbeachtet blieb». 
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1. Septemser 1940 Die wirtschaftlichen Beziehungen Deutschlands 
zu anderen Ländern, 


Il u “ Ensland ohne die kontinentalen Eisenerz- 
lieferungen. 
5. u Deutschland und die Holzerzeugung der 


nordischen Länder. 


9 578 \ _ Zufriedenstellende Kohlenförderung in 
Belgien. 
4. . \ Wirtschaftliches Erwachen in Norwegen. 
ee u kuch Argentinien spürt den englischen 
Wirtschaftskrieg. 
5 . u Der Prozentsatz der Eigenerzeugung von 
Lebensmitteln in den einzelnen Ländern. 
De u Der Stand der Ölpflanzenzüchtung in 
Deutschland, 
Von Graf G ro th , Landesbauernführer 
m und Sonderbeauftragter für die Saatgutver- 
sorgung. 
Te y N Stetige Verbesserung der deutschen Er- 
z nährungslage. 
8. 3 u Die Stickstoffversorgung der deutschen 
Landwirtschaft sichergestellt, E 
8. u u Die Konfektionsindustrie im Protektorat. S 
8. N Se Der deutsche Wiederaufbau in Norwegen. i 4 
OR ü' Wirtschaftliche Zusammenarbeit zwischen 


Holland und Deutschland. 
Be 
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12, 


18, 


19. 
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15» 
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20. 
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Böhmische Zuckerlieferungen an Unsarı, 
Enslische Holznöte,. 


Ein wichtiges Kapitel deutscher Geschichit: 
Elsass-Lothringen. 


Der deutsche Handel mit den nordischen 
Ländern, 


Aufbau einer europäischen Wirtschafts- 
gemeinschaft, 


Deutschland — der Kohlenlieferant Europas 


.Verstärkter deutscher Handel mit Spanien. > 


Die deutsche Landmaschinenindustrie. 
Zunahme des Exports - EBK SSICHLUNONAEST, 
wendung und Volkswohlstand. 


Centered 


In Frankreich starb die Erde, Und in 
Deutschlands, ....+?7 


Reichsarbeitsminister Seldte über das 
Wohnbauprogramm nach dem Kriege, 


Die deutsche Mextilwirtschaft. 


Schwere Handels- und Transportkrise in 
England, 


Die Handelsflotte der nordischen Länder, 


Im Kampf um die Fettversorgung. \ 
Erfolgreiche Pflanzenzuchtversuche, 


Die Wiederaufnahme der Produktion und des 
Verkehrs in den vom Reich besetzten Ländern. 


Amerikanische Rüstungsfragen. 


- 


Deutsche Kriegsernte 1940, 
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5 N"Vorriere Nercantile!" 
Cemua. 
3 24. Oktober 1940 Der Oder-Donau-Kanals _ 
24. a u Kanalbauten zur Verkehrsentlastung. 


Grosse Baupläne in Deutschland, 


30. a u Die englische Blockade im Urteil eines 
holländischen Juristen. 


50. 1 N Das Navycert-System, eine Zumutung an die 
Neutralen. 
aA 
Il Regime Fascistal 
; "(remona 
15. September 1940 Der Aufschwung der Landwirtschaft. 
26. n Al ıHitler als Feldherr", 
26% a u Der führer als Architekt. 
AS 
! Bollettino della 
Gamara di Oommercio 
Germanica per 1'Italia", 
Nailands win er 
& Monat September 1940 +Tachometer für industrielle Zwecke. 


1 A Elektro-Heisswasserbereiter für Haus, 
Büro, Fabrik, Gewerbe, 


ı W Dreiballen-Poliermaschines 


„ 1 Kleinbohrmaschine für feinwerkliche 
Fertigung, 


2 1 1 Rundbüchsen-Btikettiermaschine Fr ae 
Tonservenindustrie. 
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Monat Oktober 1940. Elektrische Repassiermaschine für 
Damenstrünpfe,. 


s Ni Wohlfeile Rechenapparate für die Westen- 
tasche, 


N al Sinhand-Lötapparat Lür Schwachstron, 
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Rom, den 4, Januar 1941 


I. Die Aufnahme der Roosevelt-Rede 


Die Rede Roosevelts über Amerikas Hilfe für 
England hat in einem ersten Moment trotz absolut ruhiger 
und zurückhaltender Pressekommentare, in der Öffentlichkeit 
etwas alarmiert, Gäbe es in Italien ein statistisches In- 
stitut zur Erforschung der öffentlichen Meinung, 8o würde 
es miv höchster Wahrscheinlichkeit feststellen, dass der 
überwiegende Teil der Italiener die Intervention Amerikas 
langsam für sicher hält. Die Rede Roosevelts hat dLEeSEe 
Meinungsgruppe entschieden gestärkt, 


Obwohl der Wortlaut der Rede der Öffentlichkeit 
noch nicht bekannt ist, glaubt man hier doch bereits fest- 
Stellen zu können, dass Roosevelts offener Tinsatz für Eng- 
land cin sicheres Zeichen dafür ist, dass Amsrika in höch- 
Stem Masse für die englische Widerstandsfähickeit fürchtet, 
So parteiisch die Rede in der Wertung der Guropäischen 
Probleme und Vorgänge und so sinnlos sie in ihren Anschul- 
digungen (Deutschlands Weltherrschaftspläne und die Angriffs. 
absichten der Achsenmächte gegen die westliche Hemisphäre !) 
ist, —- die Rede hat doch auch ihre Vorteile gehabt, indem 
sie nämlich nach hiesiger Meinung die paradoxe Haltung 
Amerikas um ein Stück klärt: Amerikas Hilfeleistung nähert 
sich immer mehr der faktischen Intervention, 


"Wir nehmen davon Kenntnis - schreibt der 
"Corriere della Sera" zur Rede und gibt damit m klarsten 
das italienische Urteil wieder - und zwar ohne Illusion 
und ohne Furcht, in voller Objektivität und Absoluter 
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Tendenzlosiskeit, Wir werten Sie als ein Rlement der inter- 
nationalen Politik, das sein Gegengewicht in der Wirksamkeit 
AeS Dreierpaktes hatt, 


II. Beurteilung der Japanischen Politik 
a I JOPSHISCHEN FOLITIK 


=. Unter der Perspektive der Roosevelt-Rede werden 

in Etalien naturgemäss alle japanischen Ausserungen zur ameri- 
kanischen Politik mit verstärkter Aufmerksamkeit geprüft, 
In den politisch interessierten Kreisen wird nach unserer 
Feststellung noch sehr bezweifelt, ob Japan im Brnstfalle 
seine im Dreierpakt eingegangenen Verpflichtungen voll ein- 
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Beförderung als „Einfhreiben:, 
5. Empfänger haftet für fichere Aufbewahrung, 


Ira en 





Lrarg IoibrekraT san 
Ron, den 2er danuan 1947 


Die italienische Öffentlichkeit ist durch dio politi- 
schen und zıilitärischen Misserfolso schwer onttäuscht. Die 
itrlienische Presse bleibt aber diszipliniort, und os ist 
gut, dass sic besehönist. Mit Recht! Immerhin sind die 
Gegensötze zwischen Resierung und den houto weit srösseren 
oppositioncllen Volkstceilen da. Das Opfer von Badoglio 
hat stÄärsten \liderspruch hervorschoben, Man verlangte Ciano 
als Opfer. Dass Badoglio unter auch persönlich boonstan- 
Aeten Formen schen mussto, wird angeblich auch in der 
rnce empfunden. Dicse,nicht nchr faschistische Orgenisa- 
tion, soll heute dic beherrschonde Stollun; zunchnond z0- 
winnen. I:merhin stcht dio Arne, Tluswaffo und Tlotto G0- 
gen den Feind noch fost, 


An das "Giornnle A'Italia', das Mussolini nahoptche, 
gingen unzezählte Zuschriften rus allen Schichten cin- 
schliosslich der Arbeiterschaft cin, dio in tadolndor Torn 
nit eigener voller Nancensnennuns; Kritik übton, Man onpfin- 
Got dio grosse Unterschicälichkeit in allen Leistungen | 
zwischen Fnschisrus und dem deutschen Nationalsozisliemus, | 

| 


4 

Der Faschismus habe dic sozirle Frage noch nicht gc« 
löst. Es finde keine Kontrolle der Proiso statt, Mean spricht 
auch schon von einer Inflation, Wo seien dio Milliarden für 
die angebliche Aufrüstung zeblichben? Man "behauptet", dass 
bei Besichtigun: der Truppen cinschlicsslich der Schwarz- 
hemlen-Fornntionen Meterial-Verschleppung strttfond. Dass 
also zwı Beispicl Mussolini hei einer Besichtigung in & 
aasselbe anscblich zu 4 zehörigc Material vorfend, das er 
in BSah und das nach A verschäben wurde, Das allcrdings 
wärc wie cinst in Russland. Dass das Hcer ungenügend aus 
gerüstet sci, such der cinzcelne Mann, wird als Tatsache 
kritisiert, unso mehr bei cinen Winterfeldzug. 
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Blatt 2 zu Bericht Nr. 93/41 


Der Faschismus soll keineswe;ss wie Cor Nationalsozialismus 
in dic Sceclen der Massensedrungsen sein „ Dor grösste Un- 
terschiced wird in der Gesinnung der deutschen Jugond, die 
fest hinter den Führer stände,und der itnlicnischen Ju- 

gend betont, Den englischen Gegner sind diese Schwichen 
Italiens wohl bekannt, Er weist in aAbgeworfenen Tlusblättern 
auf sie him, 


Die Enttäuschung über die Vorgänge in Albanien - Epi- 
rus und in Lybien ist so gross &ewcsen, dass man zu sagen 
wagt, dass sich an diese Vorgänge anschliessende ununter- 
brochene Fliceserangriffe zu Schweren revolutionären Aufstän- 
den gegen die Resierung geführt haben würden, Das konmmu- 
nistische Elenent ist hier noch stark in der Arbeiterschaft 

! und kleinbürgerlichen Schichten. Das dürfto wohl cino 
Tatsache sein; sic bedeutete in Tricdenszeit weniger, hou- 
te ist sie jedoch wohl cin Gefahrennanent. Als Ausländer. 
(Deutscher) hat nan immer das Gefühl, dass die führenden 
Schichten überall sich nicht ganz ihror sozielen und staat- 
lichen Verantwortung bewusst sind. Aus "don Soldaten licsse 
sich cbenfalls cetwes ganz anderes herausholen, wenn das 
italienische Offizierskorps hochwertiger wärc, Der italic- 
nische Arbeiter und dex. kleine Mann ist senügsan. Dio Er- 
weckung seiner Beschrlichkeit durch don Konmunisime It 

‚aber von Übcl, 


Frage; „Warum beurlaubte man, wie goschohen, cinon nLt 
den forbigen Truppen besanders orfahronon höhoren Trup- 
penführer kurz vor den Angriff? ar man so wonis unterrich- 
tet?*- Die Vorbereitungen zur Abwehr von Dauer-luftangri.f- 
fen sind noch wenig genügend. Man erzählt und hofft, Ron 
würde nicht ernstlich bonbardiert. Man sagt: "Vatlkan- 
Wünsche? - und die Gegenleistung?" 


Ein angeschener Albanese erzählte mir, der \/ert des 
albanischen Soläaten liege im Einzolkänpfer, nicht in der 
Einfügunz in den Massenkanpf, - 


Das Geltungsverhältnis in der Achso verschicht sich 
sichtlich zu Gunston Deutschlands. Das enpfindet das 
Prestise-Bedürfnis Italiens dcutlicher, Unso nehr, als 
Vorschuss-Lorbeeren von Itelien scenonnmen waren, -— Takt und 
gute Kaneroäscheft führt uns Deutsche zu erhöhton Aufga- 


ben. 
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e Stimmung der Armee kann man nur als durchwegs schlecht 
zeichnen. Es fehlt am nötigsten. Die Soldaten haben keine 


ei ob deutsche oder italienische. Die Leute 
sprechen offen darüber, dass bei den italienischen Formationen 
ein grosser Teil von den höheren Beamten und auch Offizieren 
nach En geschleppt wird und dadurch die Soldaten nichts zu 
essen haben. 


In Triest liegen etwa 1000 Verwundete aus dem Albanischen 
Kriege. Das Auffallende ist, dass nicht ein Binziger eine 
Schussverletzung hat. Alle haben erfrorene Gliedmassen, eben 
eine Folge der ungenügenden Ausrüstung und er Fast 
alle sin rapie: da die Ürfrierungen so stark sind, dass 
das erfrorene Glied amputiert werden muss. Da diese Tatsache 
scheinbar zu viel Aufsehen verursacht, ist der Besuch dieser 
Soldaten verboten und nur die allernächsten ne wie 
Vater oder Mutter dürfen zu ihnen. Trotzdem ist das ganze, 
wie nur zu natürlich,ein.offenes Geheimnis. 


n Venedig sitzen Flieger tatenlos herum und saufen. Gefragt, 

warum sie nicht kämpfen würden, antworteten sie resigniert 

und verbittert, dass sie ohne Maschinen nicht ann könnten, 

weder in Venedig noch in Sizilien und dass sie seit Wochen 

auf ihre Maschinen warteten. Von einer anderen Fliegerformation 

ist erzählt worden, dass sie nach Sizilien abgeflogen ist, 

zwar mit MG's, jedoch ohne Munition, da keine vorhanden war. 

a NnE® ihnen gesagt, dass sie solche in Sizilien schon er- 
ielten. 


Eine kleinere Truppeneinheit, welche in der Nähe von Triest 
zusammengestellt würde, sollte etatmässig 84 Motorfahrzeuge 
haben. Sie erhielt im ganzen 6, da keine vorhanden waren. 


24, 8 Die Stimmung unter den Offz.ist so, dass die guten Elemente 
> fr vor Terzme ne weinen, die anderen schieben fröhlich mit. 


Grosse Verbitterung hat in der ganzen Armee die Tatsache aus- 
elöst, dass die Carabinieri, welche bisher hinter der | 
& ent eharn Truppe als eine Art Den 5 rrußpeR nachmarschierten, 
durch faschistische Mliz ersetzt wurden. Letzteres soll sich 
alles andere als vorbildlich benehmen. Die Kluft zwischen 
Partei und Armee dürfte hierdurch nur noch grösser geworden 
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Die Stimmung des Volkes ist entsprechend dem Übengesagten, 

denn engere und engste Verwandte sowie Freunde sind viel zu 
zahlreich eingezogen, sodass die obigen Zustände allgemein 
bekannt sind. Hierzu kommt die enorme Teuerung und die im Ver- 
hältnis hierzu ee Gehaltsstufe aller Berufsschichten. 
Selbst Gemüse ist fas unerschwinglich für den normal Ver- 
dienenden Ben u Man hört bereits den Wunsch,dass doch 

die Deutschen kommen sollten, dann wäre wenigstens etwas 
Ordnung. Auch die Fischnahrung, welche fast gar nichts 

kostete und im wahrsten Sinne des lortes die Ernährung der 
ärmeren BerolE En war, ist selten und teuer geworden, da 

die Fischer wegen Minengefahr und sonstiger Verbote nicht mehr 
so ausfahren können, wie es für ergiebigen l'ang notwendig wäre. 
Die Leute machen auch aus ihrem Herzen und ihren Gedanken gar 
kein Hehl mehr, sondern erzählen ziemlich unbekümmert und offen 
von ihren Sorgen und Nöten. Irgendeine Stellungnahme für oder 
Een den Duce ist dabei weniger festzustellen. Es läuft viel- 
mehr alles auf die einfache leststellung hinaus, dass es so 
lange nicht mehr weiter geht. 


Der Benzinmangel ist nasvcopkal und wirkt ebenfalls sehr 
verbitternd, da die Leute trotz Benzinscheinen vielfach kein 


Benzin erhalten, da die Tankstellen leer sind. 


3.) Über die a ns des engl.Vizeluftmarschalls ist nichts 
mehr bekannt geworden auch nichts darüber zu erfahren. 


Centered 


Zu 3.) Über die angebliche Notlandung des obengenannte 
engl.Vizeluftmarschall erfolgt noch gesonderter Be- 


richt. 
q 
Beer 


SS-Haubtsturmführer 
im Generalkommando VII 
Ie30TI Tut. 


% 


Um 

Sn) ng, a ZUR, 4L > Par 
Er) dic PIE Her / 

7) (ry)v 

A (7923) 


2) (627 Due 793) yt' i R 
I) 3.2.4.0 .£72( 82) 1 ae 3 


en Te 


7, Ds | 
ES #3 #33 





Left-lop Aligned 


Centered 


VIA4 (511) Berlin, den _1.Pebruar 194 


nn Ho/Stö 
na) 


an I» 
vI 


% 


inHanus:.e 


In der Anlage wird ein hier erfasster Bericht des 
Aufklärungsausschusses Hamburg-Bremen betr, a RS 


" Lage und Stimmung in Italien" Se 
überreicht, | 


Die interessierten Reichsministerien sind in der glei- 


chen Weise unterrichte:i. 
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1, Dies if ein Stoatsacheinnts Im Sinne des 
FSIRSEGE, iu der Saflung des Sejehes 
vom 24. 3.1954 NEBL TS. zu ff.). 
Streng vertraulich! . Wiitergebe nur verkhloffen, bei Poft« 


bejorveruug als „Cinfchreiben®, 


Cor, fünger haftet für fiihere Aufbewahrung. 
Italien, Anfang Januar 1941. 


Lage und Stimmung in Italien. 


Der nachstehende Bericht ist vor dem Fall von Bardia geschrie- 
ben. Die Wirkung dieses Ereignisses auf die Stimmung in 
Italien ist also in den nachstehenden Ausführungen noch nicht 
berücksichtigt. 


Die Stimmung in Italien ist augenblicklich ausgesprochen 
schlecht. Das will nicht allzuviel bedeuten - sie kann bei 
der ersten günstigeren Nachricht von den Kriegsschauplätzen 

ins Gegenteil umschlagen und zum mindesten sich wieder aus- 
pendeln. Aber auch in diesem Fall wird manches hängen bleiben, 
Vor etwa 14 Tagen war ganz dicke Luft in Rom, sie teilte sich 
dem ganzen Lande mit. Eine Zeitlang hiess es, die Spitze selbst 
sitze nicht mehr fest, es warie zu einen Machtkampfe zwischen 
dem Faschismus und dem Heer, diesem unter Badoglio, kommen. 
Gerüchte über die Stürmung und Verwüstung des Wohnsitzes | 
Badoglios durch Faschisten schwirrten durch das Land und erreg- 
ten äusserste Mi ßstimmung bei der Masse der Freunde des Generals. 
Die offizielle Meldung vom freundlichen Empfang Badoglios nach 
seiner Verabschiedung durch den Duce wurde nicht geglaubt und 
für ein Beschwichtigungsmanöver erklärt. Schliesslich hiess 

es, der König habe in der Sache vermittelt. 


Diese Ereignisse brachten es mit sich, dass plötzlich im ganzen 
Lande ungünstige Gerüchte über den Duce, die schon fast ver- 
SeSsen waren, wie Unkraut wieder aufschossen. As wurde überall 
erzählt, der Duce stünde im Banne einer Frau, deren Mann, ein 
Fliegeroffizier, von ihm erst nach China und dann nach Ostafrika 
geschickt worden sei. Statt sich um die Regierungsgeschäfte zu 
kümmern, verbringe der Duce seine Zeit in der Villa dieser Frau 
auf dem Monte Mario. ‚ Derartige, noch so unwahrscheinlich klin- 
gende Gerüchte liefen im ganzen Lande um, wurden auch grössten- 
teils geglaubt und von den Gegnern des Regimes kolportiert. 
Wenn auch das meiste daran erlogen sein mag, so war die Schädi- 
gung des Prestige des Duce unverkennbar, und die Auswirkungen 
dieser Lügen- und Gerüchtekampagne sind auch heute noch ausser- 
ordentlich ernst. 
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Die Gerüchte bemächtigten sich auch der Persönlichkeit Cianos. 
Von ihm wurde und wird erzählt (und diese ürzählungen werden von 
den meisten Italienern durchaus geglaubt), dass er mit der Frau 
des Gouverneurs’ von Albanien eng liiert sei, Der Gouverneur 

und seine Frau hätten dem Grafen Ciano hauptsächlich das Unter- 
nehmen gegen Griechenland suggeriert. Es wird behauptet, dass 
die Frau des Gouverneurs von Albanien die Tochter des Generals 
Cavallero sei und dass sie es durchgesetzt habe, dass ihr Vater 
die Nachfolge von Badoglio angetreten habe. Es lässt sich schwer 
feststellen, wieviel Wahres an diesen Behauptungen vorhanden ist. 
Tatsache ist, dass bis in die höchsten Kreise hinauf diese 
Gerüchte geglaubt und für richtig gehalten werden. So empfinden 
verantwortungsbewusste Italiener den Aussenminister Ciano als die 
stärkste Belastung des Regimes. In den Kreisen des General- und 
Admiralstabes, aber auch in breiten Schichten des italienischen 
Volkes schiebt man dem Grafen Ciano die Schuld am Mißerfolg in 
Albanien zu, da er auf eine Anzahl griechischer Politiker und 
Generäle hereingefallen sei, die ohne Erfolg bestochen worden 
seien. Badoglio habe dem Ducedie Vertrauensfrage gestellt: 

Er Ader Ciano. Der Duce habe sich zunächst für Badoglio ent- 
schieden. 2dda Ciano habe es aber fertiggebracht, die geplante 
Entsendung ihres Mannes als Botschafter nach Tokio (oder Berlin?) 
zu verhindern. So sei Oiano Aussenminister geblieben, und 
Badoglio habe gehen müssen. Bei der üntscheidung des Duce soll 
ein Argument eine Rolle gespielt haben, das Edda Oiano immer 
wieder vorgebracht habe; Ciano geniesse in Deutschland Vertrauen, 
Grandi gelte in Deutschland als Repräsentant der überwundenen 
englischen Orientierung, Das Argument, dass man mit Rücksicht 
auf Deutschland Ciano im Amt lassen müsse, habe den Duce schliess- 
lich ungestimt. 


Als Ciano über Badoglio gesiegt hatte, schossen neue Gerüchte 
empor: es wurde die finanzielle Position der Familie Ciano wieder 
unter die Lupe genommen. Der Vater, an dessen Draufgängertum und 
persönlicher Tüchtigkeit nicht gezweifelt vird, habe nach dem 
Weltkrieg nicht gewusst, wovon er das Scohul- und Erziehungsgeld 
für seinen Sohn zahien solle und habe ihm aber vor einigen Jahren 
reichen Grundbesitz in der Toscana und namhafte Beteiligungen 
hinterlassen. Die alten Geschichten von den Interessen Cianos 
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an den Reedereibetrieben wie angeblich Lauro, der grössten 
Privatreederei Neapels, an dem grössten Autoverkehrsunternehmen 
der Toscana und wohl ganz Italiens, an der Gesellschaft Lazzi in 
Florenz, an den Geländekäufen für die B.42 (Weltausstellung 1942), 
an dem Zeitungsunternelmen "Il Telsesrafo" in Livorno usw. werden 
bei solchen Anlässen von den kritikfreudigen Italienern wieder 
aufgewärmt. 


& 


Auch Farinacci wird als einer der Urheber des albanischen 
Abenteuers Zebrandmarktt. Scin Oremonenser Schwarzhenden-Bataillon 
soll nach griechischen Meldungen ‚feihnachten nach taplerem Wider- 
} stand gefangen genommen sein; in Italien ist darüber offiziell 
Fass nichts3 verlautet, Aber seine sehr heftigen Ansriffe gegen 
|  Badoglio haben ausser in radikal faschistischen Kreisen unange- 
Z nehmes Aufsehen erregt und seine Popularität nicht erhöht. 
Jedoch gilt Farinacci als persönlich sauber und materiell uninter- 
essiert. Seine nt spre 






natürlich davon, dass er von 
ss sein "Regime Tascista" deutsche 
& Summen, die den Stermel der 






war Mubi, der Kämpfer in Abessinien und Leglonär in 
or der aan sein Amt als a nach nur ein- 
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Der Nachfolger Mutig, Bern 1. Minister für Öffentliche 
Arbeiten, steht im Ruf eines es , ven Taktikers und Organisators, 


für die Partei nicht 
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Ihm fällt vor allem die schwierige Aufgabe zu, in Zusammenarbeit 
mit dem soeben als rnährungsdiktator eingesetzten Lanäwirtschafts- 
minister Tassinari und dem Justizminister Grandi die innerpoliti» 









sonen Spannungen auszugleichen, die sich aus den Haßnshmen zur 
Sicherstellung der Volksversorgung ersehen. In Italien stellt we 
nur eine Minderheit der Bevölkerung Ansprüche an die Lebenshaltung, 
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die mit der durchschnittlichen Lebenshaltung in Deutschland 
vergleichbar ist, während die grosse Masse des Volkes erstaun- 
lich einfach lebt. 3s stehen daher den Kreisen, die sich eine 

” gehobenere Lebenshaltung leisten können und wollen, in Italien 
heute noch reichlichere Lebens-, Genussmittel und Waren aller 

. Art zur Verfügung, während die einfachen typischen Volks- 
nahrungsmittel wie Teigwaren, Reis, Öl, Mehl, Brot, Zucker 
quantitativen und qualitativen Binschränkungen unterworfen sind, 
die in erster Linie die ohnehin mehr als bescheidene Lebens- 
haltung der breiten Massen belasten. Frühere Massenkonsun- 
artikel ausländischer Herkunft, namentlich Stock- und Klippfisch, 

7 Kaffee, fallen noch immer völlig aus. Milch ist zeitweise 

schwer zu erhalten, alles übrige ist durch die Preissteigerungen 

A der letzten Monate für den einfachen Mann unerschwinglich ge-- 
worden. 


Trotz der durch diese Verhältnisse auferlegten und noch bevor- 
stehenden Einschränkungen und Entbehrungen zweifeln Kenner des 
italienischen Volkes und der Lage nicht am Willen zum Durch-. 
halten und sprechen nur To Skeptiker von drohenden 
Unruhen, weil sich die vor den Verkaufsstellen der Konsum- 
senossenschaften Schlange. stehenden Hausfrauen gelegentlich 


etwas aufgererter unterhalten, 


Selbst die Enttäuschung über die militärische und politische 
en Führung, die Hunderte von Milliarden für die Aufrüstung aufge- 
wendet und sich durch eine wirksame militärische und politische 
Propaganda in Rede, Presse und Film hurvorgetan hatte, ruft 
keine solche Opposition hervor, die sich zu Gepenaktionen ver- 
steifen könnte. Dies ist die Auffassung nüchterner italieni- 
scher Beurteiler der Lage, die die gegenwärtige Binstellung 
der öffentlichen Meinung in Italien etwa auf die folgende 
Formel bringen - worin allerdings schon ein Maximum an 
berechtigtem Pessinismus enthalten sein dürfte - : vorbehslt- 
los hinter Mussolini stünden augenblicklich etwa noch 30% der 
öffentlichen Meinung, nämlich die eingeschworenen alten Faschi- 
sten und ihre Anhänger, während nan bis vor kurzem noch mit 
etwa 70% hat rechnen dürfen, Der 2 Blick des, Volkes sei wie 
immer in Krisenzeiten auf das Königshaus und das Heer gericht 
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heute _aber ae noch, viel L stärkeren ı Hase auf Hitler und_ die 
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deutsche Armee, Die Faschistische Partei stelle nach wie vor 
und unerschütterlich das Rückgrat des Staates dar und lege 

offenbar klugerweise besonderen Wert auf gute vertrauensvolle 
Beziehungen zur Krone, wofür die kürzlich erfolgte Verleihung 


der "tessera" an die Principessa di Piemonte und der limpfang 


des Principe di Piemonte im sogenannten "Oovo" in Mailand, der 
Geburtsstätte der Partei, symptomatisch scien. 





an der Jahreswende allenthalben a Während die 
kurze, auf'etwas gedämpften Ton gestimmte Weihnach'tsansprache 
des Königs an die Frontkänpfer kommentarlos veröffentlicht 

und kaum beachtet wurde und der Duce, was allgemein. aufgefallen, 
Ast, weder zu Yeihnachten noch zu Neujahr das Wort ergriffen, 
hat, sind die letzten Ansprachen des Führers in grösster Auf- 
machung wiedergegeben und in der Öffentlichkeit eifrigst be- 
sprochen worden. Auch die Ansprache des Papstes wurde in den 
Zeitungen wiedergegeben, meist ohne Kommentar, sowie Bruchstücke 
der Reden Churchills und Roosevelts mit abfülligen kritischen 
Bemerkungen und namentlich Auszügen aus der deutschen Presse 
hierzu. Die Ansprache Churchills, die für das italienische 
Volk bestimmt war, hat ihren Eindruck offenbar verfehlt. Dies 
war nicht nur den offiziellen Kommentaren, sondern der allge- 
meinen Meinung im Lande zu entnehmen, Man reihte sie in die 
nüchgerade gewohnten psychologischen Fehlgriffe der englischen 
Folitik gegenüber Italien ein, 


“Hitler ha promesso la vittoria per il 1941", konnte man 
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und Nor ‚dafrika . erlittenen lan mit, deutscher ı Be wohl 
auch auf neuen Kricgsschauplätzen - _wettgemacht wmx\Qen und 
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dass, ‚das enz alische Iutterland MASHF Benlaben der. deuts schen, Luft- 


und Unterseebootwaffe unterliegen werde, 


Gegenüber, Frankreich ist ‚einer auffallende _Betebung der. Vorberei- 


tungen für die Verwirklichung der nationalen Aspirationen Thalieng 
Zestzustellen. Eingeweihten Kreisen scheint es, dass dic Regie- 
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Regierung bestrebt ist, in dieser Richtung nach innen und 
aussen Klarheit zu schaffen und auch Faustpfänder in die Hand 
zu bekommen, die gie sich bei Abschluss des Waffenstillstands 
zu sichern versäumt habe. Hierfür spricht die Neuorganisation 
der Aktionsgruppen für Nizza in Genua mit der Zentralleitung 
dureh E2io Garibaldi in Rom, für Korsika in Livorno für Tunis 
in Trapani und die Zusammenziehung und Mobilisierung des nach 
der \lpenschlacht demobilisierten Genueser 15, Armeekorps 
unter General Gambara in San Remo, 
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3 In der Anlage werden 5 vertrauliche Berichte des Aufklärungs- 
Ausschusses Hamburg-Bremen über Lage und Stimmung in Italien 
überreicht. 

An andere Stellen innerhalb der 4 (SD) ist dieser Bericht 
bisger nicht gegangen. 
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Heföaderung als „Linfchreiben“, 
5 Cuyfünger haftet für fihere Aufbewahrung, 


Italien, Anfang Januar 1941. 


Lage und Stimmung in Italien. 


Der nachstehende Bericht ist vor dem Fall von Bardia geschrie- 
ben, Die Wirkung dieses Ereignisses auf die Stimmung in 
Italien ist also in den nachstehenden Ausführungen noch nicht 
berücksichtigt, 


Die Stimmung in Italien ist augenblicklich ausgesprochen 
schlecht. Das will nicht allzuviel bedeuten - sie kann bei 
der ersten günstigeren Nachricht von den Kriegsschauplätzen 
ins Gegenteil umschlagen und zum mindesten sich wieder aus- 
pendeln. Aber auch in diesem Fall wird manches hängen bleiben, N 
EN Vor etwa 14 Tagen war ganz dicke Luft in Rom, sie teilte sich 
dem ganzen‘ Lande mit. Eine Zeitlang hiessses, die Spitze selbst 
sitze nicht mehr fest, es: wamwie zu einem Machtkampfe zwischen 
dem.Faschismus und dem Heer, diesem unter Badoglio, kommen. 
Gerüchte über die Stürmung und Verwüstung des Wohnsitzes 
Badoglios durch Faschisten sehwirrten durch das Land und erreg- | 
ten äusserste Mißstimmung bei der Masse der Freunde des Generals. | 
Die offizielle Meldung vom freundlichen Impfang Badoglios nach | 
seiner Verabschiedung durch den Duce wurde nicht geglaubt und | 
für ein Beschwichtigungsmanöver erklärt. Schliesslich hiess 
es, der König habe in der Sache vermittelt, | 
f 
| 


8» 


Diese Ereignisse brachten es mit sich, dass plötzlich im ganzen 
Lande ungünstige Gerüchte über den Duce, die schon fast ver- 
gessen waren, wie Unkraut wieder aufschossen. äs wurde überall 
erzählt, der Duce stünde im Banne einer Frau, deren Mann, ein 
Fliegeroffizier, von ihm erst nach China und dann nach Ostafrika 
geschickt worden sei. Statt sich um die Regierungsgeschäfte zu 
kümmern, verbringe der Duce seine Zeit in der Villa dieser Frau 
auf dem Monte Mario. Derartige, noch so unwahrscheinlich klin- a 
gende Gerüchte liefen im ganzen Lande um, wurden auch grössten- | 
| 


H» 


teils geglaubt und von den Gegnern des Regimes kolportiert. 
Wenn auch das meiste daran erlogen sein mag, so war die Schädi- 
gung des Prestige des Duce unverkennbar, und die Auswirkungen 


dieser Lügen- und Gerüchtekuampagne sind auch heute noch ausser- e 
ordentlich ernst. 
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Die Gerüchte bemächtigten sich auch der Persönlichkeit Cianos. 
Von ihm wurde und wird erzählt (und diese Erzählungen werden von 
den meisten Italienern durchaus geglaubt), dass er mit der Frau 
des Gouverneurs von Albanien eng liiert sei. Der Gouverneur 

und seine Frau hätten dem Grafen Ciano hauptsächlich das Unter- 
nehmen gegen $riechenland suggeriert, Es wird behauptet, dass 
die Frau des Gouverneurs von Albanien die Tochter des Generals 
Cavallero sei und dass sie es durchgesetzt habe, dass ihr Vater 
die Nachfolge von Badoglio angetreten habe. Es lässt sich schwer 
feststellen, wieviel Wahres an diesen Behauptungen vorhanden ist. 
Tatsache ist, dass bis in die höchsten Kreise hinauf diese 
Gerüchte geglaubt und für richtig gehalten werden. So empfinden 
verantwortungsbewusste Italiener den Aussenminister Ciano als die 
stärkste Belastung des Regimes. In den Kreisen des General- und 
Admiralstabes, aber auch in breiten Schichten des italienischen 
Volkes schiebt man dem Grafen Ciano die Schuld am Mißerfolg in 
Albanien zu, da er auf eine Anzahl griechischer Politiker und 
Generäle hereingefallen sei, die ohne Erfolg bestochen worden 
seien. Badoglio habe dem Duee.die Vertrauensfrage gestellt: 

Er Ader Ciano. Der Duce habe sich zunächst für Badoglio ent- 
schieden. Adda Ciano habe es aber fertiggebracht, die geplante 
Entscndung ihres Marines als Botschafter nach Tokio (oder Berlin?) 
zu verhindern. So sei Ciano Aussenminister geblieben, und 
Badoglio habe gehen müssen. Bei der üntscheidung des Duce soll 
ein Argument eine Rolle gespielt haben, das Sdda Ciano immer 
wieder vorgebracht habe; Ciano geniesse in Deutschland Vertrauen, 
Grandi gelte in Deutschland als Repräsentant der Üüberwundenen 
englischen Orientierung. Das Argument, dass man mit Rücksicht 
auf Deutsohland Ciano im Amt lassen müsse, hahe den Duce schliess- 
lich uwügestimni. 


Als Ciano über Badoglio gesiegt hatte, schossen neue Gerüchte 
empor: es wurde die Zinanzielle Position der Familie Ciano wieder 
unter die Lupe genommen. Der Vater, an dessen Draufgängertum und 
persönlicher Tüchtigkeit nicht gezweifelt wird, habe nach den 
Weltkrieg nicht gewusst, wovon er das Schul- und Erziehungsgeld 
für seinen Sohn zahlen sclle und habe ihm aber vor einigen Jahren 
reichen Grundbesitz in der Toscana und namhafte Beteiligungen 


hinterlassen. Die alten Geschichten von den Interessen (ianos 
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an den Reedereibetrieben wie angeblich Lauro, der grössten 
Privatreederei Neapels, an dem grössten Autoverkehrsunternehmen 
der Toscana unä wohl ganz Italiens, an der Gesellschaft Lazzi in 
Tlorenz, an den Geländekäufen für die B 42 (Weltausstellung 1942), 
an dem Zeitungsunternchmen "Il Telesrafo" in Livorno usw. werden 
bei solchen Anlässen von den kritikfreudigen Italienern wieder 
aufgewärmt, 


Auch Farinacei wird als einer der Urheber des albanischen 
Abenteuers gebrandmarkt. Scin Cremonenser Schwarzhemden-Bataillon 
soll nach griechischen Meldungen ‘feihnachten nach taplerem Wider- 
Stand gefangen genommen sein; in Italien ist darüber offiziell 
nichts verlautet. Aber seine sehr heftigen Angriffe gegen 
Badoglio haben ausser in radikul faschistischen Kreisen unange- 
nehmes Aufsehen erregt und seine Popularität nicht erhöht. 

Jedoch gilt Farinacci als persönlich sauber und materiell uninter- 
essiert, Seine Feinde sprechen natürlich davon, dass er von 
Deutschland abhängig sei und dass sein 'Nesime Tascista" deutsche 
Subventionen beziche. Man nennt Summen, die den Sterwel der 
Unwahrscheinlichkeit tragen. 


Sin anderer Faschistenführer, dem man nichts nachsasen zu können 
glaubte, war Muti, der Kämpfer in Abesoinien und Loglonär in 
Spenien, der kürzlich sein Amt als Parteisekretär nach nur ein- 
Jähriger Dauer niedergelegt hat, um sich wieder ausschliesslich 
dem Frantdienst zu widmen. Von böswilligen Kritikern wurde auch 
diese Geste des angesehenen alten Paschisten als ein Protest gegen 
die derzeitigen Zustände in Partei und Regierung ausgelegt. Der 
tatsächliche Grund war, dass Muti sich als den ausserordentlichen 
organisatorischen Aufyaben des Augenblicks für die Partei nicht 
gewachsen sezeigt hat. 


Der Nachfolger Mutis, Serena, der bisherige Minister für Öffentliche 
Arbeiten, steht im Ruf eines geschickten Taktikers und Organisators, 
Ihm Fällt vor allem die schwierige Aufgabe zu, in Zusammenarbeit 


mit dem soeben als rnährungsdiktator eingesetzten Landwirtschafts- 


minister Tassinari und dem Justizminister Crandi die äinnerpoliti- 
schen Spannungen auszugleichen, die sich aus den Maßnahmen zur 
Sicherstellung der Volksvezsorgung ergenben. In Italien stellt 

nur eine Minderheit der Bevölkerung Ansprüche an die Lebenshaltung, 
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die mit der durchschnittlichen Lebenshaltung in Deutschland 
vergleichbar ist, während die grosse Masse des Volkes erstaun- 
lich einfach lebt, Ls stehen daher den Kreisen, die sich eine 
gehobenere Lebenshaltung leisten können und wollen, in Tialien 
heute noch reichlichere Lebens-, Genussmittel und Waren aller 
Art zur Verfügung, während die einfachen typischen Volks- 
nahrungsmittel wie Teigwaren, Reis, Öl, Mehl, Brot, Zucker 
quantitativen und qualitativen Kinschränkungen unterworfen sind, 
die in erster Linie die ohnehin mehr als bescheidene Lebens- 
haltung der breiten Massen belasten. Prühere Massenkonsun- 
artikel ausländischer Herkunft, namentlich Stock- und Klippfisch, 
Kaffee, fallen noch immer völlig aus. Milch ist zuitweise 
schwer zu erhalten, alles übrige ist durch die Preissteigerungen 
der letzten Monate für den einfachen Mann unerschwinglich ge- 
worden. 


Trotz der durch diese Verhältnisse auferlegten und noch bevor- 
stehenden Einschränkungen und Entbehrungen zweifeln Kenner des 
italienischen Volkes und der Lage nicht an Willen zum Durch- 
halten und sprechen nur unverbesserliche Skeptiker von drohenden 
Unruhen, weil sich die vor den Verkaufsstellen der Konsum- 
genossenschaften Schlange. stehenden Hausfrauen gelegentlich 
etwas aufgere;ster unterhalten, 


Selbst die Enttäuschung über die militärische und politische 
Führung, die Hunderte von Milliarden für die Aufrüstung aufge- 
wendet und sich durch eine wirksame militärische und politische 
Propaganda in Rede, Presse und Film hervorgetan hatte, ruft 
keine solche Opposition hervor, die sich zu Gegenaktionen ver- 
steifen könnte. Dies ist die Auffassung nüchterner. italieni- 
scher Beurteiler der Lage, die die gegenwärtige Linstellung 


‚der öffentlichen Meinung in Italien etwa auf die folgende 


Formel bringen - worin allerdings schon ein Maximum an 
berechtigtem Pessimismus enthalten sein dürfte - ; vorhbehalt- 
los hinter Mussolini stünden augenblicklich etwa noch 30% der 
öffentlichen Meinung, nämlich die eingeschworenen alten Faschi- 
sten und ihre Anhänger, während man bis vor kurzem noch mit 

etwa 70% hat rechnen dürfen. Der Blick des Volkes sei wie 
immer in Krisenzeiten auf das Königshaus und das Heer gerichtet, 
heute aber in noch yiel stärkerem Maße auf Hitler und die 
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deutsche Armee. Die Faschistische Partei stelle nach wie vor 
und unerschütterlich das Rückgrat des Staates dar und lege 
ofifenbar klugerweise besonderen Wert auf gute vertrauensvolle 
Beziehungen zur Krone, wofür die kürzlich erfolgte Verleihung 
der "tessera" an die Principessa di Pienonte und der limpfang 
des Yrincipe di Piemonte im sogenannten. "Covo" in Mailand, der 
Geburtsstätte der Partei, symptomatisch seien, 


Hitler ha promesso la vittoria per il 1941", konnte man 

an der Jahreswende allenthalben äussern hören. Während die 
kurze, auf etwas gedämpften Ton gestimmte Weihnachtsansprache 
des Königs an die Frontkänpfer kommentarlos veröffentlicht 

und kaum beachtet wurde und der Duce, was allgemein aufgefallen 
ist, weder zu Weihnachten noch zu Neujahr das Wort ergriffen 
hat, sind die letzten Ansprachen des Führers in grösster Auf- 
machung wiedergegeben und in der Öffentlichkeit eifrigst be- 
sprochen worden. Auch die Ansprache des Papstes wurde in den 
Zeitungen wiedergegeben, meist ohne Kommentar, sowie Bruchstücke 
der Reden Churchills und Roöößevelts mit abfälligen kritischen 
Bemerkungen und namentlich Auszügen aus der deutschen Presse 
hierzu. Die Ansprache Churchills, die für: das italienische 
Volk bestimmt war, hat ihren Eindruck offenbar verfehlt. Dies 
war nicht nur den offiziellen Kommentaren, sondern der allge- 
meinen Meinung im Lande zu entnehmen. Man reihte sie in die 
n&chgerade gewohnten psychologischen Fehlgriffe der englischen 
Politik gegenüber Italien ein, 


Im Generalnenner der italienischen Berechnungen für 1941 steht 
deutlich erkennbar die Hofinung darauf, dass die in Albanien. 
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und Nordafrika erlittenen Schlappen mit deutscher Hilfe _- wohl 


—— mm 


auch auf neuen Kriegsschauplätzen, - _wettgemacht wnziLen und 


—— 


dass das englische Imtterland den Schlägen der deutschen Iuft- 


u 


Gegenüber Frankreich ist eine auffallende Belebung der Vorberei- 


Lungen für die Verwirklichung der nationalen Aspirationen Italiens 


festzustellen. Zingeweihten Kreisen scheint es, dass dic Regie- 


en 


3 7]:3 > 2 





Left-lop Aligned 


Sant 


Regierung bestreht ist, in dieser Richtung nach innen und 
aussen Klarheit zu schaffen und auch Faustpfänder in die Hand 
Zu bekommen, die le sich bei Abschluss des Waffenstillstands 
zu sichern versäumt habe, Hierfür spricht die Neuorganisation 
der Aktionsgruppen für Nizza in Genua mit der Zentralleitung 
dureh %zio Garibaldi in Rom, für Korsika in Livorno für Tunis 
in Trapani und die Zusammenziehung und Mobilisierung des nach 
der \lpenschlacht demobilisierten Genueser 15. Armeekorps 
unter General Gambara in San Remo. 
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In der Anlage wird ein hier erfasster Bericht des 
Aufklärungsausschusses Hamburg-Breuen betr, 
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Die interessierten Reichsministerien sind in der glei- 
chen Weise unterrichtet, 
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% Des if ein Staatsgeheinnis im Sinne des 
SE RSGE, iu der Sofuug des Gejeges 
vom 24. 4. 1954 (RED. TS. 381 fi.) 

2. Weitergabe nur verfchloffen, bei Poft- 
beförderuug als „Einichreiben“. 

5 Empfänger haftet für fihere Aufbewahnung. 


Italien, den 27.Januar 1941. 


Die Lage in Italien. 





1.) Erfolge des englischen Nachrichtendienstes. 


Vom Funktionieren des englischen Nachrichtendienstes in Italien 


hat man hierzulande eine sehr hohe Meinung. Zweifellos erfahren 
die Engländer sehr viel durch die Amerikaner, zumal ja zwischen 


führenden italienischen Kreisen und der amerikanischen Botschaft 
sehr enge Beziehungen bestehen, äÜs sei in diesem Zusammenhang 
nur daran erinnert, dass die Frau des Privatsekretärs von (0iano, 
A'Ajeta, eine Base von Sumner Welles ist. Im übrigen ist es ja 
euch eine alte Erfahrung, dass mit Geld in Italien ziemlich viel 
zu machen ist =- und an Geld lassen es die Engländer gewiss 
nicht fehlen. Ausserdem dürften sie in Italien, wie wohl auch 
in Deutschland, mit Emigranten arbeiten, die ins Land einge- 
schmuggelt werden. So wird berichtet, dass seit Beginn des 
Krieges 300 Angehörige der früheren sizilianischen Maffia nach 
Sizilien zurückgebracht worden seien (zu Wasser oder durch Fall- 
schirmabsprung). Von 82 Maffialeuten, die in der letzten Zeit 
geschnappt worden sind, waren 55 nachweisbar illegal aus dem 


..: gekommen, 


2.) Grotesken der italienischen Wirtschaft. 


Über die Grotesken der italienischen Wirtschaft erfährt man immer 
neue und immer erstaunlichere Einzelheiten, Vor einem Jahr wurde 
auf einer Sitzung der Ohemie-Korporation der Antrag gestellt und 
angenommen, die Produktion von Kunstharz, die damals 30 000 Doppel- 
zentner im Jahr betrug, auf 600 000 Dz. zu steigern, Ursprünglich 
war sogar eine Million Dz. in Aussicht genommen worden, aber der 
Vertreter der Montecatini (an der die Familie Ciano wesentlich 
beteiligt ist) erklärte, er könne lediglich eine Zusage auf 

600 000 Dz. geben. Daraufhin wurde die Montecatini in diesem 
Sinne beauftragt, und im Verlaufe des vergangenen Jahres wurden 
verschiedene Angebote anderer Firmen mit -Rücksicht auf den der 
Montecatini erteilten Auftrag abgewiesen. Auf der letzten Sitzung 
der Chemie-Korporation, die vor einigen Tagen stattgefunden hat, 


\‚ergab sich nun, dass die Montecatini ihre Produktion nur von 
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30 auf ganze 40 000 Dz. gesteigert hat. 


In einem Bericht an den Duoce wurde erklärt, dass die italienische 
Gelluloseproduktion den Bedarf im Inland zu deoken in der Lage sei. 
Daraufhin ausdrückliche Anerkennung und Verleihung einiger Aus- 
zeichnungen. Bedauerlicherweise hatten die Verfasser des Berichtes 
lediglich den Bedarf der Papier- und Kartonageindustrie berück- 
sichtigt und ganz vergessen, dass es ja auch noch eine Textil- 
industrie gibt, deren Gellulosebedarf wesentlich höher liegt. 


Nach zuverlässigen Angaben hatte Italien bei Beginn des Krieges 
im September 1939 eine Reserve von 250 000 Paar Armeestiefeln. 

In der Zeit der Nonbelligeranza sind aber Millionen. (angeblich 

11 Millionen) Paar Stiefel an Frankreich geliefert worden, 


Mit dem im Dezember 1940 ergangenen Gesetz über die Ausdehnung 

Roms zum Meer sind die Geländespekulationen der Tamilie Ciano 

in dem fraglichen Gebiet um ein gutes Stück gefördert worden. 

Auch in der Provinz Siena, wo eine sehr intensive, gartenähnliche 

Kultur besteht, hat Ciano sich grosse Ländereien gesichert. Um 

dabei zur Abrundung seiner Bösitzungen zu gelangen und um die 

‚ noch vorhandenen Enklaven auszuschalten, setzte er sioh mit Unter- 

| stützung des Genio Qivile (etwa Landesplanungsstellen bezw, Wasser- 
bauänter) in den Besitz der Quellen eines für die Gegend wichtigen 

Wasserlaufs. Er lenkte ihn aus seinem bisherigen Bette ab, um so 

| die unteren Anlieger gefügig zu machen, Diese wollten aber noch 

| 

| 


nicht nachgeben, sondern schlossen sich zusammen, um vor Gericht 
\ ihre Rechte durchzusetzen. Daraufhin wurden Rollkommandos ausge- 
| sontont, die den Betroffenen einbläuen sollten, dass es sich nicht 
\"gehört", einen Minister vor Gericht zu ziehen, 


/ Ähnliche Beispiele kleineren Stils wurden in Mailand berichtetsz 
| In einem Dorf bei Neapel wagt die Bevölkerung nicht, etwas gegen 
ö den sehr unlauteren Gemeindevorsteher zu unternehmen, weil sein 
R Bruder Usciere (Amtsdiener) des Duce ist. Farinacci hat es auch 
fertiggebracht, dass ein Richter, der in einer von Farinacci als 
Advokat vertretenen Sache der Gegenpartei Recht gab, nach Caglieri 
auf Sardinien verbannt wurde, 
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3.) Die Stimmung in Mailand, 


In Mailand besteht eine ganz ähnliche Stimmung wie in Rom. Die 
Bevölkerung ist desorientiert; 20 Jahre lang hat man ihr von 
Macht und Kraft und Stärke gesprochen: jetzt sieht auch der 
einfache Mann, dass unendlich vieles Fassade und Bluff gewesen 
ist. Wenn auch viele noch bereit sind, der Umgebung Mussolinis 
die Schuld zuzuschreiben (wobei immer wieder betont wird, wie 
glücklich Deutschland sein könne, dass es neben dem Führer auch 
einen Göring, einen Ribbentrop, einen Hess habe), so wird doch 
auch die Kritik an ihm selbst immer stärker, weil er sich Ja 
schliesslich seine Mitarbeiter aussucht und, solange er sie 
behält, auch die Verantwortung für ihr Tun und Lassen trägt. 
Die Schwäche der letzten Rede Mussolinis ist den nachdenklichen 
Elementen natürlich nicht entgangen; man spürt die soziale Unge- 
rechtigkeit, die in einer im Grunde reichen Stadt wie Mailand 
besonders krass zu-tage tritt. 


Übereinstimmend wird berichtet, dass die Bevölkerung in allen 
Schichten eine maßlose Angst"vor dem Frühjahr hat, in dem man 
grössere englische Iuftangriffe befürchtet. In der Umgebung 
Mailands sind Häuser und Wohnungen so gut wie nicht mehr zu 
haben; von einem Objekt, das einen Wert von 80 000 Lire hatte, 
wurde erzählt, dass es für 180 000 verkauft worden sei, 


Der Einfluss jüdischer Elemente ist, soweit er Überhaupt beschränkt 
worden war, wieder hergestellt. Beamte der Ovra, der italienischen 


Gestapo, gaben einem unserer besten Gewährsleute den guten Rat, 
sich nicht im Kampf gegen das Judentum zu exponieren, falls er 
peinliche Unannehmlichkeiten vermeiden wolle. 


Es laufen in Mailand wieder ziemlich viele Engländer frei herum, 
und die Beschlagnahme englischer Vermögen wird immer laxer gehand- 


habt. 


Die Telefone auch der alten Squaäristen oder vielleicht gerade der 
alten Squadristen werden überwacht. Bei aller Kritik, die von den 
Squadristen geübt wird, ist aber in ihren Kreisen zugleich eine 
befremdliche Resignation festzustellen. Auf die Frage, wie sie 
sich denn eine Änderung und Besserung der Lage vorstellten, die 
nach ihrer Meinung nur durch einen radikalen Wechsel im Innern 
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herbeigeführt werden könne, erhält man meistens zur Antwort, 
dass Deutschland im Innern Italiens Oränung schaffen müsse. 


Die Lage in Mailand erscheint dadurch einigermassen kompliziert, 
dass auch die führenden Wirtschaftskreise unzufrieden sind, Die 


Befürchtung, durch die übermächtige deutsche Wirtschaft ganz 

von allen Märkten verdrängt zu werden, ist sehr stark; andererseits 
fürchten aber auch diejenigen, die sich bisher unlautere Ein- 
nahmen zu verschaffen wussten, dass eben doch eines Tages 
Deutschland auch in dieser Hinsicht eingreifen könne. 





Mit Ausnahme kleiner Reibereien anlässlich der zeitweiligen 
Holzkohlenknappheit sind Zusammenstösse mit der Polizei bisher 
in Mailand offenbar nicht vorgekommen, obwohl darüber sehr viele 
und falsche Gerüchte im Umlauf waren, 


4.) Die italienische Grossindustrie und die Sonderfriedens- 
bestrebungen. 


Es ist natürlich sehr schwer nachzuprüfen, wie weit die Gerüchte 
zutreffen, die der Grossindustrie in Italien Sonderfriedensbestre- 
bungen zuschreiben, In diesen Zusammenhang wird besonders 

Albert Pirelli genannt, der z.B. seine Fabriken in Spanien, die 
grösser sind als seine italienischen Werke, mit englischer Hilfe 
wieder in Gang gebracht haben soll. Er soll auch über sehr 

enge Beziehungen nach Amerika verfügen, wie denn überhaupt die 
Separatfriedensbestrebungen über den amerikanischen Draht 


(Rückkehr Philipps!) laufen, (In jüdischen Kreisen erklärt man 


ganz offen, dass Italien den Krieg ja nicht gewinnen könne; das 

einzige, was diesen Kreisen Sorge macht, ist die Vermutung, dass 
Deutschland doch schneller eingreifen könnte, als ihre sauberen 

Pläne durchzuführen seien.) 


Über Pirelli hören wir auch, dass er den jetzigen Generalstabs- 
chef der Wehrmacht, General Cavallero, schon einmal 1921/23 
gedeckt habe, als Cavallero damals in einen grossen Heeresliefe- 
rungsskandal verwickelt war. Die Untersuchung darüber wurde 

zwei Jahre hingeschleppt, bis sie gänzlich im Sande verlief. 

Auch bei dem Ansaldo-Skandal hat Pirelli seine schützende Hand, 
vielleicht auch seine offene Börse, für Cavallero bereitgehalten, _ 
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5.) Äusserungen des früheren Ministers für Warenaustausoh und 


Zahlungsverkehr Guarneri. 


Der frühere Minister für Warenaustausch und Zahlungsverkehr 
Guarneri, der gegenwärtig die "Banco di Roma! leitet, meinte 

in einem Privatgespräch, die psychologische Situation sei 
gegenwärtig doch etwas besser als im Dezember. Damals sei er 
selbst auch besorgt gewesen; der Rücktritt Badoglios und was 
damit zusammenhängt, habe die öffentliche Meinung stark er- 
schüttert. Gegenwärtig sei es so, dass die Lage unschwer wieder 
hergestellt werden könne, "wenn der Duce wirklich der Duoce ist!, 
Damit wollte Guarneri zum Ausdruck bringen, dass die Bevölkerung 
gegenwärtig nicht den Eindruck hat, wirklich geführt zu werden: 
eine absolut zutreffende Feststellung. Im Gegensatz zum abessi- 
nischen Krieg sei diesmal der Krieg nicht populär, d.h. die 
Italiener hätten immer noch nicht die ganze Schwere und den 
Ernst der Situation erfasst. Damals hätte man sie zu jedem 
Opfer bekommen können, während es heute doch an der notwendigen 
Einsicht fehle. Ein 


Eine Preisgabe des Imperiums, die auch Guameri als eine blosse 
Frage der Zeit bezeichnet, werde die stärksten Rückwirkungen 
auslösen. Auch über das Schicksal der Oyrenaika äusserte er 
sich schon am 24. Januar äusserst skeptisch; seine Bank habe 
Jedenfalls schon vor einiger Zeit die Räumung der Niederlassung 
in Benghasi durchgeführt, 


Auch die Entsendung der Minister an die Front schien ihm keine 
sehr glückliche Maßnahme zu sein, da auch dadurch das Empfinden 
der Führungslosigkeit bestärkt werde. Im Übrigen gab er ohne 
weiteres zu, dass es gegenwärtig um die Position des Duce selbst 
gehe, da die Kritik jetzt auch nicht mehr vor ihm haltmache, 


Die Offenherzigkeit dieses offiziösen Kreisen nahestehenden 
Mannes ist wohl darauf zurückzuführen, dass unser Gewährsmann 
bereits zum vierten Male ein längeres Gespräch unter vier Augen 
mit Guarneri hatte. Die Äusserungen bringen gewiss nichts 
wesentlich Neues, sind aber wegen der Persönlichkeit Guarneris 
bemerkenswert. Als Minister hat er Übrigens keine besonders 
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glückliche Hanä gehabt, da er mehr Wert auf die Ansammlung von 
Gold und Devisen als auf die Schaffung von Rohstoffvorräten 


gelegt hat, 


; Nach glaubhaften, allerdings nicht endgültig bestätigten Angaben 


| befindet sich Marschall Graziani zur Beobachtung bezw. Operation 


\ seines Speiseröhrenkrebses in einer römischen Klinik, 
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% Dies ift ein Staatsacheimnis im Sinne des 
88 RSGE. in der Faflung der Gefeges, 
vom 24. 4 1954 (REBL. TS, sa fl). 

2. Weitergabe nur verichloffen, bei Pofte 
beförderuug als „Einfchreiben". 

& Empfänger haftet für fihere Aufbewahrung. 


Italien, den 27.Januar 1941. 


Die Lage in Italien. 


1.) Erfolge des englischen Nachrichtendienstes. 


Vom Funktionieren des englischen Naohrichtendienstes in Italien 


hat man hierzulande eine sehr hohe Meinung. Zweifellos erfahren 
die Engländer sehr viel durch die Amerikaner, zumal ja zwischen 


führenden italienischen Kreisen und der amerikanischen Botschaft 
sehr enge Beziehungen bestehen... Es sei in diesem Zusammenhang' 


nur daran erinnert, dass die Frau des Privatsekretärs von Oiano, 
d'äjeta, eine Base von Sumner Welles ist, Im übrigen ist es ja 


auch eine alte Erfahrung, dass mit Geld in Italien ziemlich viel 
zu machen ist - und an Geld lassen es die Engländer gewiss 
nicht fehlen. Ausserdem dürften sie in Italien, wie wohl auch 
in Deutschland, mit Emigranten arbeiten, die ins Land einge- 
schmuggelt werden. So wird berichtet, dass seit Beginn des 
Krieges 300 Angehörige der früheren sizilianisohen Maffia nach 
Sizilien zurückgebracht wordst seien (zu Wasser oder durch Fall- 
schirmaksprung). Von 82 Maffialeuten, die in der letzten Zeit 
geschnappt worden sind, waren 55 nachweisbar illegal aus dem 
Ausland gekommen, 





2 tesken der i i schen Wirtschaft, 


Über die Grotesken der italienischen Wirtschaft erfährt man immer 
neue und immer erstaunlichere Einzelheiten. Vor einem Jahr wurde 
auf einer Sitzung der Chemie-Korporation der Antrag gestellt und 
angenonmen, die Produktion von Kunstharz, die damals 30 000 Doppel- 
zentner im Jahr betrug, auf 600 000 Dz. zu steigern. Ursprünglich 
wer sogar eine Million Dz. in Aussicht genommen worden, aber der 
Vertreter der Monteoatini (an der die Familie Ciano wesentlich 
beteiligt ist) erklärte, er könne lediglich eine Zusage auf 


600 000 Dz. geben. Daraufhin wurde die Monteoatini in diesem 


Sinne beauftragt, und im Verlaufe des vergangenen Jahres warden EOS: 


verschiedene Angebote anderer Firmen mit Rücksicht auf den der N 


Montecatini erteilten Auftrag abgewiesen. Auf der letzten Sitzung 


der Chemie-Korporstion, die vor einigen Tagen stattgefunden hat, RK 


ergab sich nun, dass die Nontecatini ihre Produktion eg 
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>30 auf ganze 40 000 Ds. gesteigert hat. 


In einem Bericht an den Duce wurde erklärt, dass die italienische 
Gelluloseproduktion den Bedarf im Inland zu decken in der Lage sei. 
Daraufhin ausdrückliche Anerkennung und Verleihung einiger Aus- 
zeichnungen. Bedauerlicherweise hatten die Verfasser des Berichtes 
lediglich den Bedarf der Papier- und Kartonageindustrie berück- 
sichtigt und ganz vergessen, dass es ja auch noch eine Textil- 
industrie gibt, deren Gellulosebedarf wesentlich höher liegt. 


Naeh zuverlässigen Angaben hatte Italien bei Beginn des Krieges 
im September 1939 eine Reserve von 250 000 Paar Armeestierfeln.. 

In der Zeit der Nonbelligeranza sind aber Millionen (angeblich 

171 Millionen) Paar Stiefel an Frankreich geliefert worden. 


Mit dem im Dezember 1940 ergangenen Gesetz über die Ausdehnung 
Rons zum Meer sind die Geländespekulationen der Familie Ciano 

in dem fraglichen Gebiet um ein gutes Stück gefördert worden. 

Auch in der Provinz Siena, wo eine sehr intensive, gartenähnliche 
Kultur besteht, hat Ciano sich grosse Ländereien gesichert. Um 
dabei zur Abrundung seiner Bößitzungen zu gelangen und um die 
noch vorhandenen Enklaven suszuschalten, setzte er sich mit Unter- 
stützung des Genio Civile (etwa Landesplanungsstellen bezw, Wasser- 
bauämter) in den Besitz der Quellen eines für die Gegend wichtigen 
Wasserlaufs. Er lenkte ihn aus seinem bisherigen Bette ab, um so 
die unteren Anlieger gefügig zu machen. Diese wollten aber noch 
nicht nachgeben, sondern schlossen sich zusammen, um vor Gericht 
ihre Rechte durchzusetzen. Daraufhin wurden Rollkommandos ausge- 
schickt, die den Betroffenen einbläuen sollten, dass es sich nicht 
"gehört", einen Minister vor Gericht zu ziehen, 


Ähnliche Beispiele kleineren Stils wurden in Meiland berichtet; 

In einem Dorf bei Neapel wagt die Bevölkerung nicht, etwas gegen 
den sehr unlauteren Gemeindevorsteher zu unternehmen, weil sein 
Bruder Usoiere (Amtsdiener) des Duce ist. Farinacei hat es auch 
fertiggebracht, dass ein Richter, der in einer von Farinasei als 
Advokat vertretenen Sache der Gegenpartei Recht gab, nach Caglieri 
suf Sardinien verbannt wurde, 
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+} Die St in Mailand. 


In Mailand besteht oine ganz ähnliche Stimmung wie in Rom, Die 
Bevölkerung ist desorientiert; 20 Jahre lang hat man ihr von 
Macht und Kraft und Stärke gesprochen: jetzt sieht auch der 
einfache Mann, dass unendlich vieles Fassade und Bluff gewesen 
ist. Wenn auch viele noch bereit sind, der Umgebung Mussolinis 
die Schuld zuzuschreiben (wobei immer wieder betont wird, wie 
glücklich Deutschland sein könne, dass es neben dem ihrer auch 
einen Göring, einen Ribbentrop, einen Hess habe), so wird doch 
auch die Kritik an ihm selbst immer stärker, weil er sich ja 
schliesslich seine Mitarbeiter aussucht und, solange er sie 
behält, auch die Verantwortung für ihr Tun und Lassen trägt. 
Die Schwäche der letzten Rede Nussolinis ist den nachdenklichen 
Elementen natürlich nicht entgangen; man spürt die soziale Unge- 
rechtigkeit, die in einer im Grunde reichen Stadt wie Mailand 
besonders krass zu-tage tritt. 


Übereinstimmend wird berichtet, dass die Bevölkerung in allen 
Schichten eine maßiose Angst-vor dem Frühjahr hat, in dem man 
grössere englische Iuftangriffe befürchtet. In der Umgebung 
Mailanäs sind Häuser und Wohnungen so gut wie nicht mehr zu 
haben; von einem Objekt, das einen Wert von 80 000 Lire hatte, 
wurde erzählt, dass es für 180 000 verkauft worden sei, 


Der Einfluss jüdischer Elemente ist, soweit er überh t beschr 
worden war, wieder hergestellt, "Beamte der Ovra, der italienischen 
Gestapo, gaben einem unserer besten Gewährsieute den guten Rat, 
sich nicht im Kampf gegen das Judentum zu exponieren, falls er 
peinliche Unannehmlichkeiten vermeiden wolle. 





Die Nelefone auch der alten Squaädristen oder vielleicht gerade der 
alten Syuadristen werden überwacht. Bei aller Kritik, die von dm 
Squadristen geübt wird, ist aber in ihren Kreisen zugleich eine 


= 


 befremdliche Resignation festzustellen. Auf die Frage, wie nie: 


sich denn eine Änderung und Besserung der Lage vorstellten, die 
nach ihrer Meinung mur durch einen radikalen Wechsel im Innern 


ae ee 


ER 


ighit-Bottorn Aligne«c) 


| 
| 
| 
EN 
\ 


Left-lop Aligned 


TR 


herbeigeführt werden könne, erhält man meistens zur Antwort, 
dass Deutschland im Innern Italiens Oränung schaffen müsse. 


Die Lage in Mailand erscheint dadureh einigermassen kompliziert, 


dass aueh die führenden Wirtschaftskreise unsufriseden sind. Die 
———uuule nenne ErRREEEILIERTCEERTELEEEEETIT EEE 
Befürchtung, dureh die übermächtige deutsche Wirtschaft ganz 


von allen Härkten verdrängt zu werden, ist sehr stark; andererseits: 
fürchten aber aueh diejenigen, die sich bisher unlautere Ein- 
nahmen zu verschaffen wussten, dass eben doch eines Tages 
Deutschland auch in dieser Hinsicht eingreifen künne. 


Mit Ausnahme kleiner Reibereien anlässlich der seitweiligen 
Holzkohlenknappheit sind Zusammenstösse mit der Polizei bisher 
in Mailand offenbar nicht vorgekommen, obwohl darüber sehr viele 
und falsche Gerüchte im Umlauf waren. 





Es ist natürlich sehr schwer nachzuprüfen, wie weit die Gerüchte 
zutreffen, die der Grossindustrie in Italien Bonderfrisedensbestre- 


‚bungen zuschreiben. In diesem Zusammenhang wird besonders 


Albert Pirelli genannt, der z.B, seine Fabriken in Spanien, die 
grösser sind als seine italienischen Werke, mit englischer Hilfe 
wieder in Gang gebracht haben soll. Er soll auch über sehr 
enge Beziehungen nach Amerika verfügen, e denn übe t ai 
Se tfrisedensbestre en übe n amerikanisch aht 

kk Philipps!) laufen, (In jüdischen Kreisen erklärt man 
ganz offen, dass Italien den Krieg ja nieht gewinnen könne; das 
einzige, was diesen Kreisen Sorge macht, ist die Vermutung, dass 
Deutschland doch schneller eingreifen könnte, als ihre sauberen 
Pläne durchzuführen seien.) | | 


Über Pirell} hören wir auch, dass er den jetzigen Generalstabse- 
chef der Wehrmacht, General Oavallero, schon einmal 1921/23 i 
gedeckt habe, als Cavallero damals in einen grossen Hesrealiefe- 
rungsskandal verwiekelt war. Die Untersuchung darüber wurde | 
zwei Jahre hingesehleppt, bis sie günzliich im Sande verlief, 2 
Auch bei dem Anssläo-Skendal hat Pirelli seine schützende Hand, 
vielleicht auch seine offene Börse, für Cavallero bereitgehalten. 
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5.) Äusgerungen des früheren Ministers für Warenaustausch und 
Zahlungsverkehr Guarneri, 


Der frühere Minister für Warenaustauseh und Zahlungsverkehr 
Guarneri, der gegenwärtig die "Baneo di Roma" leitet, meinte 

in einem Privatgespräch, die psyahologische Situation sei 
gegenwärtig doch etwas besser als im Dezember. Damals sei er 
selbst auch besorgt gewesen; der Rücktritt Badoglios und was 
damit zusammenhängt, habe die öffentliche Meinung stark er- 
sehüttert. Gegenwärtig sei es so, dass die Lage unschwer wieder 


‚hergestellt werden könne, "wenn der Duse wirklich der Duos ist", 


Damit wollte Guarneri zum Ausdruck bringen, dass die Bevölkerung 
gegenwärtig nieht den Kindruck hat, wirklich geführt zu werdens 
eine absolut zutreffende Feststellung. Im Gegensatz zum abessi- 
nischen Krieg sei diesmal der Krieg nicht populär, d.h, die 
Italiener hätten immer noch nicht die ganze Sehwere und den 
Ernst der Situation erfasst. Damals hätte man sie zu jedem 
Opfer bekommen können, während es heute doch an der unrweniigen 
Einsicht fehle. 


#ine Preisgabe des Imperiums, die auch Guarneri als oine blosse 
Frage der Zeit bezeichnet, werde die stärksten Rüekwirkungen 
auslösen. Auch über das Schicksal der Oyrensika Gusserte er 
sich sehon am 24. Januar Nusserst skeptisch; seine Bank habe 
Jedenfalls schon vor einiger Zeit die Räumang der Niederlassung 


. in Benghasi durchgeführt, 


Aueh die Entsendung der Minister an die Front sohien ihm keine R 
sehr glückliche Maßnahme zu wein, da auch dadurch d 2 

der Führungsiosigkeit bestärkt werde. Im übrigen gab er ohne 
weiteres zu, dass es gegenwärtig um die Position des Duoe selbst 
gehe, da die Kritik Jetzt auch nicht mehr vor ihm haltmache, 


Die Offenherzigkeit dieses offiziösen Kreisen nahestehenden 

Mannes ist wohl darauf zurückzuführen, dass unser Gewährsmann 

bereits zum vierten Male ein längeres Gespräch unter vier Augen 

mit Guarneri hatte. Die Äusserungen bringen gewiss nichts Br 5 

wesentlich Neues, sind aber wegen der Persönlichkeit Guarneris | 

bemerkenswert. Als Minister hat er übrigens keine besonders er, } 
5 
z 


x "I 





Left-lop Aligned 


6 


glückliche Hand gehabt, da er mehr Wert auf die Ansammlung von 
Geld und Devisen als auf äle Sohaffung von Rohstoffvorräten 
gelegt hat, 





Nach glaubhaften, allerdings nicht endgültig bestätigten Angaben 
befindet sich Marschall Graziani zur Beobachtung bezw. Operation 
seines Speiseröhrenkrebses in einer römischen Klinik, 








